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Krieg und Gesundheitszustand
der Schuljugend .

Gelegentlich der Beratung des Antrages der Sozialdemo -
kratkschen Arbeitsgemeinschaft auf reichsgesctzliche Regelung
des Mutter - und Säuglingsschutzes und der Geburtshilfe hat
der Präsident des Reichsgcsundheitsamtes Dr . B u m m im

Reichstage erklärt , daß noch niemals während eines Krieges
der Gesundheitszustand eines Volkes so günstig gewesen sei
wie bei uns . Allerdings hat er sich genötigt gesehen , hinzu -
zufügen , daß im letzten Halbjahre eine Steigerung der Kinder -
sterblichkeit zu verzeichnen gewesen sei .

Diese Bemerkung gibt Anlaß zur Untersuchung der Frage ,
ob und wie der Krieg den Gesundheitszustand der Schuljugend
beeinflußt hat . Nachdem bereits früher ein Charlottenburger
Schulapzt Dr . K e t t n e r seine Erfahrungen dahin zusammen -
gefaßt hat , daß bisher eine direkte Schädigung der Schul -
linder nicht angenommen werden kann , wobei es freilich
zweifelhaft gelassen wird , ob dieser nicht ungünstig zu nennende

Zustand bei längerer Dauer des Krieges anhalten wird , de -

schäftigt sich jetzt Prof . Dr . Roth - Potsdam mit dem gleichen
Probleme , das er mit Recht als eines der wichtigsten sozial -
hygienischen Probleme der Gegenwart bezeichnet . Die Unter -

suchungen von Roth , die sich auf viele Tausende von Schul -
kindern des Potsdamer Bezirks sowohl in den Städten als

auf dem Lande erstrecken , beziehen sich in erster Linie darauf ,
ob die Ernährung der Kinder in der Kricgszeit eine aus -

reichende ist . Von vornherein rechnet er mit einem gewissen
Einfluß der Tcucrungsverhältnisse und der Knappheit mancher
Nahrungsmittel auf den Ernährungszustand der Schulkinder ;
er stellt fest , daß der Genuß von Fleisch , Fett und Milch überall

zurückgegangen ist . In dem Rückgang des Fleischgenusses an sich
erblickt er keine Verschlechterung der Ernährung , obwohl die
Kinder der Gemeindeschulen auch schon vor dem Kriege nicht
übermäßige Fleischmcngen zu erhalten pflegten . Dagegen ist
er der Ansicht , daß die gleichzeitige Beschränkung der Fett -
zufuhr und der Milch verschärfend auf die Lage wirkt . Was
die Butterversorgung betrifft , so geht aus dem Lande

und in den kleineren Städten ein großer Teil der Milch in
die hier überall vorhandenen Moltereien , die fast sämtlich auf
genossenschaftlicher Grundlage errichtet sind , und die den

Genossen die Butter zu einem sehr billigen Preise — herunter
bis zu 1,20 Pfd . für das Pfund — liefern . Von einem Butter -

mangel ist demnach für diese Kreise nach Roth im allgemeinen
nicht die Rede , auch wohl kaum von einem Fleischmangel .
Wesentlich ungünstiger liegen die Verhältnisse für die Arbeiter ,
die Handwerker , kleineren Beamten u. a. , die die Nahrungs -
mittel käuflich erwerben müssen , und für welche Butter , Fette
und auch Fleisch slellenweise schwer oder nur zu sehr erhöhten
Preff ' en erhältlich sind .

Als besonders bedenklich für die heranwachsende Jugend
erachtet Roth namentlich den Rückgang des Milchgenusses , der

fast durchweg ein erheblicher ist und nur dort nicht beob -

achtet wird , wo entweder die Ziegenzucht in Aufnahme ge -
kommen ist oder die Milch von der Gutsherrschaft als Depu -
tat oder gegen geringes Entgelt geliefert wird . Im einzelnen
erwähnt Roth , daß in einer Gemeindeschule eines Vororts

bei 38 Kindern der Milchgenuß während des Krieges um
100 Proz . , bei 54 Kindern um 50 Proz . , bei 23 Kindern um
25 Proz . zurückgegangen und nur bei 28 Kindern unverändert

geblieben ist . In einem anderen Vorort erhielten von
080 Kindern einer Gemeindcschule 129 oder 13 Proz . über -

Haupt keine Milch mehr , in einer anderen Schule eines Vor -

ortes waren es 283 von 1386 Kindern , das heißt 20,4 Proz . ,
und in einer Gemeindeschule einer kleinen Stadt sogar
55 Proz . Dieser Rückgang des Milchgenuff ' es ist um

so bedauerlicher , als auch die Milchabgabe , die vor -

dem in sehr vielen Gemeinbeschulen teils nnentgelt -
lich , teils gegen geringes Entgelt an die Schulkinder
erfolgte , schon seit längerer Zeit überall eingestellt worden ist .

Noch bedenklicher stimnit die Angabe mehrerer Schulleiter ,
daß eine größere Zahl von Schulkindern wegen Brotmangels
überhaupt kein Frühstück mehr erhielten oder daß
die Frühstücksbrote gegen früher erheblich an Gewicht verloren

hätten .
Wenn trotzdem eine erhebliche und ausgebreitete Gc -

wichlSabnahme der Schuljugend nicht festzustellen ist , und

wenn ihr körperlicher Zustand noch übcrnüegcnd als gut ge -

schildert wird , wenn namentlich auf dem Lande fast alle

Kinder ein ebenso frisches Aussehen zeigten wie vor dem

Kriege , so darf man nicht außer acht lassen , daß die gewaltige
Knappheit der Nahrungsmittel erst etwa mit Beginn dieses
Jahres eingesetzt hat und daß sich die Folgen nicht sogleich
bemerkbar mechen . Immerhin wird auch jetzt schon bei

einem Teil der Kinder über schlechtes Aussehen be -

richtet , bas mit größerer oder geringerer Bestimmtheit
auf die Ernährungsweise zurückgeführt wird . Ebenso
berichten die Lehrer hier und da über verunnderte Leistungs¬
fähigkeit der Kinder , und zwar häufiger bei den Kindern der

ländlichen Schulen als bei denen der größeren Städte . Roth
zieht daraus den Schluß , daß nicht in erster Linie die Er -

nährungsweise dafür verantwortlich gemacht werden kann ,

sondern daß hier die sonstige Lebensführung und namentlich

die vielfich anstrengende Beschäftigung im landwirtschaftlichen
Betriebe die hauptsächlichste Schuld an der verminderten
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geistigen Regsamkeit trägt . Insbesondere werden die Kinder

durch die ermüdende Art des Kartoffelausnehmens zeitweise
überanstrengt . Hier und dort hat zweifellos auch unter dem

Einfluß der veränderten Ernährungsverhältnisse die geistige
Spannkraft der Kinder eine Einbuße erlitten . So wird bei -

spielsweise aus einer größeren Stadt berichtet , daß diejenigen
Schulkinder , die auf Kosten der Stadt ein Mittagbrot er -

hielten , gegen früher auffallend frischer und teilnehmender in
der Schule waren , so daß daraus auf eine vorangegangene
Unterernährung geschlossen werden konnte . Aber dieser Einfluß
im ungünstigen Sinne hat sich doch nur vereinzelt bemerkbar

gemacht und überwiegend nur in solchen Familien , die auch
schon vor Ausbruch des Krieges wirtschaftlich schlecht gestellt
waren .

Endlich konnte noch festgestellt werden , daß die Zahl der

gewerblich , namentlich hausgewerblich tätigen Kinder in den

städtischen und ländlichen Schulen eine Zunahme um 2,2 bis
3 Proz . gegen früher erfahren hatte . Viel bedenk -

licher aber erscheint Roth die Zunahme der gewerb -
lichen Tätigkeit der Frauen unter dem Zwange
der Kriegslage , die vermehrte Heranziehung des Weib -

lichen Geschlechtes zu allen Zweigen der Industrie , des

Handels und Verkehrs unter teilweiser Aufhebung der Schutz -
bcstinimungen . Soweit es sich dabei um verheiratete Frauen
und Mütter handelt , ist dies meistens gleichbedeutend mit
einer Vernachlässigung des Haushalts wie der Pflege und

Erziehung der Kinder . Hand in Hand damit geht einher eine

Zunahme der Kriminalität der Jugendlichen
während des Krieges , die zu ernsten Bedenken Anlaß gibt .

Roth kommt in seinen , im ersten Heft der „Oeffentlichen
Gesundheitsregeln " erschienenen Untersuchungen zu dem Schluß ,
daß zwar von einer Wohnungsnot bei den Schulkindern ini

Bezirke Potsdam nicht gesprochen werden kann und daß

Zeichen von Unterernährung nur ganz vereinzelt festgestellt
iverden konnten , daß es aber doch notwendig ist ,
den drohenden Gefahren beizeiten und wirksam zu begegnen .
Seine Vorschläge deckten sich im allgemeinen mit denen , die
von sozialdemokratischer Seite seit Jahrzehnten propagiert
werden . Im großen ganzen beweisen seine Ausführungen ,
wie notwendig und zeitgemäß der Antrag der Sozialdcmo -
kratischen Arbeitsgemeinschaft ist .

Eine ßrieüensreöe Wilsons .
New Aork , 21 . Mai . ( W, T. B. ) Durch Funispruch

vom Vertreter des W. T. B. Wilson hat am Sonnabend

in Charlette ( Nordcarolina ) zur F�wr des 141 . Jahrestages
dcrUnterzcichnung der Unabhängigkeitserklärung zu Mecklenburg
( Nordcarolina ) vor 100000 Personen eine Rede gehalten , in

der er sagte , die Zeit sei fiir die Vereinigten Staaten ge -
kommen� ihre Dienste znr Herbeiführung des Friedens zwischen
den kriegführenden Ländern Europas anzubieten . Auf den

Ursprung des Wachstums der Vereinigten Staaten Bezug
nehmend , betonte Wilson , daß das Land in Wirklichkeit

nicht aus der englischen Siedelung im Süden und aus Neu -

england emporgewachsen sei , sondern , daß der charakteristische
Teil Amerikas seinen Ursprung in den mittleren Staaten
New Jork , Pennsylvania und New Jersey habe , in welchen
von Anfang an jene Mischung von verschiedenen Rassen vor -

handen war , die das charakteristische Kennzeichen der Ver -

einigten Staaten bildet . Die Männer , die ursprünglich her -
kamen , und diejenigen , die seitdem kamen , kommen mit allen

möglichen Arten des Blutes , der Ueberlieferungen und der

Lebensschicksale , aber alle mit der gleichen Leidenschaft für die

menschliche Freiheit . Amerika , das als Schmelztiegel für diese
mannigfaltigen Elemente diente , war immer in der Bildung
begriffen , und während wir uns inmitten dieses Prozesses be -

fanden , offensichtlich auf dem Höhepunkt und in der Krise
dieses Prozesses , kam die große Umwälzung in

Europa durch den Krieg . In diesem spielt
sich dasselbe ab , was in Amerika vor sich gegangen
ist . Es ist ein Widerstreit nationaler

Grundanschauungen , nationaler Neber -

lieferungen , nationaler Politik und politischer
Systeme . Wilson fuhr fort : „ Europa hat im Kriege ge -
rungen , wie wir im Frieden , um zu sehen , wie man diese

Fragen lösen soll , wenn sie in brennende Berührung mit

einander geraten . Was Sie auf der anderen Seite vor sich
gehen sehen , ist eine gewaltige Umwandlung , durch die ein

Kampf der Mächte nach Gottes Ratschluß in Gleich -

berechtigung und Zusammenarbeit der Mächte
verwandelt werden kann . Denn es ist ein inter -

essanter Umstand , daß der Gang des Krieges stille
st e h t . Diese Feuersäulen , die miteinander in Berührung
stehen , machen keine großen Fortschritte gegeneinander . Wenn

Ihr nicht überwältigen könnt , so müßt Ihr
beratschlagen . Hier in Amerika haben wir versucht , ein

Beispiel dafür zu geben , wie die ganze Welt auf der

Grundlage von Freiheit , Zusaninien arbeit

und Frieden zusammengebracht werden kann , und mit dieser
großen Erfahrung , die wir durchgemacht haben , ist Amerika
eine Art von prophetischem Muster für das Menschengeschlecht .
Was wollt Ihr tun mit Eurer Macht ? Wollt Ihr sie
in Gewalt umsetzen oder in Frieden und die

Rettung der menschlichen Gesellschaft ? Wilson
schloß : Ich würde mich gern dem Gedanken hingeben , daß
der Geist dieser Stunde semen Ausdruck fände in unserer
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Vorstellung , daß wir daS heilige Sinnbild der Ueberlegung
und Beratschlagung , der Verständigung und des rechtlichen
Urteils vor den Nationen der Welt aufrichten und wir sie so
an die Stelle der heiligen Schrift erinnern : Nach dem Wind ,

nach dem Erdbeben , nach dem Feuer kommt die stille , sanfte
Stimme der Menschlichkeit .

«

Zu Wilsons Rede macht die . D e u t s ch e T a g e s - Z t g. '
diese Bemerkung :

. Diese sanfte Stimme hat aus den Mordgeschofsen , die
Wilsons Taltik unseren Feinden zukommen lieh , nicht gesprochen .
Nun möchte Wilson also , nachdem er England nach Kräften
im Kriege beige st anden hat , ihm noch einen gün -
st igen Frieden erwirken . Das wird man in England zu
schätzen wissen , in Deutschland nicht . Wilsons Behauptung , daß
die militärischen Operationen stillständen , zeigt , daß er nicht über -

mähig geeignet als militärischer Kritiker ist ; wie man in

Deutschland über seine Eignung zum V e r mi t t l e r denkt ,
kann nach seinem ganzen Verhalten gegen uns nicht zweifel -
hast sein . Im übrigen ist seine Lust zur Friedensvermittelung
vor allem als ein Zeichen dafür zu bewerten , wie schlecht es
seinen englischen Freunden samt ihren Bundes -
genossen gehen mutz . Welche Folgerungen wir in

Deutschland daraus zu ziehen haben , liegt auf derHand . "
Die „ Deutsche TageS - Zeitung " wird selbst nicht den

Anspruch erheben , im Namen Deutschlands zu sprechen .
Deshalb verlohnt es sich kaum , zu bemerken , daß sehr starke

Schichten des deutschen Volkes über Wilsons Erklärungen we sent «

lich anders denken , als die „ Deutsche TageS - Zeitung " .
Im übrigen sei daran erinnert , datz in der Peuschen Snt -

wort - Note an Amerika vom 5. Mai d, I . folgende Sätze ent -

halten waren :

„ Das Bewußtsein der Stärke hat es der Deutschen Regierung
erlaubt , zweimal im Laufe der letzten Monate ihre Bereitschaft

zu einem Deutschlands Lebensinteressen sichernden Frieden offen
und vor aller Welt - zu bekunden . Sie hat damit zum Ausdruck

gebracht , datz es nicht an ihr liegt , wenn den Völkern Europas
der Friede noch länger vorenthalten bleibt . "

warum Nußlanü keinen Sonöerfrieüen
schließen kann .

„ Eorriere d' Jtalia " vom 18. Mai gibt eine Unterredung seine ?

Petersburger Vertreters mit einem hervorragenden russischen Staats -

mann wieder . Dieser erklärte unter anderem , alle im neutralen
Ausland auftauchenden Gerüchte über russische Friedensabsichten seien

lediglich auf böswillige deutsche Ausstreuungen zurückzuführen , und

ihre Widersinnigkeit ergebe sich für jeden nüchternen Beurteiler

von Nutzlands Lage von selbst . Ein Friede mit Deutschland stoße

ans unüberwindliche Schwierigkeiten , solange die polnische

Frage ungelöst bleibe . Falle aber Polen an Deutschland , so

seien die wichtigsten LebenSzentrcn des russischen Reiches , Kiew ,
Moskau und Petersburg , ständiger deutscher Bedrohung aus -

gesetzt ; gegen eine solche Gefahr habe Polen bereits seit
den Zeiten Katharinas II . als Schutzwehr gedient . Da aber an -

dererseits Deutschland keinesfalls auf die großen Vorteile ver -

zichten werde , die ihm der Besitz Polens einbringe , so sei
vor völliger Erschöpfung der deutschen Widerstandskraft eine Einigung
über diese Frage ausgeschlossen .

Eher lasse sich an eine Verständigung mit Oesterreich - Ungarn
denken — aber ganz abgesehen von der Treue , die Rußland dem

Londoner Vertrag schulde , betrachte die russische Regierung die

habsburgische Monarchie nicht länger al » einen unabhängigen Staat :

auch hier also werde jedes Sonderabkommen am Einspruch Deutsch -
lands scheitern .

Aehnlichen Schwierigkeiten werde jeder Verständigungsversuch
mit der Türkei begegnen , namentlich wegen der Dardanellenfrage ;
denn blieben die Meerengen in türkischem Besitz , so bedeute dies eine

deutsche Kontrolle der russischen Getreideausfuhr , Deutschland er -

halte dadurch die Schlüssel zum Schwarzen Meer , und Rußland lverde

seine wirtschaftliche und gleichzeitig seine politische Unabhängigkeit

einbüßen . _

der französische Tagesbericht .
Paris , LS. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag nachmittag . In der Gegend von Verdun ging
die Schlacht mit äutzerster Heftigkeit die ganze Nacht hindurch auf
beiden Ufern der Maas weiter . Auf dem linken Ufer scheiterten
zwei wütende deutsche Gegenangriffe gegen alle Stellungen der

Höhe 304 vollkommen ; besonders westlich der Höhe 304 machten
die Deutschen weitgehenden Gebrauch von Flammenwerfern , was

ihnen gestattete , in einen französischen Graben einzudringen ,
aber ein Gegenangriff der Verteidiger zwang sie alsbald ,
alle eroberten Stellungen zu räumen . Im Osten wurde ein

deutscher Angriff trotz der heftigen Artillerievorbereitung durch unser

Feuer gebrochen und konnte nicht bis an die französischen Linien gc -
langen . Auf dem rechten Ufer geht der Kampf im Abschnitt von

Thiaumont — Douaumont sehr erbittert weiter . Die Deutschen ver -

vielfältigten im Laufe der Nacht ihre Massenangriffe und erlitten

ungeheure Verluste . Es gelang den Deutschen nur , einen der von

ihnen verlorenen Gräben nördlich des Gehöfts Thiaumont wieder «

zuerobcrn , Ueberall sonst haben die Franzosen ihre Stellungen be -

hauptet . Im Innern des Forts Douaumont drängten die Franzosen
trotz lebhaften Widerstandes die Deutschen weiter zurück , die nur
noch die nordwestliche Ecke des Forts halten . Auf den Maashöhcn
gelang ein französischer Handstreich im Bois des Chevaliers voll -
kommen . Die Nacht verlief auf dem Rest der Front Verhältnis -
mäßig ruhig .



Paris , 24. Mai . fW. T. B. ) Amtlicher Bericht von
Dienstagabend : In der Gegend von Verdiin haben die
deutschen Gegenangriffe aus unserer ganzen Front die äußerste Heftig -
keit erreicht . Es ist noch nicht möglich , die beträchtliche Menge der
Truppen , die daran teilgenommen haben , genau zu bezeichnen . Am
linken U' er warfen die Deutschen nach Beschießung aus großen
Kalibern , die den ganzen Morgen gedauert hatte , ihre Angriffs -
massen mehrere Male gegen unsere Stellungen östlich und

westlich vom „ Toten Mann " vor . Der erste Angriff
wurde von unserem Artillerie « und Maschinengewchrfeucr
niedergemäht und mit blutigen Verlusten abgewiesen , ohne
daß der Feind unlere Linien erreichen konnte . Der

zweite , ebenso wütende Angriff , der gegen 7 Uhr abends einsetzte ,
ermöglichte eS dem Gegner , in einem westlich gelegenen Graben

Fuß zu fassen . Unmittelbar daraus warf unser Gegenangriff den

Feind völlig zurück . Auf dem rechten Ufer war das Gebiet von

Haudromont - Douaumont während des ganzen Tages der Schauplatz
eines mörderischen Kampfes . Die Deutschen vervielfältigten ihre
Angriffe , die jedesmal von äußerst starker Artillerievorbereitung
eingeleitet waren . Trotz aller dieser Anstrengungen blieben die

gestern von uns eroberten Stellungen , namenllich im Fort Douau -
mont , fest in unserer Hand . Wir machten in dieser Gegend mehr
als dreihundert Gefangene . An der übrigen Front das gewöhnliche
Artillcriefcucr .

Flugdienst : In der Gegend von FurneZ wurde ein deutsche »
Flugzeug durch das Maschinengcwehrfcuer eines der unseren abge -
schössen und fiel in unsere Linien . Bei Beaumont wurde ein Aviatik -

flieger im Laufe eines LuftkampfcS schwer getroffen und stürzte in
die feindlichen Linien . In der Gegend des Linge wurde einer

unserer Flieger von drei feindlichen Flugzeugen angegriffen , schoß
einen seiner Gegner ab und jagte die beideu anderen in die Flucht .

Belgischer Bericht : Heftiger Artilleriekampf östlich von

Ramscapelle . In der Gegend von Dixmuiden beschossen die Deut -
scheu unsere Stellungen mit Schützengrabenkampfwerkzeugen . In
Erwiderung darauf richteten wir zerstörendes Feuer gegen die feind -
lichen Schanzarbeiten und Batterien .

Die englische Melöung .
London , 23. Mai . sW. T. B. ) Britischer Kriegs -

b e r i ch t. Heute starke gegenseitige Beschießung beim Rücken von
Vimy , wo die Lage unverändert ist . Die feindliche Artillerie
zeigte heute ihre größte Tätigkeit zwischen Hooge und der Bahn
fspern —Noulers . Auch an anderen Stellen gab eS Artillerie - und
Minenkämpfe .

An Teilen unserer Front waren gestern feindliche Flugzeuge
tätig . Es beteiligten sich dabei vierzehn feindliche Maschinen . Eine von
ihnen wurde heruntergeholt und fiel beschädigt in die feindlichen Linien .

Der rusilsche Kriegsbericht .
Petersburg , 24. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 23 . Mai . Westfront : Südlich von Krewo brachten wir am
Abend des 21. eine Mine zum Ausfliegen und besetzten den Trichter -
rand . Bei Kuchecka - Wola ( 34 Kilometer nordwestlich von Rafa -
lowka ) warfen Teile eines unserer Regimenter , unterstützt durch Ar -

tillerie , die Deutschen über den Fluß Wiesielucha , der in den Pripec

münd. et . Sie zerstörten die vom Feinde kürzlich angelegten Gräben .
G a I i z i e n : Nördlich von Buczacz an der Strhpa beschoß die

feindliche Artillerie unsere Stellungen mit Schrapnells , in denen

man Glassplitter fand . Auf der übrigen Front ist die Lage unvcr -

ändert .

Kaukasus . Südwestlich von Trapezunt wurden in der Frühe
des 21 . Mai wiederholte türkische Angriffsversuche abgeschlagen . Die

agf Guemueschkhane ( 71 Kilometer südwestlich von Trapezunt ) vor -

gehende Kolonne warf die Türken aus einer befestigten Stellung an
einem Hange des nördlichen Taurus .

P e r s i e n : Auf Mostil vorgehend , besetzten unsere Truppen

Serdecht ( 43 Kilometer westlich von Sakiz ) .

Meldung der ltalienlschen Heeresleitung .
Rom , 23 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Zwischen dem

Gardasee und dcr Etsch werden feindliche Truppenzusammenziehungcn im

Abschnitt von Riva und gegnerische Fliegertätigkeit über dem Monte

Baldo gemeldet . Bon der Etsch bis zur Astach ( Aftico ) fanden

lediglich Scharmützel zwischen Erkundungsabteilungen statt . Zwischen

Astach und Brenta und im Suganatale schlugen wir am

22 . Mai am Tage feindliche Angriffe auf unsere vorgeschobenen
Linien zurück . Gestern zogen sich unsere Truppen
oll mählich auf die Hauptwider st andslinien zurück .
Die Bewegung wurde in vollkommener Ordnung und unbelästigt
vom Feinde ausgeführt . Im Hochcordcvole eroberte eine unserer

Abteilungen eine wichlige feindliche Stellung auf dem Sicfberge .
Sie machte dabei etwa SV Gefangene , darunter einen Offizier , und

erbeutete Waffen und Munition . Auf der übrigen Front war die

Arlillcrietätigkeit heftiger auf dem Hockibut , auf den Höhen nord -

westlich von Görz und im Abschnitt von Monfalcone . Feindliche

Flieger warfen einige Bomben auf eine Ortschaft in der denetiani -

jchen Ebene ab und verwundeten eine kleine Zahl von Personen ,

ohne sonst Schaden anzurichten .

Der itaüemscheßortgiirtel gegen Gefterreich .
Zu der Durchbrechung des ersten Fortgürtels der italienischen

Festiingsbcfesliguugen durch die österreichisch - ungarischen Truppen
ivird , wie der Korrespondenz „ Heer und Politik " geschrieben
wird , eine Darstellung der gesamten Befestigungswcrke von In -
icresse sein , die gegen die österreichisch - ungarische Grenze errichtet
worden sind .

In der Hauptsache interessieren uns augenblicklich die Befesti -
gungswerke , welche sich an der Südostgrenze von Tirol befinden ,
da an dieser augenblicklich der hauptsächlichste Kampf tobt . Die g' e-
samten italienischen Befestigungen an der Grenze bilden sechs
Gruppen , von denen die erste von dem Ostufer des Tagliamento
bis zum Adriatischen Meere reicht . Auf diesem rechten äußersten
Flügel befinden sich in der Hauptsache die Sperrforts von Cividale
und Mensano , renovierten Werke bei Palmanova , die recht stark
find , und der Brückenkopf von Latisana . Die zweite Abteilung deckt

hauptsächlich die Eisenbahnlinie und die Flußtäler . Hier sind die

Werke von Pontebba dicht an der italienischen Grenze , ferner von

Chinsaforte und von Osoppo zu erwähnen . Weiter nach Westen

vorgeschoben befinden sich mehrere Festungswerke , welche Hauptfach -
lich die Zugänge zum Tiavotale decken . Den Mittelpunkt dieser
Werke bildet die Festung Picve di Cadore . Daneben kommen noch
die Werke von Vigo - Lovenzaro und von Agordo in Betracht . Am

weitesten nach Norden vorgeschoben , nördlich von Picve di Cadore ,
sind die Befestigungen von Padola , welche das Tal des Padola -
flusscs , südlich vom Kreuzberg , beschützen . Diese Werke richten sich
bereits gegen die Ostgrenze von Tirol . Tie nächste Gruppe ist für
die augenblicklichen Kämpfe von größter Bedeutung . Wir haben
gesehen , daß die französischen Zeitungen die notgedrungene Preis -
gcbung des Col Santo , den die österreichisch - ungarischen Truppen
erobert haben , als ein sebr bedenkliches Moment für die Verbin -
düngen mit der Linie Asiago — Arsiera bezeichnet haben . Diese
beiden Punkte sind zwei starke Forts , die sich in diesem Abschnitt
der italienischen Grenze befinden . Sie liegen beide nördlich und

südlich von Astico in beträchtlicher Höhe , ungefähr in der Richtung
von Osten nach Westen zueinander . Weiter unmittelbar nordwärts
vom Brenta befindext sich die beiden starken Forts Cismone und

Amtlich . Großes Hauptquartier , den

24 . Mai 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher ! ? ricgsscha : tplatz .

Südwestlich von Givcnchy griffen starke englische KrSste
mehrmals unsere neuen Stellungen an . Nur einzelne
Leute drangen ein und sielen im Nahkainpf . Im übrigen
wurden alle Angriffe unter sehr großen Verlusten für die

Engländer abgewiesen , ebenso kleinere Abteilunge « bei

Hnllnch und Blaircville .

Südöstlich von Nouvron , nordwestlich von Moulin -

sons - Touvcnt « ud in Gegend nördlich von Prnnay
scheiterten schwache französische AngriffSnntcrnehmungen .

Links der Maas wiesen wir durch Infanterie - « nd

Maschincugewehrfeucr einen feindlichen Vorstoß am Süd -

wcsthange des „ Toten Mannes " glatt ab . Thüringische
Truppen nahmen das hart an der Maas liegende Torf
Cumiörcs im Sturm . Bisher sind über 306 Franzosen ,
darunter 8 Offiziere , gefangen .

Oestlich des Flnsses wiederholte der Feind seine
wütenden Angriffe in der Douamnont - Grgend . Er erlitt

in unserem Feuer die schwersten Verluste . Vorübergehend
verlorenen Boden gewannen unsere tapferen Regimenter
fast durchweg zurück und machten dabei über 556 Ge -

fangene . Die Kämpfe sind unter beiderseits sehr starkem
Artillerieeinsatz im Fortgange .

Oestlichcr Kriegsschauplatz .
In Gegend von Pulkarn (östlich von Riga ) vertrieben

deutsche Trnppen die Russen aus einem zwischen den

beiderseitige » Linien liegenden Graben . 68 Gefangene
fielen in unsere Hand . Bon der übrigen Front ist nichts
von Vcdcntnng zn berichten .

Balkan - L? ricgsscha «platz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Die Kampfe um die flöhen 30� und Toter Mana

M MmKSk KMlKMSMk .
Wien , 24 . Mai . < W. T. B. ) Amtlich wird verlmitbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
NördNch dc-Z Sugancr - TaleS nahmen «nsere Truppen den

Höhenrücken von Salubio bis Burgen ( Borgo ) in Besitz . Auf
dem Grrnzrückcn südlich des Tales wurde der Feind vom Kempcl -

berge vertrieben .

Weiter südlich halten die Italiener die Höhen östlich des

Bäk d' Assa und den befestigten Raum von Astago und Arsicro .
TaS Panzerwerk Campolongo ist in nnscrcn Händen . Unsere

Truppen gingen näher an dnS Bai d ' Assa - Tak « nd daZ Posina -
Tal heran .

Seit Beginn des Angriffs wurden 24 406 Italiener , dar¬

unter 524 Offiziere , gefangen genommen , 251 Geschütze , 101

Maschinengewehre und 16 Minenwerfcr erbeutet .

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo waren die Ge -

schützkömpfe zeitweise recht lebhaft . Bei Monfalcone wnrde ein

feindlicher Angriff abgewiesen .
EinS unserer Fliegergeschwader belegte die Station Per - la -

Carnia mit Bomben .
Bei der Räumung von Ortschaften ansercS Gebietes seitens

deS Feindes scheint auch die italienische Bevölkerung mitzugehen .
Leute , die so ihr Baterland verlassen , werden ihren Anschluß an
den Feind strafrechtlich zu verantworten haben .

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabeS .
0. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

Primolano . Von hier aus ziehen sich in der Richtung nach Süd -
Westen zahlreiche Forts als Verbindungsstücke an der Grenze hin ,
die eine Sperre bis zur Südspitze von Tirol an der Etsch bilden .
Die nächste Gruppe setzt sich aus den Befestigungswcrken im
Räume von Verona und nördlich davon im Tale der Etsch zu -
sammen . Endlich komnit noch eine sechste Gruppe hinzu , welche öst -
lich der Etsch gelegen ist . Wir sehen aus der Gestaltung des Fort -
gürtels , welchen die Italiener hier gegen ihre ehemaligen Bundes -
genossen errietet haben , daß Italien schon seit langem an die Mag -
lichkeit eines Vorgehens gegen Oesterreich - Ungarn gedacht hat . Erst
in den letzten Jahren wurden mehrfach größere Summen von dem
italienischen Parlament zum Ausbau d « S Festungsgürtels bewilligt .
Die FestungHwerke sind im allgemeinen bei der Anlage durch die
Natur des Landes sehr begünstigt , das hier einen ungewöhnlich
hohen Gebirgscharakter aufweist und dadurch den Festungen eine
beherrschende Stellung ermöglicht . Genauere Einzelheiten sollen
und können nicht mitgeteilt werden , da es nicht im Interesse der
Sache liegt . Das erfolgreiche Andringen unserer Verbündeten

gegen den italienischen Fortgürtel zeigt aber , daß die österreichisch -
ungarischen Truppen mit ihrem Heldenmut auch die größten
Schwierigkeiten zu überwinden wissen . Aus dieser Darstellung
konnten wir fernerhin erkennen , daß gerade der Abschnitt , gegen
den die österreichisch - ungarischen Truppen ihren Angriff richteten ,
zu den am stärksten befestigten italienischen Grenzteilen gehört .

Bericht öes türkischen Hauptquartiers .
5lonstantinopcl , 23 . Mai . ( W. T. B ) Das Haupte

quartier meldet : Nichts Wichtiges auf den verschiedenen
Fronten .

vom v - Soot - Krieg .
London , 23. Mai . ( W. T. B. ) Reuter meldet aus Paris , daß

der französische Dreimaster „ MyosotiS " auS Föcnmp
von einem österreichisch - ungarischen Unterseeboot

versenkt worden ist . Die Mannschaft wurde gelandet .

Tarragona , 24. Mai . ( W. T. B. ) Einundzwanzig Mairosen deS

griechischen Dampfers „ Jsiros " , welcher von einem österreichisch -
ungarischen H- Boot torpediert worden ist . sind heute vormittag im

Hafen von Palmas ( Malorka ) in einem Boot angekommen . — Unter
den Mitgliedern der Besatzung des torpedierten norwegischen
Dampfers „ Tjomo " befanden sich drei Spanier .

�nteruierung öer Kamerun - Deutschen .
Berlin , 23. Mai . ( W. T. B. ) Aus Madrid sind nachstehende

Listen der in Spanien und Fernando - Po befindlichen Angehörigen
der Schlitztruppe für Kamerun Lbersandt worden , wobei indessen
ausdrücklich betont sein soll , daß diese Listen auf Vollständigkeit
keinen Anspruch erheben können . Sie enthalten die Namen
aktiver Offiziere und Sanitätsoffiziere sowie eines Teiles
der zur Verstärkung der Schutztruppe eingezogenen Angehörigen
des Beurlaubtenstandes usw . Teilweise sind diese Namen
bereits in dem Verzeichnis der auf spanisches Gebiet über -
getretenen Beamten des Gouvernements Kamerun enthalten ,
das >» der Nr . 8/9 deS „ Deutschen Kotonialbtatles " vom 1. Mai
dieses Jahres sowie in der amltichen Verlustliste ( Preußische Verlust -
liste Nr . 537 ) veröffentlicht ist . Die Namen der Unteroffiziere und

Maiinschaflcn sowie der mit der Schutztruppe nach Spanien über -
führten , nicht zum Schutztruppendienst eingezogenen Beamten und

Zivilpersonen sind bislang noch nicht hierher mitgeteilt . Doch ist zu
hoffen , daß auch diese Namen trotz der Unterbindung des Post «
verkehr ? und der Ueberlastung des Telegraphen in nächster Zeit der
Oeffentlichkeit übergeben werden können .

In welcher Weise und wo die Unterbringung der in Spanien
befindlichen Kamernn - Deutschen erfolgt ist , ist noch nicht bekannt ge -
worden . Sobald Mitteilungen hierüber vorliegen , wird die Benach «
richtigung der Angehörigen sowie die Veröffentlichung in der Tages -
presse erfolgen . Da demnach augenblicklich nähere Angaben von

zuständiger Stelle nicht gemacht werden können , wird gebeten , von
weiteren Anfragen abzusehen . Gleirbzeitig wird darauf aufmerksam
gemacht , daß eine Postverbindung mit den Internierten zurzeit nicht
besteht .

Kämpfe in Tripolis .
Rom , 24 . Mai . ( W. T. B. ) ( Meldung der Agenzia Stefan ! . )

Da sich feit einigen Tagen die Drohungen der Aufständischen gegen
die Bevölkerung von Zurara , die den Italienern stets treu ge »
blieben war , verschärften , wurde in Tripolis eine Hilfscxpedition
ausgerüstet , die bei ihrer Landung von der Bevölkerung Zuraras
mit Begeisterung empfangen wurde . Die Aufständischen wurden

geschlagen und ließen große Beute und Gefangene zurück .

Lebensmittelüebatte im englischen Unterhaus
London , 22 . Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . Lord Robert

C e c i l sagte : Die Regierungen von England , Frankreich und

Italien hätten darüber beraten , ob die Ausfuhr von Wein und
Tabak nach Ländern , die an Deutschland grenzen , weiteren Be -

schränkungen unterworfen werden solle . — A s q u i t h sagte auf
eine Frage , eine Mitteilung über die Hinrichtung der
Rebellen in Irland werde dem Hause demnächst
vorgelegt werden . Sir Goulding fragte , ob Asquith
bekannt sei , daß in den Vereinigten Staaten
eine wachsende Mißstimmung wegen dieser
Hinrichtungen bestehe . Asquith erwiderte , daß er
eben aus diesem Grunde die Vorlegung des Berichts beschleunigen
ließe . — Asquith sagte auf eine Frage des unabhängigen Natio¬
nalisten Healy , daß die Erschießung der Redakteure Dixon und Mac

Jntyre , die ohne Prozeß erfolgt ist , von einem Kriegs -
gericht untersucht werden würde . Healy erwiderte , er ynd
seine Freunde hätten kein Vertrauen zu einem Kriegs -
gericht oder zu General Maxwell . — Bei der
Beratung des Etats deS LandwirtschciftSamtcS führte Unter¬
staatssekretär Acland aus , wenn günstiges Wetter an -
dauere , so würde die Erzeugung der hauptsächlichsten
Lebensmittel nicht vollständig versagen , daS sei aber nur dadurch
möglich , daß die Farmer härtere und längere Arbeit leisteten als je
zuvor . Die Landwirtschaft beschäftigte vor dem Kriege nur noch
eine Million Menschen , die Farmer eingeschlossen . Seit dem Kriege
habe sie 266 666 bis 366 666 Leute verloren und dafür einige
zehntausend Frauen erhallen , von denen viele ohne jede Erfahrung
seien , und ein paar tausend Soldaten , Kinder und Ferienorbeiter .
Man sei bereits an einem Punkt angekommen , wo die Gefahr
einer ernstlich verminderten Erzeugung bestehe .
Dem Ministerium sei mitgeteilt worden , daß man die Feldfrüchte ,
die mehr Arbeit machen , zugtinsten solcher aufgebe , die weniger
Arbeit erfordern , so daß die Erzeugung von Lebensmitteln zurück -
gehen werde . Wenn die Landwirtschaft noch mehr Leute an die
Armee abgeben müßte , so könnte man einer Lebensmitteliict nur
durch Zufuhr vom Auslande entgehen , aber die Schiffe würden
dauernd für den Transport von Munition gebraucht . Die Preise
der Lebensmittel feien schon hoch genug . —

Lambert sagte , die Farmer seien in gefährlichem Maße von
Arbeitern entblößt . Wenn der Krieg noch lange dauere ,
werde die Ausgabe von Lebensmittelkarren
notwendig werden . — B a t h u r st betonte , daß man an -

gesichts der Gefahr von U- Booten und Zeppelinen mehr
als bisher auf eigene Landwirtschaft angewiesen sei . —

Prothero sagte , die Erzeugung von Lebensmitteln sei um 15
bis 25 Prozent vermindert , darin liege eine große Ge -

fahr angesichts der Notwendigkeit der Einfuhrbeschränkung , der hohen
Schiffsfrachten und der H- BooiS - Gefahr . Zwar sei eine Hungersnot
nicht zu befürchten : aber man müsse sehr sparsam mit den Vorräten

umgehen . Eine große Schwierigkeit liege auch in dem Mangel
an kün st lichen Düngemitteln . Acland bemerkte zum
Schluß , daß die Anbaufläche für Weizen in dem letzten Jahre um
26 Prozent vermehrt worden sei .

Rotterdam , 23 . Mai . ( W. T. B. ) „ Rotterdamsche Courant "

meldet aus London : Gestern bildeten im U n t e r h a u s e die zu -
nehmenden Schwierigkeiten der Lebens in itteleinfuhr den

Gegenstand von Beratungen . Acland teilte über die Fischerei
folgendes mit : 276 Fischerfahrzeuge sind verloren gegangen ;
566 Menschen sind dabei umgekommen . Infolge der Kriegsgefahren
ist die Menge der gefangenen Fische im Verhältnis von 15 : 6 zurück -

gegangen . Die Preise sind aber so gestiegen , daß die Fischerei trotz -
dem 8 Millionen Pfund Sterling gegen 9 256 666 Pfund Sterling in

Normaljahren abgeworfen hat .

Toöesftrafe für Nichtkämpfer ?
Die Männer mit GewiffenSbedenken gegen die Dienstpflicht in

England find , wenn die Tribunale ihre Einwände nicht als be «

gründet anerkennen , schweren körperlichen und seelischen Ovalen aus -

gesetzt . Eine Anzahl von ihnen haben sich geweigert , die Uniform

zu tragen und Dienst zu tun . Sie wurden eingesperrt , zum Teil
in Kelten gelegt und mißhandelt . Aber das Schlimmste steht
ihnen noch bevor . Siebzehn von ihnen sind an die Front —

nach Franlreich geschickt worden , wo sie offenbar mit Armierungs -
arbeiten beschäftigt werden sollen . Wahrscheinlich will man ein

Exempel statuieren , denn eS wäre zweifellos sehr gut möglich
gewesen , die Leute mit irgendwelchen Arbeiten in England selbst zu
beschäftigen . Hätten sie sich geweigert , so hätten sie vor daS Militär -

gericht gestellt werden müssen , das sie aber nicht hätte zur Todes -
strafe verurteilen können . Jetzt , wo die jungen Leute an der Front
sind , wird man weniger glimpflich mit ihnen umgehen . Das Kriegs «
gerichtSverfahren ist nicht öffentlich , und wie leicht kann aus der

Verweigerung einer Arbeit an der Front „ Desertion oder Feigheit
angesichts des Feindes " konstruiert werden . Auf diese Bergehen steht
aber die Todesstrafe .



Bei der dritten Lesung de ? Militärdiensigesetzes versuchten die
Liberalen H a r v c h und M o r r e l l unter kräftiger Unterstützung
des Genossen S n o w d e n eine Klausel in das Gesetz zu bringen ,
die die Leute mit Gewissensbcbenken , wenn sie die Arbeiten der -
weigern , den Zivil gerichten überantworten und als einzig mög «
liche Strafe , wenn sie die Uebernahme von Arbeiten von nationaler

Bedeutung ablehnen , Gefängnisstrafe vorsah . Sowohl Herr Walter
Long wie Sir G. Cave , der Generalstaatsanwalt , wandten sich
gegen den Antrag , der schließlich auch mit 164 gegen 62 Stimmen
abgelehnt wurde .

Genosse Snowden stellte sofort nach der Rede von Sir Cave
fest , „ es erscheint klar , daß diese Männer der Todesstrafe verfallen ,
wenn sie den Befehlen in Frankreick den Gehorsam verweigern " .
Ä. ' er GcneralstaatSanwalt warf ein , er das nicht gesagt habe ,
und daß sie nicht der Todesstrafe unterworfen würden , aber aus der
Rede Mr . LongS deutlich ging hervor , daß darüber nur die Kriegs «
gerichte zu entscheiden hätten , und eS unterliegt wohl kaum einem
Zweifel , daß diese nicht allznvicl Verständnis für die Frage der
ConscientionS ObjectorS aufbringen werden . Verschiedene liberale
Abgeordnete warnten die Regierung eindringlich vor einem
scharfen Vorgehen . Man solle diesen „ Flecken aus dem An -
sehen Englands " vermeiden . Und auch der « Manchester
Guardian " erklärt , daß Genosse Snowden recht habe , wenn
er meinte , daß ein Schuß , der auf einen der Männer mit Gewissens -
bedenken abgefeuert würde , mehr vernichten werde , als das Leben
dieses einen ManneS . Snowden halte wörtlich gesagt : » Wenn
einer dieser Männer erschossen wird , so würde der Knall der Flinte
ein Gefühl auslösen , sodaß sie leicht eine Wiederholung des be -
klagens werten Zustandes der Dinge , wie er im Inland bestanden
hat , erleben könnten . "

Aber das alles half nichts . Auch die Achtung und Respektierung
der religiösen und moralischen Gefühle wird durch den Krieg der -
nichtet . Die Unterwerfung unter den Militarismus macht in Eng -
land immer größere Fortschritte .

Die pariser Wirtschaftskonferenz .
Bern , 24. Mai . ( W. T. B. ) « Corriere della Sera "

meldet aus London , die Pariser Wirischaftskonferenz fei endgültig
für den 6. Juni angesetzt . Die italieniscke Regierung habe eine
Verschiebung gewünscht , da die italienischen Minister zu Anfang deS
nächsten Monats nicht nach Paris reisen könnten . Dem Wunsch sei
aber aus verschiedenen Gründen nicht entsprochen worden , auch da
der australische BundeS - Premierminister HugheS dann heimreisen
wolle .

Die Teuerung in Paris .
Bern , 24. Mai . ( W. T. B. ) Me „ Matin " meldet , kam es in

Paris zu lärmenden Kundgebungen der Haus -
frauen in den Markthallen wegen matzloser Fleischpreise ,
die dazu führten , datz bedeutende Mengen unverkauft blieben , die
am anderen Tage vor : den Fleischbeschauern als verdorben der Ab -
deckerei überwiesen wurden . Ansammlungen von Hausfrauen , die
der Fortschaffung zusahen , gaben ihren Unwillen durch entrüstete
Protestrufe zu erkennen . Sie forderten dringend Kühlanlagen , so-
wie ein behördliches Eingreifen , um durch angemessene Preis -
crmätzigung ähnliche Vorkommnisse zu vermeiden .

Die französische /trbeiterschaft
währenü öes Krieges .

Die „Basier Nationalzeitung " vom 17. Mai veröffentlicht fol -
genden Eigenbericht ans Paris : Wie anderwärts , so kam auch in
Frankreich der Kriegsausbruch dem Arbeiter wie ein Blitz aus
heiterem Himniel . Am Tage nach der Kriegserklärung sahen sich
von fünf Millionen Industriearbeitern zwei Millionen plötzlich
jeglichen Verdienstes bar . Die Mobilisation rief nicht nur die
Häupter der französischen Industrie , sondern auch ihre kräftigsten
und jüngsten Arbeiter unter die Fahnen . Die unmittelbare Folge
davon war , datz mehr als die Hälfte der französischen Fabriken
und kaufmännischen Betriebe die Arbeit einstellten , wovon heute
freilich über 80 Proz . den Betrieb wieder aufgenommen haben .
Von ILO Arbeitern , die im Juli 1314 tätig waren , mutzten 24 ein -
rücken , 84 konnten ihren Posten weiter ausfüllen , 42 dagegen
wurden weiter ausgesperrt . In Paris sahen sich von einem Tag
zum andern nicht weniger als 6 —600 000 Arbeiter verdienstlos .

Glücklicherweise hatte die Krise vorübergehenden Charakter .
In den 43 601 Betrieben , die vom Arbeitsinspektorat seit der Mobi -
lisation besucht worden sind , waren in Friedenszeiten 1630 463
Arbeiter beschäftigt . Diese Zahl sank im August 1314 auf ein
Drittel herab , sie stieg dann aber allmählich bis zum Januar 1316
wiederum auf 1239 877 , also auf 77 Proz . des früheren Be -
standes . Wenn man die 24 Proz . der Einberufenen in Rechnung
stellt , so erfahren wir auf Grund statistischer Erhebungen , daß
im Monat August 1314 der Effektivbestand um 43 Proz . unter
dem normalen stand , im Oktober um 32 Proz . , im Januar 1316
um 20 Proz . , im April um 14 Proz . , im Juli um 8 Proz . , im
Oktober um 2 Proz . , während er heute die normale Ziffer bereits -
um 1 Proz . übersteigt . Man darf daher ruhig behaupten , datz für den
Grvtzteil der französischen Industrie die Arbeitslosigkeit zu exi -
stieren aufgehört hat .

Gewisse Branchen , wie das Baugewerbe und die Lu�uS -
industricn , sind freilich weniger gut beschäftigt als vor dem Kriege ,
dafür aber hat sich in vielen anderen und in besonders wichtigen
eine gewaltige Mehrleistung eingestellt . Die Arbeitslosen haben
auch in großer Zahl ihr bisheriges Handwerk mit einem anderen
vertauscht . Während inan in Paris noch in der zweiten Hälfte
des Monats Januar 1315 an Unterstützungsgeldern an Arbeitslose
3 784 089 Frank ausrichtete , betrugen diese Zutvendungen in der
gleichen Epoche im Jahre 1316 nur noch 1 624 000 Frank . In
Lyon konnte man ähnliche Feststellungen machen . Im Januar 1316
hatte man die Arbeitslosen mit 282 683 Frank unterstützt , aber
in den darauffolgenden zehn Monaten verminderten sich die Zu -
Wendungen um 220 000 Frank , also um 77 Proz . In gewissen In -
dustriezentren beträgt die Reduktion bis zu 90 Proz .

Andererseits zeigen die Löhne innerhalb der verflossenen acht -
zehn Monate eine stets steigende Tendenz . Vielerorts wurden schon
im Monat August 1914 die Normallöhne beibehalten . Gegenwärtig
aber haben verschiedene Umstände , Erhöhung der Arbeitszeit , Er -
höhung des Stundentarifs , Akkordarbeit usw . , zu einer beträcht -
lichen Erhöhung der Löhne geführt , wobei hauptsächlich Spezialisten
und kräftige Leute prositieren , die natürlicherweise seltener gewor -
den sind . So haben in vielen Spinnereien und Webereien des
Nordens und der Normandie die Löhne eine Erhöhung von 10 bis
üE Proz . erfahren . Die Zuckerfabriken der Brie zahlen 26 Proz . ,
die Druckereien in Pas » de - Calais 6 bis 10 Proz . mehr an Löhnen .
Am besten stellen sich die Hafen - und Werftarbeiter , da sich vieler -
orts ihr Lohn um die Hälfte erhöht hat . Datz die Munitionsfabri -
ken ihre Arbeitskräfte am höchsten bezahlen , darf in diesen Zeiten
eines wahnsinnigen Munitionsverbrauchs nicht weiter verwundern .
Ein geübter , geschickter Arbeiter kann bis zu 20 Franken pro Tag
verdienen . Im allgemeinen bewegen sich die Stundenlöhne zwischen
66 und SS Centimes .

Die Fr « ien , die sich durch den plötzlichen Stillstand in der
Moden - , Wäsche - und Kleidcrindustrie grotzer Not ausgesetzt sahen ,
haben inzwischen ihr Los ebenfalls wesentlich verbessern können ,
auch die Heimarbeiterinnen . Philanthropische Gesellschaften haben
für sie zahlreiche Arbeitsgelegenheiten geschaffen . Sehr viele
Frauen werden heute in der Kriegsindustrie beschäftigt ; so ar -
beiten in St . Chamond gegenwärtig 2000 Arbeiterinnen , die früher
in der Nestelfabrikation bei zehnstündiger Arbeitszeit auf einen
Taglohn von 2,26 Franken kamen , heute nur acht Stunden und
erhalten dafür einen Taglohn von 8 bis 4 Franken . Ende Juli

1316 waren bereits 46 000 Frauen in der Kriegsindustrie beschäf -
tigt ; ihre Zahl ist inzwischen auf 120 000 gestiegen .

Angesichts dieser Tatsachen braucht es nicht zu verwundern ,
daß in den französischen Arbeiterfamilien mancherorts ein be -
lchetdener Wohlstand einzuziehen beginnt . Wenn der Gatte unter
den Waffen steht , bezieht die Frau an Unterstütznngsgeldern für
sich 1,20 Franken und für jedes Kind 60 Centimes pro Tag . Da
sie außerdem noch mit Naturalien regelrecht unterstützt wird und
die Wohltaten des Moratoriums für Mietzins genießt , so kann
eine tüchtige arbeitswillige Frau auch in dieser schweren Kriegs -
zeit mit ihrer Familie ihr Auskommen finden , um so mehr , als

zahlreiche wohltätige Institute mit weiteren Geld - und Natural -

Zuschüssen stets zur Hand sind . "

Amerikanische Truppenlandungen auf
San Domingo .

London , 22 . Mai . <W. T. 0. ) » Daily News " meldet au ?

Washington vom 21. Mai : Die Regierung erwartet anscheinend
weitere Unruhen in Haiti und San Domingo . Denn , obwohl bereits

acht Kriegsschiffe vor Port au Prince und San Domingo
zweitausend Marinesoldaten gelandet sind , hat das

Marinedepartcment angeordnet , datz jetzt noch tausend Marine -

s o l d a t e n auf dem Panzerkreuzer » Tennessee " nach
der Insel transportiert iv erden .

politische Ueberstcht .
Belagerungszustand und Zensur .

Im Reichstage begann gestern die Debatte über Be -

lagerungszustand und Zensur . Vor Eintritt in die Tages -
ovdnung stellte sich Staatssekretär H e I f f e r i ch dem Hause
in seinem neuen Amte als Leiter des Reichsamts des Innern
vor . Dann berichtete Genosse Hoch eingehend über eine

große Anzahl Petitionen zu sozialpolitischen Fragen .
Genosse Jockel nahm zu einer dieser Petitionen das Wort ,
um sich gegen die Praxis mancher Verwaltungsbehörden zu
wenden , durch welche den Heimarbeitern in der Textil -
industrie die für alle existenzlosen Textilarbeiter vorgesehene
Erwerbslosenunter st ützung vorenthalten wird ;
er forderte dieselbe Unterstützung für die Heimarbeiter in der

Musikinstrumcntenbranche an der sächsisch - böhmischen Grenze .
Bei der später vorgenommenen Abstimmung über die

zum Reichsamt des Innern gestellten Anträge wurde der von

beiden sozialdemokratischen Fraktionen unterstützte Antrag
A l b r e ch t abgelehnt , die Ausnahmen wieder aufzuheben ,
die während des Krieges von den Schutzbestimmungen für
jugendliche Arbeiter und für Arbeiterinnen gewährt worden

sind ; nur die Polen stimmten mit den Sozialdemokraten . Der

Antrag Bernstein wegen reichsgesetzlicher Regelung
des Mutter - und Säuglingsschutzes wurde gegen die Stim -

men der Sozialdemokratisch «» Arbeitsgemeinschaft mit einem

Antrag Bassermann , der Beibehaltung der Reichswochenhilfe
fordert , gemäß einein Zentrumsantrag Hitze an eine beson -
dere Kommission überwiesen .

Zum Punkt Belagerungszustand und Jen -
sur erstattete zunächst Abgeordneter Dr . Stresemann
einen informatorischen Bericht über die Verhandlungen in

der Budgetkommisston . Als erster Redner aus dem Hause
sprach der Zentrumsmann Dr . P s l c g e r , der besonders die

staatsrechtliche Seite eingehender behandelte und dabei die

Ungereimtheiten nachwies , die aus der von ihm bekämpften
Theorie von der UnVerantwortlichkeit der Militärbefehlshaber
tagtäglich erwachsen . Indem sich der Redner zum Schluß
gegen den von beiden sozialdemokratischen Fraktionen unter -

stützten Antrag Bernstein auf Aufhebung des Belage -
rungszustandes wendete , brach er seinen vorherigen �durchaus
zutreffenden Ausführungen selber die Spitze ab . Ganz ähn -

liches gilt für die Rede des Fortschrittlers L i e s ch i n g , der

sowohl in der Einzelkritik wie in der staatsrechtlichen Beur -

teilung des Belagerungszustandes schr treffende Worte der

Kritik fand , sich aber gleichfalls nicht zur völligen Aufhebung
des Belagerungszustandes verstehen wollte . Genosse E m m e I,

der zwischen den beiden bürgerlichen Rednern zum Wort

kam . brachte vor allem ein großes Maß von Beschwerden aus

Elsaß - Loth ringen zur Sprache . Die Handhabung
der Zeitungszensur , der Briefsperre , der Schutzhaft , der

Redeverbote , der Versammlungsverbote , kurzum alles , was

der Belagerungszustand an Plagen für die Bevölkerung
schafft , erfuhr durch den sozialdemokratischen Redner eine Be -

leuchtung und Kritik , die ein Aufatmen in dem vom Kriege
so schwer betroffenen Reichsland auslösen dürfte . Genosse
Emmel stellte energisch die verfassungsmäßige Berechtigung
des Belagerungszustandes in Abrede und forderte energisch
seine Aufhebung .

Morgen um 2 Uhr geht die Debatte weiter .

Kriegskredite « nd Steuerpolitik .
Die neueste Entwickelung der innerpolitischen Verhältnisse

scheint jetzt bisherige Vertreter der »Mehrheitspolitik " inner -

halb unserer Partei zu veranlassen , ihre Haltung zur Kriegs -
kreditfrage von neuem zu prüfen . So schreibt die » Magdc -
burger Volksstimme " , die den Standpunkt der Fraktions -
Mehrheit vertritt , im Anschluß an einen Bericht über das

Steuerkompromitz :
» Danach haben sich also alle Parteien mit Ausnahme der

Sozialdemokraten auf dem Boden des Kompromisses zusammen -
gefunden . Sie haben damit für die Zukunft klare Bahn ge -
schaffen und den Sozialdemokraten ihre Stellung zu
weiteren Kriegskrediten dorgezeichnetl . . .

Die bürgerlichen Parteien hoffen , indem sie sich im Reden

Beschränkung auferlegen , das Arbeitspensum deS Reichstags bis

zur Pfiiigstwoche zu erledigen . Die sozialdemokratische Fraktion
wird gegen die indirekten und die VerkehrSsteuern stimmen . "

Wir meinen , daß eine reifliche Prüfung der gesamten
Kriegspolitik , die von der Regierung und allen bürgerlichen
Partyten verfolgt wird , das Magdeburger Partciblatt schon
längst zu dieser Stellungnahme hätte veranlassen müssen .

Zum Wiederzusammentritt des preußischen Landtages .
Ebenso wie der Reichstag wird auch der Preußische Landtag

bor Pfingsten vertagt werden . Allerdings batte der Präsident de «

Herrenhauses als Termin für die nächste Sitzung den 20. Juni
in Aussicht genommen . An diesem Tage sollten die preußischen
Steuergesetze beraten werden , das Herrenhaus hoffte dadurch so-
lange wie möglich einen Druck aus den Reichstag ausüben zu
können . Nachdem aber inzwischen die Verhandlungen de » Reichs -
tages soweit gediehen sind , datz mit einer Vertagung desselben noch
vor Pfingsten gerechnet werden kann und nachdem auch die preußische
Staatsregierung den dringenden Wunsch ausgesprochen hat , den
Preußischen Landtag zu gleicher Zeit zu vertagen , hat der
Präsident des Herrenhauses den Mitgliedern mitgeteilt , daß
er , um — unbeschadet der ordnungsmäßigen Erledigung der
Borlagen — wenigsten » die Möglichkeit zur Erfüllung des Wunsches
der Regierung zu geben , in Abänderung seiner früheren Absicht , die
nächste Plenarsitzung bereits auf den ö. Juni festgesetzt hat . Voraus -

sichtlich wird das Herrenhaus auch am S. Juni tagen , so daß die
Vertagung spätestens am 10. Juni erfolgen kann .

Das Abgeordnetenhaus hält an seinem ursprünglichen
Plane fest , die nächste Sitzung findet am 80 . Mai statt . Auf der
Tagesordnung steht die Beratung eines Antrages betreffend die Er -
örterung der Lebensmittelsragen , die Beratung des Zusatzvertrages
zu dem zwischen Preußen einerseits und Bayern , Württemberg und
Baden andererseits abgeschlossenen Slaatsvertrag zur Regelung der
Lottericverhältnisie vom 23. Juli 1311 und endlich die dritte Be -
ratung des Gesetzentwurfs betreffend die Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer . Eine Er -
örterung wird sich nur an die Steuervorlagen anknüpfen , den
Antrag betreffend die Erörterung der Lebensmittelfragen soll
ohne Debatte der verstärkten Haushaltskommiiston überwiesen
werden . Erst an die Berichterstattung der Kommission wird sich die
Debatte anschließen . Die verstärkte Haushaltskommisfion wird
außerdem noch die demnächst zu erwartende Denkschrift der Regierung
über den Wiederaufbau Ostpreußens beraten .

Die zweite Lesung des Entwurfs eines SchätzungSgesetzeS und
des Entwurfs zur Förderung der Stadtschaften kann im Plenum
des Abgeordnetenhauses vor Pfingsten nicht mehr erfolgen . Die
Kommission , der diese Vorlagen überwiesen sind , wird bis Pfingsten
knapp mit der zweiten Lesung fertig werden . Im Herbst wird sie
eine dritte Lesung vornehmen , und erst dann kommen beide Eni -
würfe an das Plenum .

Die Vertagung deS Landtages wird voraussichtlich bis zum
November dauern .

_

Riester , mttionallibcraler Rcichötagskandidat .
Als Rcichstagskandidat der nationallibtralen Partei für den

Wahlkreis Heidelberg - Eberbach ist der Präsident des Hansa -
bundes Geheimrat Professor Dr . R i e tz e r aufgestellt worden .

Landtagsersatzwahl .
In Labiau - Wchlau stellen die Konservativen an Stelle

des verstorbenen Abgeordneten Schrewe den Majoratsbesitzer von

Boddien - LeiSzienen auf , der zurzeit im Felde steht .

Gegen die „ Gemeinwirtschaft " .
Anläßlich einer Besprechung deS BulgarenbesuchcS wendet sich

die » Kölnische Zeitung " , daS bedeutendste nationalliberale

Organ im rheinisch - westfälischen Jndustricbezirk , gegen die Fort -
setzung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen inS Friedenszeiten . Sie

knüpft daran an , daß den Bulgaren gezeigt worden ist, » daß bei
uns einstweilen noch alles unter dem Zeichen der Massenorganisation ,
völliger Unterordnung aller unter das Kriegsziel
steht " . Sie fährt dann fort : » Das muß muß fo bleiben , so lange
der Krieg noch währt " . Aber für die Zukunft ist diese Regelung
abzulehnen :

»Wirtschaftliche Kriegsbereitschaft , die auch im Frieden ge -
pflegt tvcrden muß , ist etwas ganz anderes als Beibehaltung der

jetzt geschaffenen Einrichtungen zur Abwehr wirt -
schaftlicher Kriegs not . Je weiter man indes auf dem

bisher betretenen Wege geht , um so stärker wird sich mit Sicher -
heit beim Friedensschluß die Gegenwirkung
regen . Der von allerlei Behörden geeichte Reichskriegs -
magen des Normalbürgers , die KriegShamster , die Höchst -
preise , die Beschlagnahmen , Verstaatlichungen und andere Dinge
müssen und werden wieder verschwinden . Die jetzt bei -
seitegeschobene Persönlichkeit wird mit er -
höhtem Nachdruck ihre Rechte fordern , wird uns
dann im Frieden auch wieder wie bisher wirtschaftlich und
hoffentlich auch politisch vorwärts bringen . Da » ist die Zuver -
ficht , die man dem Frieden entgegenbringen soll . Denn darüber
gibt ' s kaum einen Streit : der ungeheure Reichtum , aus
dem wir in zwei Kriegsjahren schöpfen konnten und noch auf
lange schöpfen werden , wurde durch die vom Gewinn «
streben geleitete Einzelwirtschaft geschaffen .
Die kann keine Gemeinschaft ersetzen und die wird darum auch
künftighin die Grundlage unserer WiLtschafts -
führung bleiben müssen . Daß darunter das Gesamtinteresse
nicht zu leiden braucht , hat die Vergangenheit gelehrt . Es konnte
bisher gewahrt werden und wird auch in Zukunft die erforderliche
Beachtung finden . "

Diese Ausführungen sind nicht nur für die in den der »Kölnischen
Zeitung " nahestehenden politischen und Wirtschaftskreisen übliche
Auffassung des Charakters der »kriegssozialistischen " Matznahmen be -

zeichnend , sondern sie lassen auch mit aller wünschenswerten Deutlich -
keit die Willensrichtung dieser Kreise auf die » vom Gewinnstreben
geleitete Einzelwirtschast " erkennen .

Eine Verteidigung der deutsche « Fra « .
AuS Rom wird uns geschrieben :
Der bekannte Frauenarzt Professor Bossi , der in den letzten

Monaten lebhafte Agitation gegen daS Deutschtum treibt , hatte sich
bewogen gefühlt , in einem unlängst in Genua gehaltenen Vortrag
den deutschen Frauen vorzuwerfen , sie hätten keinerlei Idealismus
und kein höheres Pflichtgefühl . Auf diese Schilderung entgegnet der
Mailänder »Corriere della Sera " mit Ausführungen , die in Krieg » -
zeiten als ein ehrendes Dokument der Billigkeit Erwähnung verdienen :

». . . Nein , wir glauben nicht , daß die deutschen und öfter -
reichischen Frauen in irgendeiner Weise während diese » Krieges be -

wiesen haben , daß sie weniger wert sind als unsere Frauen . Sie

sind Mütter , Gattinnen , Schwestern : sie leben von elementaren Ge -

fühlen , die in jedem Lande , jedem Klima , unter jeder Rasse , die

gleiche Güte und den gleichen Opfcrstnn auslösen . Dort wie hier
haben sie für den Krieg keinerlei Verantwortung , und dort wie hier
ruhen auf ihnen die schwersten seelischen Lasten des Krieges . . .

» In den deutschen und österreischen Hospitälern ist sicher ebenso
viel Erbarmen und schwesterliche Zartheit , wie in unseren Hospi -
iälern , in Mailand oder Paris , in London oder Petersburg . Und

sind es nicht dieselben Tränen , die überall geweint werden , in
all den Häusern voll Erinnerungen an die , die nicht mehr heimkehren ?

» Wenden wir all unsere Abneigung und Antipathie den Poli -
tikern . . . zu , die den Krieg vorbereitet und veranlaßt haben , aber

lassen wir die Frauen bei der Polemik aus dem Spiel . Legen doch
bei dieser allgemeinen Wut des Hasses und der Vernichtung die

Frauen als Mütter . Gattinen , Schwestern , Zeugnis ab für die

Fortdauer einer heiligen menschlichen Gemeinschaft , die durch den

Schmerz und die Liebe den Weg sucht nach der schönsten und edelsten
Utopie . "

Es ist erfreulich , in diesen Zeiten jemand zu finden , der noch an

irgend eine Form menschlicher Gemeinschaft über die Grenzen
der Nation hinaus glaubt und den Mut hat , diesen Glauben anSzu «
sprechen . �

_ ,

Letzte Nachrichten .
Deutsch - englischer Vcrwundcten - Austausch .

Vlissingcn , 24 . Mai . ( SB. T. B. ) Der Lazarettzug mit ver »
wundeten englischen Kriegsgefangenen ist hier 1,46 Uhr angekom -
men . Das Hospitalschiff „ St . Denis " kam um 3 Uhr 45 Minuten
mit 109 verwundeten deutschen Kriegsgefangenen
hier an . In Vertretung deS kaiserlich deutschen Gesandten Herrn
von Kuehlmann begrüßte Militärattache Oberstleutnant Renner
die deutschen Perwundeten . Sie wurden von der Vlissinger Trans¬
portkolonne des Niederländischen Roten Kreuzes nach dem bereit -
stehenden Zuge gebracht , der um 8 Uhr 30 Minuten nach Eschen
abfährt . Das Hospitalschiff fährt morgen um 10 Uhr früh nach
England zurück .



Gewerkfthastliches .
Die Bergarbeiter beim Reichskanzler .
Eine Aussprache über die Lohn - und Lebensmittelfrage mit

dem Reichskanzler oder dessen Stellvertreter ist , wie die „ Berg -
arbeiter - Zeitung " meldet , von den vier gewerkschaftlichen Berg
arbeiterverbänden nachgesucht worden und soll demnächst statt -
finden . Die „ Bergarbeiter - Zeitung " bemerkt dazu : „ Wie die Ge -

schäftsberichte der einzelnen Werke beweisen , steigen die Werks -

gewinne sprunghaft , ebenso die Lebensmittelpreise . Die Kosten
dieser Entwicklung aber müssen die Arbeiter allein tragen , denn

ihre Löhne bleiben immer weiter hinter der Steigerung der Werks -

gewinne und Lebensmittelpreise zurück . Sie müssen sich also ,
deutsch gesprochen , mit ihren Familien den Schmachtriemen immer

enger ziehen , nur um anderen den Geldbeutel zu füllen . Das
kann so unter keinen Umständen weitergehen . Entweder müssen
die Lebensmittel billiger werden oder entsprechende Lohnfteige -
rungen eintreten . §®cides ist möglich , und darum ist nicht einzu -
sehen , warum es so wie bisher weitergehen soll . Das werden die
Vertreter der vier gewerkschaftlichen Bergarbeiterverbände in der

nachgesuchten Aussprache auch mit allem Nachdruck geltend machen
und Abhilfe in der einen oder anderen Form fordern . "

VeÄin und Umgegend .

Aus dem Kriegsausschuft für die Metallbetrkebe .

Der Schlosser O. ist bei der Firma H. u. F. beschäftigt und hat
am 1. April dieses Jahves ausgelernt . ( 17 Jahre alt ) O. verdient
bei der Arbeit , die seinen Kollegen einen Verdienst von 1,20 bis

1,25 M. pro Stunde ermöglicht , 75 Pf . pro Shnide . O. ist also noch
nicht genügend eingearbeitet , und da es nicht Schuld der Firma ist ,
wenn in diesem Fall so wenig verdient wird , kann der Kriegsaus -
schuh sich dem Verlangen des Schlossers nicht anschließen und lehnt
die Erteilung des Kriegsschsins ab . —

Bei der Firma T. G. ist der Arbeiter K. beschäftigt . K. will

aufhören , weil ihm die Arbeit zu schwer ist . K. ist 16 Jahre alt
uno hat pro Stunde 68 Pf . Lohn . Da die Beschwerde K. S äugen -
scheinlich berechtigt ist , wird seinem Anspruch entsprechend der

Kriegs schein erteilt . —
Der Dreher Sch . bei der Firma St . will sich verändern , weil

er glaubt , beim Akkordarbeiten gegen seine Kollegen zurückgesetzt zu
werden . Die Firma erklärt , daß sie gar nicht daran denkt , den
Dreher Sch . irgendwie zurückzusetzen , derselbe vielmehr unter den

gleichen Bedingungen arbeite , wie die übrigen Dreher auch . Be -

stimmte einzelne Angaben kann Sch . nicht machen , und ist es des -
halb nicht möglich , die Berechtigung der Beschwerden , die Sch . vor -
bringt , anzuerkennen . Wenn Sch . den Nachweis bringt , daß er
gegenüber den anderen Drehern zurückgesetzt wird , würde seine Be -
schwerde nochmals zr prüfen fein . Zunächst wird die Erteilung eines
Kriegsscheins abgelehnt . —

Der Droher K. ist in einem Spandauer Staatsbetrieb be -
schästigt und will aufhören , weil er die Nachtarbeit nicht vertragen
kante . Ein dementsprechendes ärztliches Attest ist eingereicht . Dar -

aufhin erklärt sich der Vertreter des Betriebes bereit , dem Dreher
den Kriegs schein auszustellen . —

Der Dreher H. von der Firma D. möchte aufhören , weil ihm
die Arbeit zu schwer ist . Auch eine Reihe anderer Umstände werden
vorgebracht , die H. veranlaßt haben , seine Entlassung zu fordern .
Es wird eine Verständigung dahin erzielt , daß der Dreher H. inner -
halb 14 Tagen andere Arbeit bekommt , womit sich der Dreher dann

auch zuftieden gibt . —

Der Dreher H. von der Firma St . will aushören , weil sein
Arbeitsplatz im Keller liegt und der Verdienst ihm nicht genügt . Es
wird eine Verständigung dahin erzielt , daß H. 16 Pf . Zulage erhält
und nicht mehr im Keller zu arbeiten braucht . Damit ist die Sache
erledigt . —

Der Hobler F. bei der Firma N. A. G. will aufhören , well er
als Hobler vom Meister veranlaßt werden sollte , Bohrerarbeiten zu
machen , und als er sich weigerte , mit 56 Pf . bestraft ist . Es wiro
eine Verständigung dahin erzielt , daß F. lediglich als Hobler und
nicht als Bohrer zu arbeiten braucht . Damit ist die Sache erledigt . —

Von der Firma B. erschienen die Maschinenarbeiter N. und
Z. und verlangen den Kriogsschein . Z. ist vom Meister beleidigt
und N. hat zu wenig verdient . Wegen des Verdienstes wird eine
Verständigung erzielt , wonach N. s Anspruch als berechtigt erklärt
wird und dementsprechend eine Regelung erfolgt . Die Beleidigung ,
die Z. seitens des Meisters erfahren hat , wird vom Kriegsousschuß
als ungehörig erklärt und dem Vertreter der Firma aufgegeben , dies
dem Meister zu sagen . Im übrigen erklären sich sodann N. und Z.
bereit , bei der Firma weiterzuarbeiten . —

Bei der Firma Z. A. will der Dreher D. aufhören , weil er
meint , daß ein Akkordabzug , der durch Aenderung der Operationen
seitens der Firma gemacht wurde , unberechtigt ist . Nach Aus -
spräche wird eine Verständigung dahin erzielt , daß die Differenz
im Betrieb durch Verhandlungen erledigt werden soll . Damit war
ein Beschluß über die Erteilung eines Kriegsscheins unnötig .

Teuernngszuschläge im Stukkateurbernf .
Eine Mitgliederversammlung der Sektion der Stukkateure des

Bauarbeiterverbandes beschäftigte sich mit dem Resultat der Vcr -

Handlungen in der Schlichtungskommission wegen Gewährung einer

Teuerungszulage .
Den Antrag der Arbeiter , eine Zulage auf die vor dem Kriege

tatsächlich gezahlten Löhne der Bau - und Werkstattstukkateure zu
legen , der lediglich einen einigermaßen gerechtfertigten Ausgleich
schaffen würde , lehnten die Unternehmer mit der Begründung ab ,
daß diese individuell zwischen dem einzelnen Arbeiter und seinem
Arbeitgeber vereinbarten Löhne im Tarifvertrag kein « Stütze
fänden . Es könne sich darum nur um Zulagen zu den im Tarif -
vertrage aufgeführten Mindcstlöhnen handeln .

Nach langen Verhandlungen erklärten sich schließlich die Ar -
beitgeber zur Zahlung von Kriegsteuerungszulagen in der gleichen
Höhe bereit , wie sie im übrigen Berliner Baugewerbe vereinbart
worden sind , zahlbar am 26. Mai 1L16 , rückwirkend für die letzte
Woche . Der Mindestlohn der Baustukkateure betrüge danach
67 Pf . und 11 Pf . Kriegst euerungszuschlag gleich 168 Pf . , der der
Gießer 86 Pf . und 11 Pf . gleich 61 Pf . , und der der Former ,
Zieher und Modcllarbeiter 86 Pf . und 11 Pf . gleich 67 Pf . Vom
5. August 1616 soll der Zuschlag dann ebenfalls auf 14 Pf . in allen
Positionen steigen .

Im übrigen solle eS den Arbeitern nach wie vor unbenommen
bleiben , höhere Löhne mit ihren Arbeitgebern zu vereinbaren ,
wenn sie ihre Arbeitskraft höher bewerten .

In der Diskussion wurde von allen Rednern darauf hinge -
wiesen , daß diese Zugeständnisse den Arbeitgebern sicher nicht schwer
gefallen sein können , da sie ihnen absolut nichts kosten . Zu den
im Vertrage angeführten Mindestlöhnen habe gleich nach Abschluß
des Vertrages tein Stukkateur gearbeitet ; noch weniger sei dies
jetzt während der außerordentlichen Teuerung der Fall . Das ganze
Verhalten der Arbeitgeber wirke direkt als Ironie , da diese schon
seit Beginn des Krieges höhere Preise für die von ihnen über »
nommenen Arbeiten bekommen .

Bei ganz schwacher Beteiligung wurde der Vereinbarung in der
Abstimmung dann doch zugestimmt , da das bestehende Vertragsvcr -
hältnis und die außerordentlichen Verhältnisse zu berücksichtigen
seien .

Deutsches Neich .

Arbeitslosen - « nd Textilarbeiterunterstühung in Kassel .
Nach monatelangen Anstrengungen des Gewerkschaftskartells

mW der Zahlstelle des Deutschen Textilarbeiterverbandes wurde
auch in Kassel die UntcrstützungZfrage für Arbeiter der Webwaren -
industrie geregelt . Alle in den Kasseler Webwareirbeirieben oder
deren Zweiggeschäften Arbeitenden erhalten für jede aus -
fallende Lohn stunde : verheiratete Arbeiter 36 Pf . , vcr -
heiratete Arbeiterinnen 25 Pf . , unverheiratete Arbeiter über
21 Jahren 25 Pf . , unverheiratete Arbeiterinnen über 21 Jahren
26 Ps. , Arbeitskräfte von 16 — 21 Jahren 15 Pf . und solche unter
16 Jahren 16 Pf . Lohnvcrgütung .

Die Arbeitswoche wird zu 5 3 Stunden angenommen . Die
Arbeiter sind verpflichtet — bei Strafe der Nichtzahlung
von Unter st ützung — event . auch U eberstunden zu machen .
Ein Rechtsanspruch besteht auf die Beihilfe nicht . Die Lohnzuschüsse
werden von den Unternehmern auf Rechnung der Stadt ausbe -
zahlt . Arbeitern , die in den Zweigbetrieben beschäftigt sind , wird
die Unterstützung nur dann gezahlt , wenn der Ersatz der vom
Reich und Staat zugesicherten Anteile zu erlangen ist . — Auch die
Sätze der Arbeitslosenversicherung wurden bei dieser Gelegenheit
erhöht , und zwar für Ledige von 76 Pf . auf 1 M. , für Verheiratete
von 1 M. aus 1,40 M. , für jedes Kind bis zu vier Kindern von
15 Pf . auf 26 Ps . pro Kind und Tag . Wer aber Arbeitslosen -
Unterstützung erhalten will , muß seit dem 1. August 16 13 in
Kassel wohnen .

�tos Industrie und Handel .
Die Vereinigten Staaten als Geldgeber .

Der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " vom 14. Mai berichtet :
Fortwährend finden große Abhebungen von Kapital aus den New

Dorkcr Banken statt . Die Reserven verminderten sich seit Jahres -
beginn von 143fiz Millionen aus 83 Millionen Dollar . Es ist be «
kannt , daß die Vereinigten Staaten den größten Teil ihrer Papiere
auS Europa zurückgekauft haben und es besteht kaum Ausficbt , daß
sie in den nächsten Jahren wieder nach Europa abfließen werden .

Die Südamerikanischen Republiken wenden sich
jetzt nach New Dork mit ihrem Geldbedarf ; so erhielt Argeminicn
durch New Uorker Banken bereits 73 Millionen Dollar Vorschüsse ,
Peru wird in den nächsten Monaten eine Anleihe von 26 Millionen
Dollar abschließen . Brasilien erhielt unbekannte Beträge und Kanada ,
das bereits 75 Millionen Dollar lieh , wird demnäckst von neuem in
den Vereinigten Staaten anklopfen . Das ist kein ungünstiges Zeichen ,
denn durch diese finanziellen Verbindungen wird Amerikas Einfluß -
sphäre auf Kosten Europas ausgebreitet . Jetzt sind auch die Hinder -
nisse , die bisher gegen Errichtung von Filialen im Auslande durch
Nationalbanken bestanden , beseitigt . Amerika wird das auf so leichte
Weise aus Europa erhaltene Geld verwenden , um auf Kosten seiner
Handelssreunde diese selbst zu bekämpfen .

Systematisch geschieht das jetzt nach Errichtung der „ American
International Corporation " unter Führung der „ National City Bank " .
Europa kann nichts dagegen tun , und kann nur mit scheelen Augen
zusehen , wie ihm der mühsam in Südamerika aufgebaute Einfluß
entrissen wird .

Geld sür die Fortsetzung des Krieges in Amerka zn bekommen ,
wird immer schwieriger .

SSettcraussichten für daS mittlere Norddeutschland btS
Freitag mittag . Im weltlichen Küüengebiet trocken und ziemlich heiter ;
in den übrigen Kegenden zunächst zeitweise cmstlarcnd , später im Westen
beginnende neue Trübung mit Regensällen . Temperatur wenig verändert

A . WERTHEIM
Kleiderrocke Damen - Handschuhe

Rock 8
am grau oder mode

gemnsterten Stoffen , mit

Gürtel und Knöpfen garniert . , . . W M.

Weißer Rock Q
am Kränselstoff mit Knöpfen garniert J

Glockenrock
�

am weißem Krämeistolf njtt auf - | 5 n r

gesetzten Taschen . . . . . � . . JH . / D

Glockenrock
ausWasch - Oabardlne , weiß und raode , i / »r r
mit Taschen , vornehme Form . , . . JLm ,t J

Glockenrock 1 ü
aus heilfarbig kariert . Stoff m. Taschen M,

Glockenrock
�

aus grau gemustertem Stoff mit fß
Taschen . . . . . . . . . . . . . £ * £ * M.

V. . . * farbig und weiß , mit 2 Druck - an
Zwirn knöpfen

. . . . . . . . . . . . . .

48 Pf .

T Ain�n - F repfr fa�big' we ' ß " " lLul schwarz m. zwei

Druckknöpfen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

OD PL

Schweden - Ersatz ffikS 65 pl

Zwirnhandschuhe SbÄ '
big und weiß , mit 3 Druckknöpfen . . . . DD PL

Leinen - Ersatz SfÄtS 1 . 10

C - J farbig , weiß und schwarz , mit
Oelde 2 Druckknöpfen

. . . . . . . . .

1 . 10
C * Nelzgewebe , farbig , weiß tmd ■! * r
Oelde schwarz , mit 2 Druckknönfen . 1 . 1D

1 . 25

schwarz , mit 2 Druckknöpfen .
J mit verstärkten Fingerspitzen ,

��Ide 2 Druckknöpfen , weiß

. . . . .

Waschleder - Ersatz hengeib
mit schwarzer Aufnäht n. 2 Druckknöpfen

Q • J _ weiß und hellfarbig , mit
Oelde schwarzer Aufnäht , 3 Perl -
mntter - Drnckknöpfen

. . . . . . .. . . . .

1 . 75

2 . 90

Halbleinen - Unterrock Lüster - Unterrock
mit gebranntem Ansatz a . Spitzen -
gamierung

. . . . . . . . . . . . .

3. 75
mit angekraustem Ansatz und £
Säumchen - Oarnierung

. . . . .

o M.

ßeson &l £ Braun « Damen - Schnürschube
� Chewre�D , gufe Qualität , schlanke Form , mit �3

1
Lonis XV . - Absätzen . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

X JL50

Morgenröcke
2. 95

4. 50

5. 50

6. 90

Morgenjacke nS' Zt.
oder einfarbigem Besatz

. . . . . . . . .

A /f « 1 aus baum -

Morgenjacke woiienem

Musselin , mit Kragen

. . . . . . . . . .

Morgenjacke
sloff , i. Taillenschluß gezog . , Sluartkrag .

n * I baumwoll .

Morgenrock Musseim ,

Kragen - n . Aennelanfschl m. Bord . bes .

n ff 1 aus Wasch - � _

Morgenrock stoff m « il
Stickereikragen

. . . . . . . . . . . . . .

iL iL

Morgenrock . .

einfarbigem Besatz

. . . . . . . . . . . .

iL TT . / D

Morgenrock vonTmnl ß
reicher Garnitur

. . . . . . . . . . . . .

AxJ . DÜ

Mi

Fische
Grüne Heringe . . . . . . .Pfd . 80 pf .

ScheHftsche . . . . . . . .Pfd . 95 Pf .

Kabliau i. ganz . Fisch o Kopf Pfd . 1 . 15

Rotzungen . . . . . . . . .Pfd . 1 . 20

Fr . Ostsee Lachs kganz . Fisch . Pfd 2 . 75

ausgewogen . . . . . .Pfd . 3 2 §

LirtefJsch8i . ««»«. sd ». s - sPT<i . pid. 50 Pf

Horn - Aale . . . . stück von 1 . 30 an

Heilbutten In ganz . Fischen Pfd . 1 . 25

ausgewogen . . . . . Pfd 1 . 70

Klippfteche . . . . . .. . Pfs . R pf

Zander . . . . .„ . * Pfd . 2,4b

Lebemte Aele

Käse

SoweU Votrai

Gemüse und Südfrüchte
Veikaut Dormcrsiag

Spinat . i . . . . . . . 2 Pfund 25 Pf . Mohrrüben junge . . Bund 25, 45 pf .

Salat . . . . . . . .Kopf 4, 6 «. 3 pf . Rote Rüben . . . . . .. Pfund 8 Pf.

Radieschen . . . 4 Bund 10 Pf . Apfelsinen . . Dt 1 m. 1 . 30 1 . 60
Rettich - Radieschen 3 Bund 10 Pf. _r . _ � . .
Frische Gurken Stck . 10 , 25 , 40, 55 Pf . " ' onen • • • Dtz 35 50 60 Pf

BlumenJtehl . . . Kopf 15 , 25 , 45 Pf . Feigen . . . . . .Pfund 90 Pf. 1 . 10

. . . . .Pfand 5S Pf .Ktrofetbong�

Marmelade
Orangen - Marmeiade . . . Pfd 90pf .

Aprikosen - Marmelade . . Pfd 95 Pf .

Erdbeer - Marmelade . . . Pfd 95 Pf .

Himbeer - Marmelade . . . Pfd . 95 Pf.

Felgen - Marmelade . . . . Pfd 95 pt

Jokannisbeer Marmetedepfd . 95 Pf.

. . . . .Pfund 9 $ PL

Holländer Käse . . . . .Pfd . 2 . 15

Edamer Käse . . Pfd . 2 . 15 bis 2 . 60

Feiner Käse n. ehester au , pid. 90 Pf .

Frischer Spargel Bananen

Pfund 40 , 60 , 70 Pf . Pfund 1 . 10

Räucherwaren
Kieler Bücklinge . . . 2 Stack 35 Pf.

Sprott - Bflcklinge . . . v , Pfd 65 Pf .

Lachs - Heringe . . . . . .Sick . 50 Pf.

Fisch - Konserven
Hering uoajDoua . « ur . 6J25 v, Pfd . 80 Pf .
Muscheln ! a»i,Do »�. 4Lt. 4. 5ÖcjL8u8 m.

Flsch - Sftlze . Dose ca . 4 Ltr 4 . 80

Bfemartkhermse Dose ca . 4i >r . 6 m.

Anefeevfe . . . . Dose ca . 4 Ltr . 4 . 75

Gewürz - Gut ken Pfd 8Spf . m Pid . 7 M.

OeBrstefi - Sezüi - SlHtes Dose ca. s ur . 10 m.

QewSrz awken Dose ca . 4Ltr . 4 . 50

Essig - Gemüse . Dose ca . 5 Ltr . 4 . 25

FeineVollheringeFät ! chen. ca . 36st . l2 50

Sardellen . . . . . . .Pfd . 1 . 40 2 . 60

Kaviar - Ersatz ( le cht gefärbt ) , % Pfd 1 . 30

, . . 1 • ... . •,> • yr , .; •; _
- ' ' -

' Lercmtw . RedakL : »lkretz Wielepp . SixuMn . LmcrstWtezi tesaHttBi � gaaMtlLlfttflair . Borwärt »! Stichdr . k. L«lagSanstalt DaulSiuger & Co , Berlin SW . Hfarzu 2 Äcilag « , a . tUttrrhaltuugSbl .



Nr. 143. 33. Iahrgaug. 1. Wage des Jonsärts " Wim Bolliolilitt , Donnerstag , 25. Mai 1916.

Zensurftagen vor öem Reichstage .
ö3 . Sitzung . Mittwoch , den 24 . Mai 191V ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich .
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort

Staatssekretär im Reichsamt des Innern Dr . Helfferich :
Das hohe Haus hat vor einigen Tagen der Wertschätzung und

Anerkennung des Reichstages für meinen Amtsvorgänger Ausdruck
gegeben . Der scheidende Staatssekretär hat mich beauftragt ,
Ihnen dafür den herzlichsten und auftichtigsten Dank auszusprechen .
Ich brauche nicht hinzuzufügen , wie hoch die Verbündeten
Regierungen und ich selbst die Verdienste des Staatssekretärs
v. Delbrück einschätzen . Erst die Geschichte wird zu seiner
gerechten und vollen Würdigung kommen und im Lichte der

Geschichte wird der Name Klemens v. Delbrück hell er -
strahlen unter den ersten Namen dieser grasten Zeit . ( Leb -
haster Beifall . ) Für mich war es ein schwerer Entschlust ,
die Fortstihrung feiner Arbeit zu übernehmen . Der Abschied von
meinem bisherigen Amt ist mir erleichtert durch das Bewusttsein ,
dast die Reichsfinanzverwaltung in gute und starke Hände übergeht ,
und dast unsere finanzielle Kriegsführung sich in geficherten Bahnen
bewegt . Rund 90 Proz . unserer bisherigen Kriegsausgaben find
durch langfristige Anleihen konsolidiert , während in England mehr
als die Hälfte , in Frankreich sogar drei Viertel der Kriegsausgaben
ungesichert auf kurzfristigen Krediten beruhen . ( Hört ! hört ! ) Wenn
Sie in den nächsten Tagen die Steuervorlagen zum Abschluh
bringen , so fügen Sie damit wiederum einen festen Block
in das Fundament unserer Kriegsfinanzen ein und erleichtern
meinem Nachfolger die Arbeit ganz wesentlich . Trotzdem wird
es mir hart , niich von dem lieb gewordenen Wirkungskreise zu
trennen . Noch schwerer wird mir der Entschlust angesichts der er -
drückenden Fülle und Wucht der Aufgaben , die mich in dem neuen
Amt erwarten . Ich darf nur dann hoffen , meiner neuen Aufgabe
einigermasten gerecht zu werden , wenn Sie mir Ihre Mitarbeit und

Ihr Vertrauen in demselben weitherzigen Mäste gewähren wie in
meinem alten Amte . In einträchtigem Zusamnienwirken wird es
uns mit Gottes Hilfe gelingen , den Krieg durchzuhalten , den Frieden
wirtschaftlich vorzubereiten und durchzuführen , und im Frieden ein

gesichertes Feld für die Wiederausnahme der segensreichen Arbeit zu
finden , die uns grast gemacht hat und die unser Volk auch in Zu -
lunft aufwärtsführen wird . ( Lebhafter Beifall . )

Das Haus tritt m die Tagesordnung ein .

Abg . Hoch ( Soz . )
berichtet über die zum Reichsamt des Innern vorliegenden Petitionen .

Abg . Jockel ( Soz . ) :

Die für die Textilarbeiter vorgesehene Erwerbslosenunterstützung
müstte auch den Heimarbeitern gewährt werden . Es ist das eigenl -
lich selbstverständlich , aber wird doch von den unteren Instanzen
nicht überall zur Durchführung gebracht . Im übrigen sind die vor -

gesehenen Unterstützungssätze viel zu niedrig , um den in Not ge -
ratenen Arbeiterfamilien eine wirkliche Existeuzmöglichkett unter den

heutigen Teuerungsverhältnissen zu bieten . Nach einer statistischen
Aufnahme , die der deutsche Textilarbeiterverband gemacht hat über

Haushaltungsbudgets von Textilarbeitern habe ich festgestellt , dast eine

ganze Anzahl von Familien mit erwachsenenKindern4 —SM . Defizit
pro Woche machten . Danach kann man sich denken , in wie graste Not erst
Familien mit mehreren kleinen Kindern kommen muffen . Besonders
leiden auch die Heimarbeiter in der Musikinstrumentenbranche an der

sächsisch - böhmischen Grenze . Die sächsische Regierung hat schon vor
Monaten verfügt , dast aus Bezirlsmitteln Unterstützung gewährt wird .
Aber bis zum heutigen Tage ist das noch nicht durchgeführt . Angesichts
dieser Verhältniffe ist eine Erhöhung der Unterstützung dringend
notwendig . Gerade die Textilarbeiter werden aus diesem Krieg
viel ärmer herausgehen , als sie hineingegangen find , während die

Grostindustriellen in der Textilindustrie durch den Krieg viel reicher
geworden find . Vor allem bttte ich die Regierung dafür zu
srrgen , dast der Unlerstützungsattion nicht von den rmteren Instanzen
planmästiger Widerstand entgegengesetzt wird . ( Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )

Mg . Hoch ( Berichterstatter ) :
Die Unterstützung wird durch Vermittlung der Gemeinden ge -

währt , es ist aber ausdrücklich festgesetzt , dast die Heimarbeiter
genau in derselben Weis « unterstützt werden sollen , wie die Fabrik -
arbeiter .

Es folgt die

Erörterung der Zensurfrage » .

Hierzu beantragt die Kommission in einer Reihe von Reso -
lutionen . dast das V e r b o t einer Zeitung nur mit Zustimmung
des Reichskanzlers erfolgen darf : dast die auch während des Krieges
unentbehrlichen Sicherheiten hinsichtlich der Eingriffe der Militär -

gewalt in das bürgerliche Leben durch einen Gesetzentwurf geschaffen
tverden ; dast das Vereins - und Versammlungsrecht und die Prest -
sreiheii nur soweit eingeschränkt werden , als es im Interesse sieg¬
reicher Kriegsführung unbedingt geboten ist und dast eine gleich -
, nüstige Handhabung der Zenlur sichergestellt wird , dast ferner die

Verhängung der S ch u tz h a f t auf das aus mililärischen Gründen
absolut gebotene Mast beschränft wird und dast bei Verhängung der

Schutzhaft dem Verhafteten mindestens der Rechtsschutz des Unter »

suchungsgefangenen gewährt wird . Ferner beantragt die Komniission ,
die Petition , die sich gegen den durch Beschlagnahme der bekannten

H- Boot - Petilion deS Professor Schäfer vollzogenen Eingriff in das

Petitionsrecht wendet , dem Reichskanzler zur Berücksichttgung zu
überweisen .

Abg . Berilstei » und Genoffen ( Soz . Arbg . ) beantragen , den

Reichskanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , dast der Belagerungs -
zustand aufgehoben und insbesondere die Freiheit der Presse wieder -

hergestellt wird
Abg . Ailast und Genossen ( Vp. ) beantragen , den Reichskanzler

um die Vorlegung eines Gesetzentwurfs zu ersuchen , durch den die

Handhabung der Zensur in nicht militärischen Angelegenheiten
sowie die Aussicht über das Vereins - und Versammlungsrecht
während der Dauer des Belagerungszustandes den Zivilbehörden
übertragen wird .

Abg . Dr . Pfleger ( Z. ) :
Das positive Ergebnis der bisherigen Verhandlungen über die

Handhabung der Zensur must mit Null bezeichnet werden . Die

Klagen und Beschwerden sind durchaus die gleichen geblieben . —

Auch in Bayern wird der Belagerungszustand genau so gehandhabt ,
wie im übrigen Reiche , trotzdem in Bayern ausdrücklich vorgeiehcn
war , dast Bestimmungen der bayerischen Bersassung durch den Be -

lagemngszustand nicht auster Kraft gesetzt werden dürften . Mit
dem Stichwort , eine Mastregel sei notwendig . im Interesse der

öffentlichen Sicherheit ' , wird das gesamte politische , wirtschaftliche
und kulturelle Leben unter die Herrschast des Militärs gestellt . Die

Zensurmastnahmen Wirten teils komisch , teils schädlich und zu

weitgehend . Soll doch in einem Falle einem Redak -

teur zur Strafe die Zusatzbrotkarte entzogen sein . ( Heiter -
keit . ) Durch die Zeitungsverbote sind zum Teil Verlage
völlig ruiniert worden . ( Sehr richtig I) Das Versprechen , die

Erörterung der wirtschaftlichen Mastnahmen freizugeben , ist auch
nickt eingehalten worden . Wäre hier die Zensur freier gehcmdhabl
worden , so wären zweifellos manche Miststande auf wirtschaftlichem
Gebiet heute nicht zu verzeichnen . ( Sehr wahr I) Auf der anderen

Seile ist die Zensur wieder zu lax gegenüber geschmacklosen und
rohen Kinovorsiellmrgen und dergleichen . Auch die schwersten An -
griffe gegen den Katholizismus werden heute unter dem Burgfrieden
von der Zensur zugelassen . ( Hört ! hört ! im Zentrum und rechts . )
Gegenüber der heuftgen Handhabung der S ch u tz h a f t müssen
reichsgesetzliÄ Rechtsgaraniien geschaffen werden . — Bei der
heutigen Aufsaffung der Zensur wird die Stellung des Reichs -
kanzlers auf ein sehr niedriges Niveau herabgedrückt .
Er ist heute abhängig von der Gnade der einzelnen
Armeeiorpskommandeure . Das ist des deutschen Reichs -
kanzlers univürdig . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der Reichs -
lanzler steht als Schild vor dem Monarchen , und eS ist auch in
diesen KriegSzeiien sehr gefährlich , dem Monarchen dieses Schildes
zu berauben vor allem im Hinblick auf das Ausland , auch das neu «
trale . Die Unterdrückung der bekannten Petition in der I7 - Boot -
frage bedeute einen Eingriff in die Rechte der Parlamente . Ein
solches Vorgehen ist eines freien Volkes unwürdig .
( Sehr richtig I) Man erreicht auf diese Weise nur , dast die unter -
drückle Ansichl umso eifriger in geheimen Konventtkeln propagiert
und dast das freudige Durchhalten im deutschen Volke erschüttert
wird . ( Sehr richtig I>

Dem Antrag der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft auf
Aufhebung deS Belagerungszustandes können wir nicht zustimmen ,
weil er ein Schlag ins Wasser ist . ( Abg. Haase : Aber er
entspricbt der Verfassung I) Das Gesetz von 18S1 gilt
als Reichsgesetz und der Belagerungszustand könnte danach
jeden Augenblick wieder eingeführt werden . Die Antrag -
steller wollen doch auch jedenfalls selbst nicht die rem militärische
Zensur ebenfalls aufheben . ( Zuruf bei der Soz . Arbg . ) Das wäre
sehr gefährlich . Eine Nachricht in der Presse über militärische
Dinge könnte das Schicksal von Hunderten von Soldaten gefährden .
( Sehr wahr l) Verlangen ober müffeu wir die völlige Beseitigung
der politischen Zensur , die auf die Dauer unerträglich wird . Mögen
diese Verhandlungen dazu führen , der Freiheit und Wahrheit eine
Gaffe zu bahnen . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Abg . Emmel ( Soz . ) :
Neben dem Versagen in der Ernährungsfrage ist die Hand -

habung des Belagerungszustandes wohl dasjenige , was die meiste
Unzufriedenheit ausgelöst hat . Die Zensur besteht nicht einmal ver -
faffungsmästig einwandfrei , noch weniger die Art ihrer Handhabung .
Ganz besonders schlimm sind wir in Elsatz - Lothrmgen daran , wir
befinden uns in unmittelbarer Nähe des Operationsgebietes und
überdies wird die reichsländische Bevölkerung von den militärischen
Stellen fast ausnahmslos zu den unsicheren Kantonisten gerechnet ,
ja zu Reichsfeinden gestempelt und danach behandelt .
Der Landtag konnte nur zusammentreten , wenn die Parteien
sich verpflichteten , militärische und politische Angelegenheiten
nicht zu besprechen . Die Bezirkstage sind zwar auf
Grund einer kaiserlichen Verordnung einberufen worden , aber
den Abgeordneten wurde vom BezirlSprästdenten mitgeteilt ,
der kommandierende General habe ihm befohlen ,
den Bezirkstag aufzulösen , wenn irgendwelche
politischen oder militärischen Angelegenheiten
zur Besprechung gelangten . ( Hört I hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der lommandierende General setzt sich also über die
kaiserliche Einberufungsorder hinweg und greift in die Befugniffe
des Kaisers ein . Wo eine Geheimhaltung im militärischen Jntereffe
nötig ist , würde sich in den Reichslanden genau so leicht eine Ver -
ständigung mit der Regierung erzielen laffen , wie eS hier im Reichs¬
tag der Fall ist , ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Eine
politische Kundgebung der Bezirkstage , die sich gegen die in Frank -
reich aufgetauchte Auffaffung wendet , dast die Angliederung von
Elsast - Lothringen an Frankreich das KriegSziel sei , ist übrigens nicht
untersagt worden .

Die militärische Schutzhast wird im Reichslande ganz besonders
schmerzlich empfunden , weil die Zahl der davon Betroffenen erheb -
licher ist als im übrigen Reich . Sehr häufig wissen die Betroffenen
gar nicht den Grund der Mastnahme und haben kein Mittest sich
dagegen zu verteidigen . Mit solchen Matznahmen germanisiert nian
im Reichslande nicht . ( Sehr richtig I. bei den Soz . ) In der Kom -
Mission hat die Regierung eine Nachprüfung zugesagt . Ich bitte
um eine Wiederholung dieser Erklärung im Plenum , sie
würde sicher beruhigend auf die Familien der Be «
troffcnen wirken . . Erheblich leiden wir auch unier den

Paßschwicrigteitrn . Die Spionagegefahr ist im Grenzlande
ja gröster wie im iimeren Deutschland . Aber über das

unumgänglich Notwendige sollle mau auf diesem Gebiete
nicht gehen . Die Verkehrshemniungen greifen so stark in das Wirt -
schaftliche Leben ein , dast eine Milderung dringend notwendig ist .
Gewisse Personen können übrigens die Pastschwierigkeiten
sehr leicht überwinden , so dast sogar eine Verfügung des Ober -
kommandos den Offizieren verbieten mutzte , Frauenspersonen
in das Operationsgebiet mitzunehmen . Uebrigens
hat diese Verfügung an den Zuständen nichts geändert . — Ganz
austerordentlich leidet Elsast - Lothringen auch unter der Brief - und

Tclcgrammzeiisur , das Briefgeheimnis existiert für uns über -

Haupt nicht mehr . Obwohl doch alle Briefe offen sein
müssen , erhalten wir sie zwei bis fünf Tage zu spät , nicht
aus Verschulden der Postbehörde , sondern der Zensur . Der
Bericht über die Reichstagssrtzung vom 10. April kam bei uns so
spät an , dast wir ihn aus der . Frankfurter Zeitung ' stehlen mutzten ,
die nicht unter solcher Verzögerung zu leiden hat . In solchen un -

möglichen Zustand werden wir durch die Verschleppung und

Schlamperei der Zensurbehörde gebracht . Immer mehr Postsendungen
werden von der oberen Militärbehörde glatt unterschlagen .
( Vizepräfident Dr . Paasch « rügt diesen Ausdruck . ) In der Budget -
kommission konnte dieser zutreffende Ausdruck ungerügt gebraucht
werden , doch werde ich ihn nach Möglichkeit vermeiden . Jedenfalls
sind mir selbst Postkarten und Briese , die ich in meiner Eigenschaft
als Abgeordneter erhalten sollte , nicht ausgehändigt worden . Hier
liegt doch wohl ein Gesamtinteresse des Reichstags vor . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn eine Beschlag »
nähme erforderlich ist , so soll eine Beschlagnahmeverfügung erlaffen
werden , rmhollbar aber ist der Zustand , dast weder der Absender .
noch der Adressat etwas davon erfährt . Wir brauchen die

Zensur überhaupt nicht , denn wir würden uns selbst die
im Interesse des Vaterlandes notwendigen Beschränkungen auf -
erlegen ; aber auch wer die Zensur für notwendig hält , muh doch
darauf bestehen , dast nur militärische Gründe zu einem Eingreifen
führen können . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In der

Ernährungsfrage hat die Regierung selbst noch vor kurzem den

Standpunkt eingenommen , dast die Kommunalverwaltungen versagt
haben . Bei uns aber verbietet der Zensor jede Kritikder
Kommunalverwaltung . Freilich der stellvertretende Bürger -
meister hat gute Beziehungen zur Zensurbchörde und hat sich über
die Kritik an seinen Amtshandlungen beschwert . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Besonders die Ueberschristen unserer Artikel
haben es der Zensurbehörde angetan . Die Ueberschrift . Ist die

Wucherordnung in Kraft ' wurde gestrichen . Aus der Ueberschrift
„ Kriegselendsbilder ' wurde . elend ' gestrichen . In einem Artikel
wurde der Satz „ auch in Deutschland machen sich Spal -
trmgen in der Beurteilung des Seekrieges bemerkljch ' ge -
strichen , als ob dadurch die Spaltungen beseitigt werden
und das Ausland über die bei uns herrschenden ver -
schiedenen Ausfassungen in der H - Bootsfrage nichts erfährt .
Nicht nur zu Dutzenden , sondern zu Hunderten könnt « ich ähnliche

Fälle anführen . Auf alle Beschwerden ist eine Bcfferung nicht ein «
getreten . Wir werden aber den Kampf weiterführen . Einen Fall
must ich erwähnen , der geradezu an das Gebiet der Korruption
grenzt . Die „ Breisgauer Zeitung ' erfährt beim Transport alle
möglichen Erleichterungen , die Automobile des Armeeober -
lommandos stehen ihr zur Verfügung . Auf unsere Beschwerde ant -
wartete die Oberposidirektion in Strastburg , dast die Vesörderung
der „ Breisgauer Zeitung ' gegen die gesetzirchen Bestimmungen ver -
stöstt und Strafanrrag gestellt sei . Trotzdem geschah es weiter , und
als wir die Sache in der Zeitung schilderten und die „ Breisgauer
Zeitung ' die Richtigkeit unserer Darstellung bestritt , wurde uns
eine Erwiderung verboten . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die „ Mülhauser Vollszeitung ' wurde auf vierzehn
Tage verboten , weil sie m einer Anzeige ihre Leser zum Bezug der
„ verbotenen ' österreichischen „ Maifestzeitung ' aufgefordert habe .
Dabei ist diese Maifestzeiwng erst drei Tage später verboten worden ,
als die Anzeige erschienen war . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir durften nicht einmal unseren Lesern von dem
Verbot des Blattes Mitteilung machen . Dies Vorgehen beweist ,
wie dringend notwendig die Forderung ist , dast jedes Zeitungs -
verbot vorher dem Reichskanzler zur Prüfung vorgelegt werden
must , damit ' dieser durch Sachverständige feststellen läßt ,
ob wirklich Anlast zum Eingreifen vorliegt . Später hat man uns
sogar die Herausgabe der täglichen Kriegsberichte ohne den Kopf
der Zeitung verboten . Dies « Mastnahme wurde allerdings nach
10 Tagen wieder aufgehoben . Um also den militärischen
Machtdünkel aus diesem Gebiete etwas einzuschränlen , ver -
langen wir , dast der Reichskanzler die Verantwortung für all ' solche
Mastnahnreu übernimmt .

Auch das stühere Versprechen , dast Versammlungen zur
Erörteruug der Sreuervorlagcn nicht verboten werden sollten , ist
nicht eingehalten worden . Zur Maifeier sind in Leipzig sämtliche
Veranstaltungen verboten worden . In Kiel wurde eine
Versammln » g der Werftarbeirer verboten mit der
Tagesordnung : Eingabe der Arbeiter der kaiserlichen Werft wegen
Teuerungszulage , Stellungnahme des Reichs marineamts dazu . Auch
sonst sind Gewerkschaftsversammlungen verboten worden , z. B. in
Posen eine Mitgliederversammlung des Holzarberterverbandes .
Bekannt sind ferner die Redeverbore gegen einzelne Personen :
anderen wird zugemutet , dast sie ein wirkliches Manuskript ihrer
Rede vorher einreichen . Das einzig richtige gegenüber diesen Zu -
ständen wäre die völlige Aufhebung des Belagerungszustandes .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Er hat in seiner jetzigen
Auslegung zweifellos keine rechlliche Grundlage . Die Presse ist ein
Sicherheitsventil , über dessen Bestehen die Regierung froh
sein sollte . Die sonst vorgeschlagenen Anträge find zu kautschuk -
artig . Durch ihre Annahme würde auch nicht viel erreicht
werden , denn die Stellen , die das Belaaerungszustandsgesetz anzu -
wenden haben , sind auherordentlich dickfellig und laffen sich durch
eine einfache Kritik nicht irritieren . Das deutsche Boll lästt sich die
bisherige Art der Behandlung in diesen Fragen nicht mehr gefallen .
Die Militärs führen doch den Krieg gegen die feindlichen Heere ,
und sollen ihn nicht gegen das deutsche Volk führen . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokrateu . ) Wir wünschen keine inilitärische Willkür -
Herrschaft . Die fortgesetzten Drangsalrerungen find

ein Hohn auf den Burgfrieden ,

sie bringen neben dem Versagen in der Ernährungsfrage die meiste
Erbitterung in das Volk . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Nieder mit dem Belagerungszustand und seinen Auswüchsen ! Was
wir brauchen , ist mehr denn je ein freies Deutschland . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Oberst v. WriSberg :

Der Vorredner hat behauplet , dast eine Verfügung eines
Armeekommandos ein Beweis dafür sei , dast hinter der Front der
Armee hinsichllich gewisser Damen nicht alles in Ordnung sei . Das
trifft nicht zu. Es besteht das Verbot des ZureisenS aller weiblichen
Angehörigen von Kriegsteilnehmern . Ausnahmen werden nur in
ganz besonderen Fällen zugelassen . Die Behauptung , dast gewisse
Damen ohne Schwierigkeit zu - und abreisen können , ist nach den
angestellten Ermittelungen unzutreffend . Ich must den Herrn Bor -
redner ersuchen , unS für diese Angabe tatsächliche Beweise zu er -
bringen .

Nunmehr wird zunächst die Abstimmung über die Resolutionen
zum Etat des Neichsamts des Innern vorgenommen .

Sämtliche Resolutionen der Kommission , die eine Vermehrung
der Unter st ützung der Familien der Kriegsterl -
n e h m e r verlangen , die bei der Beschäftigung weiblicher und
jugendlicher Arbeiter in der Schwere isenindustrie besondere Mast -
nahmen zum Schutz der Gesundheit und Sittlichkeit fordern , die bei
Beilegung von Differenzen und Lohnstrcitigleiten Kriegsausfchüsse
oder Schiedskommissionen verlangen , ebenso die Resolution auf
Aenderung des Versicherungsgesctzes für Angestellte , damit die
Reichsversicherungsanstalt auch Mittel für allgemeine Mastnahmen
zur Verhütung vorzeitiger Berufsunfähigkeit aufwenden darf ,
werden angenommen . Die Anträge der Sozialdemokratischen Arbeits -
gememschatt auf vermehrten Mutter - und SäuglrngSschutz
und der Nationalliberalen bezüglich der Reichswochenhilfe werde »
gegen die Stimmen der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft nach
dem Antrage deS Zentrums einer besonderen Kommisfion überwiesen , die
Mastirahmen gegen den Geburtenrückgang erörtern soll . Der Antrag
Albrecht ( Soz. ) , der die Ausnahmen von den Schutzbestim -
mungen für jugendliche Arbeiter und Arbeite -
rinnen wieder beseitigen will , wird gegen die Stimme « der
Sozialdcmolraien und Polen abgelehnt , abgelehnt werden auch die
Anträge der Sozialdemokraten und Sozialdemokratischen Arbeils -
gemernschaft auf Aushebung der Sparerlasse . Aimahme finden die
Anträge der Wohnungskommission , nur soll die Erhöhung
der Mittel für den Klein ' wohnuirgsbau von ö auf 10 Millionen erst
für den Etat 1917 erfolgen .

Hierauf wird in der Debatte über die Zensurfrage fort -
gefahren .

Abg . Lisching ( Dp. ) :
Die Mihstände bei der Zensur mehren sich wie Sand am

Meer . Statt einer Bcfferung sehen wir eine Verschlechte -
r u n g der Verhältnisse . Es wird auch ganz unvcrhältniSmästig ver -
fahren . So ist der „ Ostseezeitung ' verboten worden , Artikel des
Abg . Gothein zur Frage der LebenSmittelteuerung zu bringen .
( Hört I hört I bei der Vp. ) Wie sich die Militärbehörden fühlen , zeigt
die Aeusterung eines Generals auf eine Beschwerde : „ Wir sind der
Bundesrat , wir sind die Regierung , wir sind der Reichskanzler , wir
sind der Reichstag . ' ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Wir müssen
eine Verantwortlichkeit der Regierung und bestimmte gesetzliche Be -
stimmungen verlangen . Hätte man bei Schaffung des Ge -
setzes über den Belagerungszustand an einen Krieg von
solcher Dauer gedacht , so hätrc man schon damals bestimmte
gesetzliche Garantien geschaffen . ( Sehr wahr ! bei der Vp. )
Die völlige Auftiebung des Belagerungszustandes ist nicht durch -
führbar , aber das Gesetz must geändert werden . Der neue Staats -
sekretär des Innern sprach von den Schwierigkeiten seines Amtes .
Dazu gehört auch die feste Abgrenzung zwischen Militär - und Zivil -
gewalt . Nicht das freie Wort darf geknebelt werden , sondern die -
jenigcn , die das freie Wort unterdrücken . Hier hat der neue Staats -
sekretär die beste Gelegenheit , sich das Vertrauen des ganzen Reichs -
tags durch die Tat zu erwerben . ( Bravo !)

Die weitere Debatte wird vertagt auf Donnerstag 2 flhr .
Schluß 5 % Uhr .



Die Ernährungsfragen
vor der Budgetkommisston des Reichstags .

Die Beratung begann am Mittwoch mit dem Abschnitt :
Organisation . Dazu führte Unterstaatssekretär v. Stein
aus : Der Bundesrat hat dem Reichskanzler die freie Verfügung
übertragen über die Lebensmittel , Futtermittel und
Rohstoffe . Er bekommt damit unbeschränkte Vollmachten . Zur
Verwaltung und Verteilung der Vorräte wird eine besondere
Organisation geschaffen . Der Reichskanzler muh sein « Skr «
ordnungen dem Bundesrat sofort vorlegen . Die neue Organisation
beiht KriegsernährungSamt ; sie hat einen Vorstano von
sieben bis neun Mitgliedern , an dessen Spitze Herr v. Batocki
steht , der eigenmächtig entscheiden kann nach vorgäng - tger kolle -

Daneben wird geschaffen ein grotzever Bemat ,gialer Beratung .
in dem vertreten sind : die Regierungen , die Kriegsgesellschaften
und die Interessenten . Dieser Beirat soll in grundsätzlichen Fragen
entscheiden . Die Knappheit an Lebensmitteln kann durch diese
Organisation zwar nicht beseitigt werden , aber die Verteilung wird
eine zweckmäßigere sein . Die AbsperrungSmahnahmen innerhalb
Deutschlands sollen einer genauen Prüfung unterzogen werden .
Der Bedarf des Heeres muh in erster Linie gesichert werden , deS -
halb wird der neuen Behörde ein Wherer Ofpzier beigegeben . Da »
durch soll weiter erreicht werden , daß die Mahnahmen der mili¬
tärischen Behörden mit dem gangen System in Einklang gebracht
werden . In die Produktion soll dagegen die neue Organisation
nicht eingreifen . Durch die Verteilung der Futtermittel gewinnt
die neue Organisation Einfluß auf die Regelung der Viehpro -
duktion .

Im Anschluß an diese Ausführungen entspann sich et « lange
GeschäftSordnungsdsbatte , in der es sich besonders darum handelte ,
zunächst die Frage zu erörtern , wie die Schwiertgkenen der Volks -
ernährung bis zur nächsten Ernte bllhoben werden können . Diese
Absicht wird insbesondere auch vom Abg . E b e r t ( Soz . ) unterstützt .

Abg . Graf Westarp (k. ) berichtet dann über den Stand der
vorhandenen Lebensmittel , dl « bei Sparsamkeit für die nächsten
zwei Monate ausreichen . Am besten ist es . ganz offen zu
reden . Das schafft Aufklärung im Innern . Rücksicht auf bal
Ausland hat keinen Zweck . Das Brotgetreide reicht au » , wir
müssen aber vorsichtig haushalten ; e » wird dann möglich sein , die
Browation für Schwerarbeitende zu erhohen . Man darf nicht schon
jetzt davon reden , daß wir eine großartige Tinte bekommen ; das

muß abgewartet werden . Die Borrate an Gerste und Hafer find
ziemlich erschöpft .

Unterstaatssekretär Michaeli » teilt mit , baß unsere Ge »
treidevorräte ausreichen ; die dichtbevölkerten Gegenden sollen jetzt
größere Mengen erhalte «. Die Reserve von 400 000 Tonneu hat
sich verbessert , nachdem die Heer « s oerwaltuna 80 000 Tonnen
weniger gefordert hat . Au » Rumänien find 97 000 Tomieu ein -
gefiilnt worden ; dadurch konnte man größere Mengen der Volk » -

ernährung dienstbar machen . So find einer Anzahl Kommunen

Mehrbeträge zur Verbesserung der Brotration geliefert worden .
Die Kartoffeldorräte sind knapp . Wa » wir nun noch
an Brotgetreide haben , mutz festgehalten werden . Die Kommunal -
verbände haben willig ihre Ueberschlisse . herausgegeben . Da » au « -

ländische Mehl ist mit erfaßt worden ; im fteien Verkehr kann nicht
mehr viel sein . Wo sich noch die Möglichkeit der Herbeischaffung
im freien Verkehr bietet , soll fi « nicht unterbunden werden .

Staatssekretär Helfferich betont , daß mit größter
Offenheit verfahren werden soll . Dtan konnte aber nicht be -
reits früher in aller Ooffentlichkoit zugeben , daß unser « vorjahrige
Ernte schlecht war .

Abg . Böhme ftiatl . ) glaubt , daß die vorhandene » Vorräte

ausreichen , um für Industrie - und Landarbeiter die Brotration zu
erhöhen .

Abg . G i e » b e r t » ( Z. ) fordert da » gleiche für die Industrie¬
arbeiter im Westen und regt ein « bessere Brotmischung an . Gerade
der Bergmann lebt hauptsächlich vom Brot . Da » im freien Ver -

kehr eingeführte Mehl sollte nicht öffentlich angeboten werden

dürfen .
Unterstaatssekretär Michaeli » versichert , daß diese Wünsche

möglichst berücksichtigt werden sollen . Für die Bergarbeiter und die

Feuerarbeiter ist bereit » ein « höhere Brotration zugestanden
worden . Den Kommunalverbänden sollen größere Mengen Gran

pen zur Verfügung gestellt werden .
Abg . Dr . Mendorfs ( F- Vp. ) : E » ist besser , d « Bevölkerung

reinen Wein einzuschenken . Die Verstimmung im deutschen volle
wäre nicht so groß , wenn man dem Volle nicht immer erzahlt hätte ,
die deutsche Landwirtschast sei in der Lage , de » Bedarf an Leben » -
mittel » zu decken . Jetzt zeige sich , wie falsch diese Behauptung war .
Die vorhandenen Vorräte müssen in der Hauptsache dem Teil de »
Volkes zugewiesen werden , der schwere Arbeit zu leisten hat . Die

beabsichtigte Nachzahlung für Hafer ist durch nicht » berechtigt .
Unterstaatssekretär Michaeli » gibt Auskunft Wer die Wir -

kung de » Reports ( der Differenz zwischen höherem und niederem

Preisi , durch deren Gewährung mehr Getreide abgeliefert wurde .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) tritt dafür ein , der Oeffent -
lichkeit die volle Wahrheit zu sagen , denn eS ist ein Pessimismus

«ingetreten , der sehr bedenklich ist . Die Erhöhung der Brotration

für die Schwerarbeitenden ist zu begrüßen . Bei der Graupen - und

Grießvorteilung ist streng darauf zu achten , daß die gelieferten Vor

rate nicht wieder verscbtoinden . Am besten ,st es , man beseitigt
den freien Verkehr vollständig . Die Regierung darf sich nicht auf
die Gemeinden verlassen ; sie selbst muß die Art der Verteilung
anordnen . Die Knappheit an Kartoffeln muß dazu führen , daß die

vorhandenen Vorräte sofort zu Präparaten verarbeitet werden , da -

mit sie nicht wieder verschwinden . Nicht die Freiwilligkeit hat dazu
geführt , daß mehr Getrmde abgeliefert wurde , sondern die scharfen
Mittel , die zur Anwendung gelangt sind . Die nachträgliche Er -

höhung der Haferpreis « war « in « ganz verkehrte Maßnahme ; von
einer Nachzahlung an die Landwirte , die vorher verkaust hatten ,
kann aber keine Rede sein . Die Unterdrückung der Mehlinserate
hat keinen Zweck ; besser ist «», wenn die Gemeinden die ange -
botcnen Vorräte beschlagnahmen .

Abg . Dr . R o « s i ck e ( B. d. L. ) behauptet , daß die Landwirt -

schaft nur deshalb den Bedarf des deutschen Volle » nicht decken

konnte , weil wir eine Mißernte hatten . Hatt « man höhere Futter -
mittelzölle geschaffen , dann hätten wir die Kalamität mit dem

Fleischmangel nicht . Bei der Verteilung darf nicht nach einem be -

stimmten Schema gearbeitet werden . Kartoffelvorräte werden heute
nicht mehr zurückgehalten . Die Fehler , die m der Lebensmittelver¬

sorgung gemacht wurden , lagen nur in der Organisation . Man

hat die vorhandenen Vorräte stet » überschätzt .
Dr . Metzinger ( &) hofft , daß die Militärverwaltung

ihre Ansprüche soweit al » mögnch ermäßigt , damit der Bevölkerung
mehr gegeben werden kann . Besondere Berücksichtigung verdienen

die Ernteorbeiter . In einzelnen Städten sind Ueberschüsse an Kar -

toffeln vorhanden , die abgefordert wevden müssen . Di « Landwirt -

schaft verdient Anerkennung dafür , daß sie ihr Getreide so vasch

abgeliefert hat .
Abg . Hoff ( F. Vp. ) bekämpft die Report » und empfiehlt , die

Getreidepreise herabzusetzen , wenn da » Getreide nicht bis zu
einem bestimmten Termin abgeliefert ist . Bei zweckmäßiger Oega -

nisation lsiitten unsere Vorräte weit besser ausgereicht . Ohne

Zweifel find wieder erheblich « Mengen Getreide verfüttert worden .

Die nachträgliche Bewilligung höherer Preise für bereit » verlauften

Hafer ist durch nicht » zu rechtfertigen . Redner setzt dann auSein -

ander , daß die landwirtschaftlichen Zölle nicht die immer noch von
dem Bund der Landwirte vorgetäuscht « Wirkung haetcn . Wo hätte
man dann den Boden zum Anbau von größeren Mengen Futter -
mittel » hergenommen ? Die Argumente der Agrarier schlagen der

Wahrheit direkt in » Gesicht .
Staatssekretär Helfferich bittet dringend , in kein « Zoll -

debatte einzutreten ; die Tatsache sei nicht zu bestreiten , daß die

Getreideproduktion erheblich gestiegen sei .
Abg . Käppler Doz . ) fordert eine ander « M�SPplltik für

Getreide . Hunderttausende Zentner Getreide find perfmMt worden .

Da » ist mir zu vermeiden , wenn die Preise für all « Getrekde -
arten möglichst gleich find . Für Schnelligkeitsprämien bei Abliefe -
rung des Getreides bestand kein Anlaß , besser könnte man sich mit
Dresch - Prämien abfinden . Die Schwankung der Mehl - und Brot -
preise in den einzelnen Kommunen erklärt sich aus den Zuschüssen ,
die die Gemeinden für sich erheben . Der Brotpreis darf den Mehl -
preis nicht übersteigen , sonst kann man mit Recht von Wucher
reden , der von den Bäckern getrieben wird . ES ist nicht zu ver -
stehen , wo das immer wieder angebotene AuSlandSmehl her -
kommen soll .

Unterstaatssekretär Michaeli » : Auf die Brotpreise hat die
Reichsgetreidestell « keinen Einfluß : ihre Festsetzung ist Sache der
Gemeinden . Selbstverständlich ist , daß Auslaitdsmshl nur unter
Verletzung bestehender Vorschvfften auf den Markt kommen kann .

Abg. David ( Soz . ) : In landwirtschaftlichen Großbetrieben
mögen Kartoffeln nicht mehr vorhanden sein ; in vielen kleinen Be -
trieben ist das ander » . Dort werden immer noch Kartoffekvorräte
verschwiegen , die zur Schweinemast verwendet worden . Redner
tritt den zollpolitischen Ansichten des Abg . Dr . Roesick « entgegen .
Der höhere Futtermittelzoll soll nicht den Anbau von Futtermitteln
fordern , sondern die Preise in die Höhe treiben . Die Ausdehnung
de » FuftermittekbaueS könnte nur auf Kosten de » Körnerbaue » ge -
schehen . Di « Vcrieuemtng der Futtermittel würde die kieinbäuer -
Kche Viehhaltung schwer schädigen . Die Steigerung der Getreide -
Produktion steht , wie da » Beispiel Dänemark » zeigt , in keinem Zu -
sammenhang mit den Zöllen .

� Abg . Dr . Roesicke ( B. d. £. ) verteidigt nochmal » die land -
wirtschaftlichen Zölle . Di « jetzt vorhandene » Schwierigkeiten find
nur auf die Mißernte zurückzuführen .

Die Beratungen werden am Donnerstag fortgesetzt .

Die Umsatzsteuer in Zweiter Lesung
angenommen .

. Der «tenerausfchuß de » Reichstag » beschäftigte sich in seiner
Mittwochsitzong mit der von den Kompromihparteien in Abweichung
von den Beschlüssen erster Lesung beantragten Umsatzsteuer . Be -
richterstatter Junck erklarte einleitend , daß unter den Antragstellern
eine grundsätzliche Einigung erzielt sei . Der cigontlrche Ouit -
tungSstempel scheide aus , abgesehen von Ausnahmen , in denen man
aber auch da » verhaßte Wort „ Ouittung " vermeide und durch
. Schriftliche » Empfangsbekenntnis " ersetze . Die Steuer soll « mit
1 Promille erhoben werden , nicht von der Einzelzahlung , sondern
von der Gesamtsumm « der für Lieferungen geleisteten Zahlungen
eines Gewerbebetriebs . Die Form des Stempels sei beibehalten ,
da die Aufstellungen , die die Gewerbetreibenden am Jahresschluß
über die eingegangenen Zahlungen zu macheu haben , gestempeil
werden sollen .

Keil ( Sog. ) : Gr halte trotz der LuSfichtSlofigkeit , noch eine »
Einfluß auf die Beschlüsse an « zuüben , einig « allgemeine Bemer -
kungen für angezeigt . ES handle sich um ern « neue Vorlage , die
nicht von der Regierung , sondern von einer Anzahl Parteien ge -
macht werde . Diese Parteien können sich mit ihrer Steuerpolitik
nur auf einen Bruchteil de » Volke » stützen . Sie isolieren mit
ihrem Vorgehen nicht die Sozialdemokratie , sondern sie isolieren
sich selbst von den Messen de » Volke ». Insoweit sei da » Ver -
fahren vom Standpunkt der Sozialdemokratie aus ganz erfreu -
lich. Bedauerlich sei e » aber im Hinblick auf den Evnst der
Zeit . Die Geschlossenheit des Volke » im Kampf um fein « EAtstenz
werde dadurch nicht gefördert . Rätselhast sei , wie selbst die bür -

iiche Linke , die in der ersten Lesung sachlich die llmsatzsteuer ab -
' nt habe , diese Politik mitmachen könne . Die Umsatzsteuer

e den rationellen Gewerbebetrieb . Sie begünstige den gro -
Profit bei kleman Umsatz und bestrafe den kleinen Profit bei

großem Umsatz . Sie bewirke eine Belästigung der Gewerbe -
betriebe , werde abgewälzt und dabei aufgerundet , und belaste da -
mit den gesamten Verbrauch tri » zum Gas , elektrischen Strom und
selbst dem Wasser . Die gemeindlichen GaS - , Elektrizität »- und
Wasserwerke sogar würden von ihr betroffen , obgleich die Ge -
meinden ebenso unter den Kriegslasten leiden wie das Reich .

B l u n ck ( F. vs». ) : Seine Partei halte die Umsatzsteuer für an -
erwünscht . Aber sie sei , da alle ihre Versuche , die Steuergesetz «
Gemeinsam mit der Sozialdemokratie zu machen , erfolglos oeblie -
» en seien , in die Zwangslage versetzt worden , mit den übrigen
Parteien gemeinsam die notwendigen Mittel zu beschaffen . —
Müller - Fulda (Zlt . ) : ES fei von Anfang an allgemeiner
Wunsch gewesen , die Steuevgesetze vom ganzen Reichstag machen
zu lassen . Da aber die Sozialdemokraten sich gegen iede indirekte
Steuer erklärt hatten , habe deren Zuziehung zu den Vorbevatun -
gen keinen Zweck gehabt . Daß eine Reihe von Parteien sich zu
Anträgen vereinigte , fei schon oft da gewesen . — Keil ( Soz. ) : Das
ist nicht zu beanstanden . Wir sehnen un » nicht danach , die Per -

antwortung für oi « Gesetze zu tragen . In diesem Falle aber ist
die Kommission ausgeschaltet worden . Die zweite Lesung war
nur eine Echeinberatung . Wenn da ? heute ander » wird , so nur ,
weil sich die Mehrheit über manche Einzelheiten noch nicht einig
ist . Abgelehnt haben wir allerdings von Anfang au . un » auf den
Beden des Regierungsprogramm » zu stellen . Wir haben aber an -
de « Vorschläge gemacht , die einer ernsten Prüfung nicht untev -

zogen worden sind . — W i e mer ( I . Vp. ) versichert , seine Frak -
tion habe den ernstesten Willen gehabt , mit der Soziatdemokratie
gemeinsam die Steuern zu machen . Sie bedauere , daß e » der

Sozialdemokratie nicht möglich gewesen sei , bei den indivekten
Steuern Entgogenkommen zu zeigen . Die Recht « der Konuuifsivn
seien vollständig gewahrt worden . — Vorschender Gradnauer

( Soz . ) empfiehlt , da formell gegen da » eingeschlagene Verfahren
nichts oinzuwenden sei , numnehr zur Beratung der Vcwlage zu -
rückzukehren . — A n tri ck ( Soz . ) : Diese Steuer wird abgmoalgt
weiten und mit den anderen indirekten Steuern drückeich wirken .
Me wird sie sich aber vertragen mit den bestehenden staatlichen
und gemeindkichen llmsatzsteuer ? — UnterstaatSsekr . Jahn : Dar¬
über haben Verhandlungen mit den einzelnen Regierungen noch
nicht statlgefunden . — Cohen ( Soz . ) beantragt , die Lieferung
von Ga » , Elektrizität und Wasser durch staatliche und Gemeiiche -

betriebe , die doch nicht Kapitalprofite erstreben , von der Umsatz -
steuer frei zu lassen . Heber diesen Antrag entspinnt sich eine län -

gere Debatte , in der neben dem Antragsteller ein Fortschrittler ,
ein nationaMberaler urtd ein kvnfevvatlder Redner für , die Ver -

treter de » Zentrum ? und der Regoerung gegen den Antrag

sprechen . Der Antrag Cohen wird schließlich mit 14 gegen 11

Stimmen angenommen . Ebenso wird ein Antrag Mayer -

Kaufbeuren angenommen , wonach Zahlungen von Waren , die im

Wege der Zwangsversteigerung veräußert werden , bafteit bleiben .

Im übrigen fmdeu sowohl die neuen Tarifbostimmungen wie auch
die dorgeschmgene Ergänzung de » Ste - mpetgesetze » mit gering -

fügigen redattionelle » Aenderungen Annahme .
Zu der Schluhbestimmung , wonach der Bundesrat de » Zeit -

punkt de » Inkrafttretens des Gesetze » bestimmen soll , beantragen
die Fortschrrttler , den Zeitpunkt gosetzNch zu bestimmen , und zwar
denl . Januarlvl ? . Man solle nicht mitten n » Jahre mit der

Steuer beginnen . Man solle auch Rücksicht nehmen auf die Ge -

schäftSinhaber , die jetzt chre Geschäfte nicht selbst leiten können . —

Staatssekretär Helfferich widerspricht und schlägt den 1. Oktv -

her 1816 vor . Ein Vierteljahr bewirke einen Emnahmevertust
von 60 bis 60 MiMcmen , der neben den anderen Abstrichen nicht

gut zu « tragen sei . — Nachdem Erzberger sich für den 1. Ok¬

tober 1916 ausgesprochen , wird der Antrag der Fortschritiler gegen
die fortschrMMchcn unb soziakdemokratis che » Stimme » abgelehnt
und der 1. Oktober 1916 eingesetzt .

Die SoMoidemokraten beantragen , die in erster Lesuitg be¬

schlossen « Bestimmung wieder auszunehmen : „ Die Aufhebung de »

MlittungsstempelS und der Abgabe vom Umsatz hat spätestens nach
Berkaus de » zweiten Rechnungsjahres nach Friedensschluß zu er -

folgen , wenn sie der Reichstag fordert . " — A n t r i ck ( Soz . ) be »

Mündet den Antrag , Staatssekretär Helfferich bezeichnet ihn
effs unannehmbar . Der Antrag wich gegen die Stimmen der

Anteegsteller abgelehnt .
Damit ist die Vorlage im ganzen angenommen .

ZeMellung von Kriegssthäöen .
Am Mittwoch setzte die Reichstagskommission die

Beratung des Z 3 der Regierungsvorlage fori . Diese enthält die
näheren Bestimmungen über die Art der Festsetzung der Schäden .
Wenn die Sache zerstört oder abhanden gekoinirien ist , muß der
volle Wert ersetzt werden , andernfalls nur die Wertminderung .

Die Polen fochsrte « einen Zusatz , der Vergütung verlangt für
,Ern >erbS ' chädsn , die durch Verfügungen der Militärbehörden , wie
Schließung von gewerblichen Unternehmungen , Inhaftierungen ,
Gebietsverweisungen , wenn diesekben nicht durch Verstöße gegen
bestehende Gesetze oder Verordnungen begründet waren , entstan -
den sind . " Dieser Antrag wuche abgelehnt .

Die Konservativen verlangten eine Entschädigung für Er -
werbSschädsn ; die Fortschritiler gingen noch weiter . Alle diese
Anträge wurden abgelehnt . Von sozialdemokratischer Seite wuche

hervorgehoben , wenn man diesen Weg beschreiten würde , gebe es
kein Halten mehr . Dann müßte man auch die Arbeiter , die Ge -
werbet reibe li -den, Händler usw . , die durch den Krieg ganz gewaltige
Schäden erlitte » haben , obwohl sie nicht in den vom Feinde be -
setzten Gebieten wohnen , die Sach - und Erwerbsschäden ersetzen .

Schließlich wurde der § 3 der Vorlage mit einer geringen Aen -

derung angenommen . Bei der Beratung des § 4 wurden die Ver -
Handlungen auf Donnerstag vertagt .

Das Kaligesetz in üer Kommijsion .
Zur zweiten Lesung diese ? Gesetze » lag am Mittwoch ein

sozialdemokratischer Antrag vor , der der Spekulation in Kaliwer -
ken , die durch die Preiserhöhung eintreten wird , einen Riegel vor -
schieben will . Der Antrag will von einer Beteiligungsziffer alle

I Werk « ausschließen , die nach dem 1. August 1914 errichtet worden
sind . Für Bundesstaaten , in welchen zurzeit Kaltwerke noch nicht
im Betriebe find , soll der Bundechat nur Ausnahmen zur Er -

richtungfiSkali scher Wer ! « gestatten können . Ein An -

trag Cohn- tfioäd Hausen will die Betriebssperre auch auf fündig
gewordene Kalifeldcr ausdehnen . Dies « Anträge werden abge -
fehut .

Vom Unterstaatssekretär Richter wurde eine scharf « Ver -

ordnimg in Susncht gestellt mit der Wirkung , daß Neugründungen
verhindert und daß auch Werke , die während der KriegSzeit abge -
teuft find , nur mit besonderer Erlaubnis de » Reichskanzlers fort -
gefuhrt werden können .

Der Z 16 hatte da » Ziel , solche Werke bei der Beteiligung » .

jiffer günstiger zu stellen , die mit den Arbeitern Tarife abgeschlos -
sen hoben . Naturlich waren solch « Tarife gemeint , bei denen die
Arbeiter oder ihre «werffchafllichen Berater ein Mitbestimmung » -
recht hatten . WemSleitungen haben diesen Willen de » Gesetze »
aber in da » Gegenteil umgesetzt . Ein einstimmig angenommener ,
von der Sozio ldemoirati « gestellter Antrag stellt die Absicht des

Gesetzes nicht nur wieder her , sondern bringt fie zwingender zum
AusÄruck .

Wege » der Lohnsrage » bestanden noch Differenzen . Diese
im Gesetz zu schlichten , erschien schwierig . Die Vertreter der Ge -

werkschaften , die der Kommission angehören , hatten mit dem Kali -

fyndÄat Verhaiidtungen geführt . Ein Ausgleich steht in Aus -

ficht. E » wurde eine diesbezügliche Erklärung des Syndikates vom

Genossen Brey zu den Akten der Kommission gegeben .
Das Gesetz gelangte dann zur einstimmigen Annahme . Unter

de » üblichen Borbehalten stimmten auch die sozialdemokratischen
Mitglieder zu .

Kommijflon zur Vereinsgesetznovelle .
Der gestrige , von de « Pressebureau uns übermittelte

Bericht der Kommission über die Vereinsgesetznovelle enthält die

Ausführungen de » Mtgliede » der Sozialdemokratischen Arbeit » .

gemeinfchast nicht . Wir werde » um Aufnahme folgender Er -

gänzung ersucht :

Abg . Büchner begründete die Notwendigkeit der von der So .

zialdemokratische « Arbeitsgemeinschaft eingebrachten Anträge . Diese

verlangen , die Unpolitischerklärung der Gewerkschaften durch An -

» ahme der vom Reichstag am 2 7. August 19 1V zu Z 3 be -

schlosseueu Fassung herbeizuführen , dem damals angenommenen

Entwurf entsprechend ferner den Sprachen - und den Jugend -

Paragraphen aufzuheben , und endlich die im § 24 de » Ver »

einSgefetze » gegen die ländlichen Arbeiter enthaltenen Be -

schränkungen bei Ausübung de » Koalitionsrechts aufzuheben . Seine

Freunde könnte » unmöglich einer Novelle zustimmen , die keinen

wirklichen Vorteil für die Gewerkschaften bring «. Der vorgelegte
Wortlaut brächte de » Gewerkschaften die erforderliche Freiheit

nicht , gebe vielmehr dem Staatsanwalt eine wohl noch leichtere

Möglichkeit zum Einschreiten gegen ihm nicht genehme Gewerkschaf -
ten al » da » bestehend « Gesetz . Mache die Regierung ihre Drohung

wahr , jede Aenderung de » Entwurf » , also auch jede Sicherstellung
der Gewerkschaften , abzulehnen , so zeige gerade die », wie Joenig
gerechtfertigt die Hoffnung sei , daß die Vorlage eine Besserung

herbeiführen werde , von der ja von verschiedenen Parteien zuge -

geben wurde , daß sie neuen Verfolgungen durch die Verwaltungs -

behörden und durch die StaatSanwalffchaft keineswegs die Tür

verschließe . _

Zur Vereinsgesetznovelle .
Der Vorstand der Sozialdemokratischen ReichstagSfraktion schreibt

uns :
Unter Bezugnahme ans Ihren Artikel über bi « . verein » -

aesetznovelle " in der Mittwochsnummer de » . Vorwärts ' er -

luchen wir Sie um den Abdruck folgender Feststellungen , die flch au »
den Protokolle « über die Sitzungen der Sozialdemokratischen Reichs «

wgSftattron ergeben :
Sitzung vom 21 . Dezember 1915 . Auf Grund besonderer In -

formationen ist der Fraktion Kenntnis gegeben worden über die

beabsichtigte Gestaltung der VereinSgesetznovell « . Nach erfolgter
Aussprache beschloß die Fraktion gegen 3 Stimmen , auf die Ein -
bringung weitergehender Anträge zu verzichten .

Sitzung vom 8. Mai 1916 . Heute , nachdem die Vorlage im
Wortlaut vorlag , beschäftigte sich die Fraktion erneut damit und
beschloß mit allen gegen 7 Stimmen , der Vorloge zuzustimmen
ohne AbändernngSantrage zu stellen .

•
Die vorstehende Feststellung ändert an den von un « gemachten

Darlegungen nichts . Selbstverständlich konnte am 21. Dezember 1915
die Fraktion den Wortlaut der am 1. Mai 1010 beschlossenen Vor¬

lage nicht kennen und kann für unsere Stellungnahmen lediglich der

Gesichtspunkt entscheiden , ob diese Vorlage den Interessen
der Arbeiter und der Gewerkschafte « entspricht
oder fie schädigt .

«
Au » Gewerkschaftskreisen wird un » geschrieben :
Gegenüber der Feststellung de » Genossen Legi « » in der

gestrigen Nummer de » . Vorwärts ' ist zu bemerken , daß am 10. Ja -
rmar zwar eine Konferenz der Vertreter der Vorstände der GeWerk -
schasten getagt hat . daß diese Konferenz zu der erörterten Frage
ober noch dem offiziellen , in Nr . 3 des . Korrespondenzblatte » der
Generalkommissson " erschienenen Bericht kern « Stellung genommen
hat . In dem Bericht , den die GeneraAommission auf dieser Kon -

ferenz über ihre Tätigkeit erstaltete , wurde nach dem . Korrrspon -
denzblatt ' folgendes auSgefübrt :

. Weiter wurde berichtet , daß die Aenderung de » ReichSvereinS «
gesetzt » vom Reichstag beschlossen sei . aber noch der Zustimmung
de » Bundesrats entbehre , der während deS Kriege » lediglich die

Gewerkschaften von den Wirkungen de » Vereinsgesetze » für polt -



tische Vereine ausnehmen , alles Weitere aller llis nach dem Kriege I

zurückstellen wolle . Eine Gesetzesnovelle hierfür sei in Borberer -

tung und noch in den nächsten Monaten zu erwarten . '
Weiter heißt es in dem offiziellen Sitzungsbericht , daß der Be -

richt der Generalkommission zur Kenntnis genommen
wurde . Liegt darin etwa eine Stellungnahme
der Verbandsvorstände ?

Der . Vorwärts ' bemerkte zu der Legienschen Erklärung schon
ganz richtig , daß eS doch wohl nicht recht möglich gewesen wäre ,
schon am 10. Januar zu der Gesetzesvorlage vom 1. Mai Stellung
zu nehmen . Die Konferenz hätte sich also allenfalls dazu äußern
können , ob sie sich mit der damals zutage getretenen Absicht der

Regierung , die Gewerkschaften gegen eine Politischerklärung zu schützen ,
zufrieden ' geben und auf weitere Aenderungen des Vereinsgesetzes
im Augenblick verzichten will . DaS hat sie aber offenbar gar nicht

getan . Selbst wenn sie aber so bescheiden gewesen wäre ,
auf daZ Angebot der Regierung einzugehen , so wäre damit die
Stellung der Gewerkschaften zu der jetzt veröffentlichten
Vorlage noch nicht einmal gegeben , da diese Vorlage ja
gar nicht den versprochenen Schutz gegen die

polizeilichen Schikanen gewährt . Das ist selbst von
vielen Gewerkschaftsblättern hervorgehoben worden .

Der Wert der in dem Aufsatz des . Vorwärts ' am 2S . Mai an¬
geführten Stimmen aus der Gewerkschaftspresse liegt darin , daß aus
ihnen zu erkennen ist , wie selbst viele Gewerkschaftler die von
Legien propagierte . realpolitische ' Haltung , die darin bestehen soll ,
daß die Sozialdemokratie die Beratung der Gesetzesnovelle nicht
benutzt , möglichst viel von ihren weitergehenden Forderungen zu
verwirtlichen , nicht mitmachen .

»

Hervorheben möchten wir in Ergänzung dieser Darlegung , daß
auch die . Zeitung des Verbandes deutscher Eisenbahn - Handwerker
und - Arbeiter ' in Nr . 20 und 21 in sehr entschiedener Weise gegen
die Novelle und gegen die Ausführungen des Genoffen Legien im

Reichstage Stellung nimmt und dessen Stellungnahme als gegen
die Jntereffen der Eisenbahner verstoßend bezeichnet .

Die Organisation
öes Kriegsernährungsamtes .

DaS „Reichsgesetzblatt ' veröffentlicht die BundeSratSver -
o r d n u n g über . Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks -

ernährung ' , die folgenden Wortlaut hat :
§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt , die im Deutschen

Reiche vorhandenen Lebensmittel sowie Rohstoffe und andere

Gegenstände , die zur Lebensmittelversorgung erforderlich sind , für
die Ernährung des Volkes in Anspruch zu nehmen . Er kann die

Einfuhr , Durchfuhr und Ausfuhr solcher Gegenstände regeln . Er
kann in gleicher Weise über Futtermittel sowie Rohstoffe und andere
Gegenstände , die zur Viehversorgung erforderlich sind , zur Ernäh -
rung von Nutztieren verfügen .

§ 2. Der Reichskanzler kann die zur Durchführung de » i 1

erforderlichen Bestimmungen treffe »; er kann den Verkehr mit den
daselbst bezeichneten Gegenständen und ihren Verbrauch regeln ,
auch Bestimmungen über die Preise treffen . Er kann bestimmen ,
daß Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu IllOOll M. oder mit einer dieser Strafen
bestraft , und daß neben der Strafe die Gegenstände , auf die sich
die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem Täter
gehören oder nicht , eingezogen werden . Der Reichskanzler kann in
dringenden Fällen die Landesbehörden unmittelbar mit Lntveifun -
gen versehen .

§ 3. Die vom Bundesrat zur Sicherung der Volksernährung
erlassenen Verordnungen bleibe » unberührt . Der Reichskanzler
kann in dringenden Fällen abweichende Bestimmungen treffen ;
diese sind dem Bundesrat unverzüglich vorzulegen .

8 4. Ter Reichskanzler kann die Befugnisse , die ihm » ach
dieser Verordnung oder anderen zur Sicherung der VolkSernährung
erlassenen Verordnungen zustehen , ganz oder teilweise durch eine
seiner Aufsicht unterstehenden Behörde ausüben . Er bestimmt
das Nähere über Einrichtung . GefchäftSkrei » und Geschäftsgang
dieser Behörde .

8 B- Diese Verordnung tritt mit de » Tage der Verkündnng
in Kraft . Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft .
treten ? .

AuSführungSdestimmunge « de « Reichskauzler «.
8 1. � Unter dem Namen KriegSernährungSamt wird

eine Behörde mit dem Sitz in Berlin errichtet . Sie untersteht der
Aufficht des Reichskanzlers . Dem KriegSernährungSamt wird die
Wahrnehmung der dem Reichskanzler in 8s l und 3 der Verord -
nung über KriegSmaßnehmen zur Sicherung der Volksernährung
erlassenen Verovdnungen zustehen , soweit sie nicht ausdrücklich vor -
behalten werden . Der Tag , an dem die Behörde in Wirksamkeit
tritt , wird im . ReichSanzeiger ' bekanntgemacht .

8 2. Der V o r st a n d de » KriegSernährungSamtS besteht ein¬
schließlich des Vorsitzenden aus sieben bis neun Mitgliedern . Der
Vorsitzende führt die Amtsbezeichnung Präsident de » KriegSernäh -
rungsamteS . Er leitet die Geschäfte , vertritt die Behörde nach
außen und ist für die Ausübung der dem KriegSernährungSamt
übertragenen Befugnisse verantwortlich . In wichtigen Fragen ent -
scheidet er nach Beratung mit dem Vorstand . Rech tSverord nungen
sind im . Reichsgesetzblatt ' bekanntzugeben .

8 3. Dem KriegSernährungSamt werden znr Bearbeitung der
laufenden Geschäfte die erfonberlichen Arbeitskräfte zugeteilt .

8 4. Dem KriegSernährungSamt wird ein Beirat beige -
geben . Er besteht aus Vertretern der obersten Reichsbehörden ,
der Landesregierungen , der Kriegsstellen und Kriegsgesellschaften ,
sowie einer Anzahl anderer Sachverständiger . Den Vorsitz führt
der Präsident des KriegSernährungSamtS . Der Beirat ist in

grundsätzlichen Fragen zu hören . Er ist zu regelmäßigen Beratun -

gen über die Lage der Volksernährung zu versammeln . Die Ge -

schäftsordnung erläßt der Reichskanzler auf Vorschlag des Vor -

sitzenden .
8 B. Den Vorsitzenden , die Mitglieder des Vorstandes sowie

die dem KriegSernährungSamt als Räte zugeteilten Personen be -

ruft der Reichskanzler . Die übrigen Beamten und Hilfskräfte be -

ruft der Vorsitzende . Die Mitglieder de « Beirat » werden vom

Reichskanzler berufen . Sie versehen ihr Amt als Ehrenamt .
8 6. Soweit die in 8 B genannten Personen nicht in einem zur

Amtsverschwiegenheit verpflichtenden Reich »- oder Staatsdienst -
Verhältnisse stehen , sind sie zur gewissenhaften Erfüllung ihrer Ob -

liegenheiten und insbesondere zur Amtsverschwiegenheit zu ver -

pflichten . _

Das tägliche örot .
Batocki über sein neues Amt .

Der Leiter de « KriegSernährungSamte » v. Batocki hat dem
Vertreter eines Berliner Blattes eine Unterredung gewährt . Seinen

Ausführungen entnehmen wir :
. Ein feste « Programm für die Lösung der mir übertragenen

schweren Aufgabe habe ich nickt , kann ich nicht haben , da ich am
vorigen Freitag zum erstenmal von der Absicht , mir das Amt zu
übertragen , etwas erfahren und an den Vorbereitungen bis dahin in
leiner Weise mitgewirkt habe . Damit will ick, nicht sagen , daß ich
mir nicht für mich selbst in den grundlegenden Fragen feste Vor

stellungen gebildet und klare Ziele gesetzt habe .

Da » Helm deS KriegSernäh rungSamteS ist Mohren -
strotze 11/12 . Am nächsten Montag soll der Dienstbetrieb voll

aufgenommen werden . Bis dahin hoffe ich. daS einstweilen nötige .
den verschiedensten Stellen zu entnehmende Personal zusammen zu
haben .

Die Vorstandsmitglieder , die mir mit beratender Stimme als
Mitarbeiter , denen innerhalb ihres besonderen Arbeitsgebietes selbst -
verständlich weitgehende Selbständigkeit bleiben muß . zur Seite ge -
stellt werden , sind im Einvernehmen mit mir aus den verschiedenen
BerufSzweigen und Reichsteilen ausgewählt . Mit den hier an -
wefenden Herren , Unterstaatsfekrelär v. Falkenhausen und

bayerischen Ministerialrat Braun , babe ich schon eingehend ver -
handelt . Ebenso mit General Gröner .

Am Freitag werde ich die erste VorstandSsitzung abhalten .
Dann werde ich von Montag an zur Information deS Vorstandes
noch einmal einladen : eine Anzahl der Oberbürgermeister
von Großstädten und einigen mittleren Städten , dann Vertreter der
Konsumenteninteressen , dann Vertreter der l a n d w i r t -

schaftlichen Erzeuger , des Handels und der Industrie und
selbstverständlich die Leiter sämtlicher , mit der Ernährungsfrage be «
faßten Reichsstellen .

Einige dringliche Abhilfemaßregeln hoffe ich schon
in der nächsten Woche , im Anschluß an diese Vorstandssitzung an -
ordnen zu lönnen . Ich denke auch daran , für die Kommunen
und die sonst verpflichteten Versorgungsverbände sehr erheb -
liche Geldsummen flüssig zu machen , um sie in die Lage zu
setzen , etwas Durchgreifendes zu tun . In etwa vierzehn Tagen soll
der groß « Beirat zum ersten Male zusammentreten . An der Vor -

beratung des neuen WirtschaftSplaneS war ich nicht be -

teiligt . Seine endgültige Gestalt kann er aber natürlich nur mit
meiner Zustimmung erhalten . Damit hat e « jedoch zurzeit noch
keine große Eile . Es genügt vollkommen , wenn der Landwirt bis
Anfang Juli , also etwa vierzehn Tage vor dem Beginn der Roggen -
ernte erfährt , wie er sich für das nächste Jahr einzurichten hat .

Dankbar wäre ich der Press «, wenn die Bezeichnung . Diktator '
au « den Erörterungen verschwinden würde . DaS gibt ein ganz
falsches Bild .

Ich hoffe sehr , daß ich die Unterstützung der deutschen Presse
finden werde , auch da, wo eS einmal hart auf hart kommt und
die Zumutungen an die Opferwilligkeit zunächst größer erscheinen als
die Tragfähigkeit . _

Auzeigepflicht für Fleifchwareu .
Nach einer Verordnung des Bundesrats vom 22 . Mai ist jeder ,

der Fleischwaren tFleischkonserven , Räucherwaren von Fleisch ,
Dauerwürste aller Art , geräucherten Speck ) im Gewahrsam hat , zur
Anzeige seiner Bestände sowohl an den Kommunalverband
deS Lagerungsortes wie auch , soweit die Mengen über 2000 Kilo¬

gramm betragen , an die Reichsfleischstelle verpflichtet . Der

Anzeigepflicht unterliegen nicht die Mengen , die lediglich
für den Haushalt de « Eigentümer « bestimut find . Fleisch -
Warenvorräte , die der Reichsstelle anzuzeigen sind , dürfen
nur mit Zustimmung der Reichsfleischstelle oder der von

ihr bestimmten Stellen abgesetzt werden , und find auf

Verlangen nach Anweisung der Reichsfleischstelle an die von ihr be «

stimmten Stellen abzuliefern . Bei Weigerung erfolgt Enteignung .
Der Uebernahmepreis wird im Streitfalle von der höheren Ver »

waltungsbehörde endgültig festgesetzt . Die Verordnung soll die Mög «
lichkeit bieten , inibesondere die Vorräte an Fleischdauerwaeen , die sich
in den Händen der Hersteller , der Groß - und Zwischenhändler und

Lagerhalter befinden , mit Beschlag zu belegen und in zweck- und

gleichmäßiger Weise dem allgemeinen Verbrauch zugänglich zu machen .
Vorräte bis 2000 Kilogramm können auf Grund der bestehenden Vor -

schriften von den Gemeinden erfaßt werden .

Irrfahrt von Zentner « Plockwnrst .
HnS wird berichtet :

Durch einen Gewährsmann hatte Stadtverordneter Genosse Feh
in Hagen i. W. in Erfahrung gebracht , daß eine größere Sendung
Plockwurst von Hagen nach der Stadt Menden i. W. gesandt , dort
aber von dem Empfänger , dem LebenSmittelamt der Stadt
Menden , die Annahme verweigert wurde , da die Ware zum
menschlichen Genuß durchaus ungeeignet war . Die voll «
kommen verdorbene Ware lagerte zur Verfügung de » Ab -

senders in Menden . Genosse Feh ersuchte in unserem Elberfelder
Parteiorgan die Behörde in Hagen um unverzügliche Ermittelungen ,
wer als Absender und Verkäufer in Frage kommen konnte . Auch
stellte der Genosse In Menden selbst an Ort und Stelle Erkundigungen
an . Da « Ergebnis ist folgendes : Ein Kolonialwaren - und zugleich
auch Kohlenhändler , der nebenbei auch den Lebensmitteleinkauf für
die Stadt besorgt , in der der Stadt Hagen benachbarten Stadt

Haspe verkaufte 40 Kisten mit annähernd 40 Zentner Plockwurst an
einen Kaufmann in Hagen , der gleichzeitig auch Spezialhändler in

Bäckereibedarfiartikeln ist . Dieser wiederum verlauste 12 Zentner
an einen Uhrmacher sl) bezw . dessen Frau , da der Mann angeblich
zurzeit sich im Felde befindet . Diese 12 Zentner wurden an einen

Kaufmann in Elberfeld verkauft , der aber die Annahme verweigerte ,
da die angeblich einwandfreie Ware total verdorben war . Die

Sendung geht zurück nach Hagen . Mittlerweile hat der erste Ver -

käufer , nämlich der Händler in Haspe , von dem zweiten Käufer , dem

Händler in BäckereibedarfSartikeln , die Hälfte der ganzen Sendung ,
also etwa 20 Zentner , wieder zurückgenommen . Ueber den Verbleib der

restlichen 20 Zentner aber konnte der zweite Käufer keine Auskunft

geben (?), glaubte aber (l), daß sein Vertreter ( also wieder ein

anderer ) die Ware an die Stadt Menden verkauft hat . Dabei

handelt « e » sich bei den 20 Zentnern Wurst um ein Objekt von
rund 8000 M. , dessen verbleib dem Herrn Händler ganz au » dem

Gedächtnis entschwunden war . Eine bürgerliche Zeitung aber in
Menden konnte berichten , daß . die Sendung dann an einen vom

Absender ff) angegebenen Spediteur in Hagen zurückgegangen ist ' .
Und zum Ueberfluß war die Sendung nach Menden mit den Anfangs -
buchstaben de « Namens de « zweiten Verkäufer » gezeichnet . Trotz -

ajfedem wollte der gute Mann nicht wissen , wo die 20 Zentner ,
einschläglich der in Elberfeld verweigerten 12 Zentner . Wurst ge -
blieben w ar . Wo die Ware nunmehr in Hagen hingekommen ist , ist

zurzeit nicht bekannt , auch nicht der Teil , der wieder nach Haspe
. verkauft ' wurde . Die Nachforschungen sind noch im Gange , auch
darüber , wie e» kommt , daß eine solche Menge Wurst dem ver «
derben preisgegeben und der menschlichen Ernährung entzogen
werden konnte .

_

Zus der Partei .
Znr KandldateuaufstelluNg in Reichenbach - Neurode .

Genosse Scheidemann schreibt rm » :
» Der „ Vorwärts " berichtete in feiner Mittwoch - Nummer , daß

ich in meiner Eigenschaft als „Zensor des „ Vorwärts ' die Auf -
nähme eines Berichts inhibiert habe , der ihm über eine Versamm -
lung in Langenbielau zugegangen sei . Die Bezeichnung als „ Zen -
sor de » „ Vorwärts " lehne ich dankend ab . Ich habe in Vertretung
eine » Kollsgen am Montagabend die Zurückstellung eines Versamm -
lungSberichiS verlangt , den die Redaltion des Zentralorgans der
Partei nach meiner Auffassung von Parteipflichten überhaupt nicht
hätte in Satz geben dürfen . Es handelte sich um Folgendes : Für
den bisherigen Vertreter des Wahlkreises Reichenbach - Neurode , den
verstorbenen Genossen August Kühn , wird demnächst eine Ersatz -
wähl stattfinden . Als Kandidat war Genosse Herm . Müller -
Berlin in einer Konferenz der Ortsvorsitzenden und dsS Kreisvor -

1 stand eS einstimmig vorgeschlagen worden , Die defwittve Auf -

stellung der Kandidatur sollte am Sonntag in einer Parteiver -

sammlung für den Wahlkreis stattfinden . In dieser Versammlung ,
durch die die Wahlkampagne offiziell eröffnet
wurde , war der Abg . Vogtherr erschienen , um über die „ mate -
riellen Differenzen zwischen Frakrionsmehrheit und - Minderheit "

nung , daß wir zurzeit Streitigkeiten in der Partei genug haben ,
so daß eS kein Unglück sei , wenn ein Bericht , der mit absoluter
Sicherheit neuen Zwist und umfangreiche Berich ti -

gungen provozieren mußte , zurückgestellt würde , bis gleich -

zeitig ein objektiver Bericht veröffentlicht werden könne . Wenn

ich erwähn « , daß bereits am Sonnabend vor dem Stattfinden der

Bersammlung im Wahlkreis Reichenbach - Neurode ein anonymes
Flugblatt verbreitet worden ist , durch das Genosse Adolf Hoffmann -
Berlin , als Reichstagskandidat empfohlen wurde , und daß außer

zwei einheimischen Mrnderhertsrednern auch noch eine Berliner

Genossin in der Versammlung sehr ausführlich für die Minderheit

zu wirken suchte , werden die Parteigenossen einsehen , daß wir alle

Ursache haben , auf der Hut zu sein , wenn der Wahlkampf nicht
von vornherein vergiftet und der Partei damit großer Schaden

zugefügt werden soll .
»

Inwieweit unser Bericht tendenziös war , mögen die Leser aus

der nachfolgenden Zuschrift . ersehen , die den Verlauf der Ver -

sammlung so schildert , wie wir darüber berichten wollten .

Genosse Vogtherr schreibt uns :
. ES ist nicht richtig , daß mir von dem überwachenden Gen -

darmen daS Wort entzogen wurde , sondern der Beamte� wandte

sich mit diesem Ansinnen an den Versammlungsleiter , Reichstags -
abgeordneten Genossen F e l d m a n n, als ich eben das Verhalten
der Partei gegenüber den Militärvorlagen vor dem Kriege schil »
derte . Genosse Feldmann kam dem behördlichen Wunsche ohne
den geringsten Widerspruch sofort nach , trotzdem ihm auS der Ge -

söhäfiSvrdnungsdebatte bekannt war , daß ich im Auftrage einer

beträchtlichen Zahl von Genossen deS Kreises sprach , und daß dieser
Auftrag dem Wunsche der VersammlungSmehrheit entsprach .

Der Bericht bezeichnet ferner den . Antrag , eine neue Ver .

sammlung mit einem Referenten der Minderheit einzuberufen
und dann erst den Kandidaten aufzustellen " als durch die Abstim¬

mung über die Person des Kandidaten erledigt .

Demgegenüber ist zu bemerken , daß der Antrag auf ©. nbe -

rnfung einer neuen Versammlung rechtzeitig in der Debatte schrift -

lich gestellt , aber vom Vorsitzenden vergessen wurde . Anstatt über

diesen zunächst Antrag abstimmen zu lassen , ging man sofort zur

Kandidatenaufftellung über , die das bekannte Resultat brachte . Nach

dieser Abstimmung war allerdings der Antrag gegenstandslos ge -
tvori >en.

Es ist erklärlich , daß diese Vorgänge «ruf die Versammlung

nicht gerade begeisternd wirkten . DaS Bild der Versammlung
zeigte daS deutlich genug . " _

Karl TeSzarSz t -
Einer der eifrigsten Vorkämpfer der politischen und gewerk¬

schaftlichen Arbeiterbewegung in Ungarn , Genosse Karl TeSzarSz ,

ist am IS . d. M. durch den Tod seinem Wirkungskreis entrissen

worden . 18SS geboren , trat er bereit » 1867 als Lehrling in eine Ersen -

gietzerei ein . 1873 ging er auf die Wanderschaft , über Wien . Linz

und Graz nach Bayern , Sachsen und Württemberg , wo er in die

Gesellschaft der Vorkämpfer der in Entwickelung begriffenen deut -

schen Arbeiterbewegung kam . In die Heimat zurückgeekhrt , be -

gann er sich in der gewerkschaftlichen und dann auch rn der pol, -

tischen Bewegung der ungarischen Arbeiterschaft energisch zu be -

tätigen . Im Jahre 1893 wurde er von dem Verein der Elsen -

gietz - er zum Vorsitzenden gewählt und 1897 mit der Leitung deS

. Eisen - und Metallarbeiter » " bettaut , in dem er bi » zu seinem

Tode al » Redakteur tätig war . � w
Genosse TeSzarSz hat auch bei der Gründung der Zentralstell «

der ungarischen Gewerkschaften , d « S Gewerkschaftsrats , mitgc -

wirkt und wurde zu ihrem Vorsitzenden gewählt . Ebenso war er ,

mit geringer Unterbrechung , seit Jahren Mitglied der ungarischen
Parteileitung . _
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Lil6.ßerl.Rei3lista5Swa!iIkFeiiS .
2. Abteilung . Bezirk 502.

Am Montag , den 22. Mai , ver¬
starb unser Genosse , der Maler

vZksr Klemert
Rheinsberger Str . 33.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. Mai . nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Zionslirchhoses in Nieder .
schönhaujen , Nordend , aus statt .

Um rege Betclligung ersucht
226/16 Der Borstand .

GeMitobaMai ' telj Spilan .
Als Ohier des Weltkrieges fiel �

am 11. Mai 1916 unser lang¬
jähriges Mtglicd , der Genosse

Vüdew Frommm
Wir werden sein Andenken in |

Ehren halten .
284/5 Der Ausschuß .

Nachruf .

Zum Sterbetage meines innig -
geliebten Mannes und treusorgen -
den Vater seines einzigen Kindes , l
Schwiegersohnes und Schwagers, «
des Tambours

tiermgnri Uebenau '
gefallen am 25. Mai 1915

im 29. Lebensjahre . 7365
Wir können es immer noch nicht
fassen , daß Du uns nun so ganz
oerlassen , und gingst in eine bess' re
Well . Geschlossen bleibt nun Dein
Mund aus ewig , verrät uns nichts
von Deiner Todesguai , ob Du
nach Deinem Weib ulld Kind ge-
rufen ein übcr ' s and ' re mal . Doch
ach. wir tonnten Dich nicht retten ,
nicht mal geahnt haben wir ' s , daß
Kameraden Dich schon betten in
fremder Erde ein. Tiefes Schweigen
herrscht an Deinem Grabe , Weh -
mut im verlassenen Haus , und die
Liebe spricht in diesem Nachruf
ihre Schmerzen auS . Es gibt ein
Weh, das keine Worte schildern ,
und einen schmerz , den auch die
Zeit »licht heilt .

Dies m schmerzlicher Erlllueruug
von seiner ticsbetrnbten Gattiir

Karle Liebenau geb . Bcmdt
nebst Töchtorchen Herta ,

Schwiegereltern ,
Schwager und Schwägerinnen .

i Sczlalrtemokratiselier WaMrareto
Kreis HieilerliariiiE

Bezirk Reinickendorf - Ost .

Am 20. Mai verstarb an
einem Lungenleiden unser Genosse
der Dreher

Paul ( Zeisler .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung hat gestern |
bereits stattgefunden .

214/4 Der Torstand . j

Danksagung .
Für die vielen Leweise herzlicher

Teilnahme » md Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau und
Mutter

Emma Lorke
sage ich hiermit allen Beteiligten
meinen herzlichen Dank . 132A

Der trauernde Gatte
Paul I - orke und Kind .

|VeFl]8nillBQEli-ü.Steiiii!raei(erei-
I UilfsarliEiter nnil Meiterinnen

Dentsclilanils.
Ortsverwaltung Berlin .

Am 21. Mai verstarb nach
I kurzem Krankenlager »mser Mit -

glled

Wi \ Mm Michaels
im Aller von 34 Jahre »».

Ehre feinem Andenken l
Die Bcerdigimg studet heute

Donnerstag , den 25. Mai , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Neuköllner
Gemeinde - Friedhos , Mariendorfer
Weg, statt . 27/10

Oie Orisverwaltung .

cJttLw S/C 5�y.

Yerlianil der Litöograpiien,
SteinilniEkern . YerwaniltenBEriilE

( Deutscher Senefelder - Bund ) .
Unseren Mitgliedern geben wir

hierd »rrch bekannt , daß der Kollege ,
Stemdrucker

Lustav Kaat ?
am 23. Mai nach längerer Krank -
Heilsdauer an Limgenleiden ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 26. Mai , nachmittags
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
alten Nazarrth - Kirchhoses in der
Seestraße , aus statt .

| Um rege Beteiligung ersticht
1 108/13 _ Die Verwaltnnn .
�HR>tBiiBfiWBesBiMai�i ' Winrwfri ' nnBSL- 2Ba

Spezialarzt
Dr . med . WockenfaiS ,

Friedrlchstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
fllr Syphilis . Harn - u. Franenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Beruls -

stcrung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 10 —1 und 5— 8.
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L Oeschaft
Mohren Strasse 57 a

( Kolonnaden )
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WESTMANN
Rabattmarken der Konsumgenossenschatt Berlin und Umgegend

Inne
aJ4aa Abtaiiaapaa

II. Oes :
Or . Frankfurter Str . 115
( nahe Andreasstrasse )

AlloBüieinB Orts -ErankBDkassB f
dsr Stadt Berlin .

MS Opfer des Weltkrieges fiel
am S. Mai d. IS . »mser lieber
Kollege 269/5

Wühelm West
im Alter van 43 Jahren .

Sein kollegiales Wcien » md
sein Eintreten für die Interessen
der Kollcgenschaft sichern chm bei
uns ein dauerndes Andenken I

vis duzest ellleo
der Allgem . Orts - Krankcnkasse

Berlin .

Oectscher Banarlielter - Manil. !
Zwcigvercia Berlin .

Bezirk 0 II.

Am 21. Mai starb unser Mtt -
glied , der Maurer

• Josd Maslack .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute |

nachmittag 4 Uhr , vom Kranken¬
haus Friedrichsham al »s nach dem I
KcrbuS - Christi - Kirchhos in Hohen - !
Schönha »»sen , Wilhclmsberg , statt . |
141/18 Die ÖrDIche Verwaltung .

Danksagung .
� Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Baters , des Gastwirts

( Zustav hauher
sagen wir allen Verwandten , Bc -
kannten , sowie dem Verba » d der
freien Gast - und Schankwirte , auch
dem SozialdemokrattschenWahloerein ,
insbesondere Herrn Waldeck Manasse
sür die trostreichen Worte am Sarge
»mscres Vaters uttscren herzlichsten
Dank . 123A
Frau A. Badekow «. Bruder .

( destmonn ' i
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156 234 403 724 699 (500) 974 35 022 98 370 400 14 72 663
627 848 929 8 7 032 164 92 319 34 61 452 668 966 8 81S6
861 479 676 830 46 65 ( 1000) 96« 59 8 8033 203 17 320 87
404 91 623 «7 78» 96 (600) 8 « 80» ( «Ol

» 0027 112 54 62 84 (600) 275 396 (1000) 618 (600) 610
60 (1000) 74 735 61 93 (1000) 085 836 81205 322 408 (500) 766
871 927 8 2071 313 433 946 » 8064 104 223 326 81 430 48 627
465 717 906 9 4257 93 468 « 6 8 3045 216( 1600 ) 412 68 (1000)
632 33 87 (1000) 863 9 6040 58 162 344 651 744 9 7133 85 805
063 78 0 8144 2*0 469 749 802 61 969 9 9012 19 81 122 376
466 (1000; 75 600 656 727 84 811 29 39 910 90

10 9060 103 265 72 (SO«) 441 927 191026 108 22 249 300
84 43 420 90 666 93 814 192175 219 388 472 830 959 503162
90 248 377 99 423 (6000) 36 78 (1000) 612 26 65 718 838 976 (6«0)
104 029 184 95 284 421 560 ( 1000) 740 19 6086 113 (600) 99
£68 303 83 95 499 664 97 774 93 964 19 6252 63 475 640 952
107138 79 (1000) 220 384 465 68 71 97 (500) 776 924 39 (3000)
64 1( 18050 110 (600) 48 77 332 771 925 83 108 091 116( 1000)
99 398 454 643 626 780 (1000) «10 90 967

110058 69 70 143 358 71 831 34 69 H1036 127 47 373
641 68 826 89 902 112099 »84 90 209 31 410 48 610 63 80 93
666 751 975 113223 319 434 (500) 64 649 630 83 873 114224
870 423 671 115050 96 156 269 319 72 612 43 693 113001 3

23 92 148 49 311 »1 490 539 71 731 965 83 91 117010 114
84 (6Ü0) 333 470 686 764 110237 £32 613 62 748 68 83 878
837 44 60 113035 223 45 330 36 37 739 934 67 68 (600)

120060 160 535 121045 90 149 33S 448 587 764 78 688
(1000) 977 12 2012 91 306 639 863 989 12 3030 (3000) 160 295
334 464 626 803 701 040 907 55 12 4617 095 960 125 421 639
( iOOO) 120072 110 21« 360 404 92 «03 98 724 39 843 73 61«
127087 403 662 749 001 22 46 12B0Ü3 190 (1000) 231 330 474
607 856 604 129125 290 360 816

130016 134 467 (600) «25 £38 712 22 «2 131047 120 22
231 (800) 78 3S2 82« 856 746 892 624 (1000) 25 13 2039 (600)
127 61 233 676 036 938 139179 293 333 408 83 683 606 30 41
776 826 637 (3000) 63 1 34090 135 329 643 72 647 13 5324
(1000) 438 638 820 78 13 6071 (500) 349 98 (30001 677 761 81
9=9 13 7 063 94 166 70 291 304 34 438 604 833 8« 948 69
130003 43 284 374 705 ISE048 113 243 635 82 94 654

t400e3 16B 237 822 784 Gl 843 S07 46 73 141009 112 38
97 498 (1000) 804 (1000) 789 (JOOO) 68 76 (100) 075 142015
20 146 299 (900) 333 444 537 732 148003 174 352 76 87 453
639 58 8S0 144 130 236 669 89 779 14 S 061 173 309 32 75
453 (3000) 503 £72 1464000 271 874 483 761 907 17 42 56 93
147124 49 71 226 33 78 396 £90 97 769 69 14C126 317 (600)
96 (1000) 889 36 630 871 76 148176 260 U 464 613 23 91
79« 809 969

150140 (560) 55 631 796 97 808 74 90 (500) 09 949 (3000)
71 101082 US 62 95 (30! ») 202 18 360 66 81 688 66 864 74
764 823 37 15 2013 92 113 230 80 (1006) 43« (8000) 66 77 627
614 857 (500) 953 153137 314 416 17 (3000) 47 602 98 (1000)
607 731 804 23 71 IS 4090 114 235 (1000) 89« 416 93 (600)
013 56 19 793 608 (1000) 9- 8 105008 (800) 67 100 64 299 680
(300) 724 «42 (1000) 90 974 (10001 18 0025 119 (OOch303 455
(1000) 608 60 736 DS1 62 18 /018 94 254 96 (3000) 44« 844
158194 235 302 43 409 789 801 823 1 00132 234 62 746
958 £7

1801 » 223 679 679 909 75 lBt1 «S 87 342 (3000) «08 761
( 500 ; 803 32 53 162003 214 28 340 49 446 85 704 69 (500) 85
103101 (1000) 18 104252 (600) 303 48 412 647 704 10 6009
29« 340 400 £02 718 33 906 166086 C» (800) 79 187 21« (3000)
62 347 (3090) 48 (1009) 435 6S2 622 764 906 93 1 87102 230 63
(1000) 58 357 4M 103038 1€3 234 95 312 610 66 74 702 74
160136 72 400 30 73» «38 955

170234 59 85 £6 (1000) 623 (600) 82 840 900 84 171127
873 310 48 87 61« £94 989 95 17 2331 447 629 760 84 905 55
17 3217 46 79 332 439 808 42 94 790 1 74U2 (1000) 216 70
362 65 (ICÜOI472 £8 »£3 800 (1000) 3 18 17 8040 60 (1000) 64
02 (1000) 293 (£00) 306 ( MO) 455 65 96 BIO 99 690 (1000) 95
973 170100 67 210 92 341 4J9 93 649 664 7«8 (60«) 999
177140 2M 93» 170071 100 253 204 62 418 23 610 170167
240 443 62« LS« 942 (800) LI

IIJSU88 42» 27 661 ( MLO) 913 ( 0 « 1097 149 826 83 417
75 609 31 M 017 83 (80X1) 64 (500) 723 (500) 062 102091 278
3S2 656 880 9 « «5 t « 3533 743 (800) 5« »0 - 85 9 4« 04 96
104035 186 94 «C4 83 316 80 427 86 90 91 717 31 87 1 0 0042
130 261 26 430 807 96 714 847 78 TCG055 (10001 84 168 219
300 414 611 749 922 « 07006 133 331 4 » «11 62 64 «69 78
770 902 100181 92 311 469 081 «04 6 (600) «4 73 813 28 «5
(600) 100488 (3000) 43 569 897 7C0 85« 921 41 (IOOO) 67 76 58

100112 (1000) 23 449 ( MOO) 80 836 «93 (KCl) 732 (JOCH81
898 161027 260 456 (1000) 842 8« 74 ( 1U») 609 52 717 868
(1000) 100002 141 ( U J«) 81 201 534 45 626 701 906 19 3003
348 46 87 461 586 613 21 95 966 1=00) lB - i2 «2 67 384 (1000)
86 68 412 762 ! 00 67 (3000) 13 9040 100 206 26 42 63 414 13
«28 871 081 (500) 10 0311 66 466 88 616 60 816 923 76
19 7267 344 476 540 70 736 10 0061 183 207 17 403 «33 723
139178 «1 264 85 31« 663 69 801 949

200029 (600) 92 100 72 91 304 (3000) «4 71 409 «2 57?
680 723 »3 800 96 924 2 01070 128 («00) 77 84 228 382 818 45
712 43 097 202 047 340 459 538 616 34 92 (600) 813 2 0 3043
114 302 8 477 £45 83 637 «61 913 93 204313 «5 476 608 694
706 (1000) 70 77 980 2OS010 04 247 416 (1000) 25 22 546 74
748 840 961 79 20GO81 84 128 SE3 66 72 471 663 621 701
675 990 (3000) 20 / 409 (1000) 607 827 954 208165 473( 600)
712 49 »1 849 61 208097 100 (600) 210 16 763 68

218189 216 370 «4 451 64 63 61 (1000) 731 64 ( 10 0BG )
804 66 914 211179 360 97 329 503 618 925 21 2602 (3000) 10
73 706 962 213162 99 (600) 635 946 87 21 4171 204 307 17
( IBOCD9 ) 630 764 839 (1000) 21 5047 121 48 238 309 (3000)
23 92 420 (3000) 530 725 71 962 21 6027 43 67 157 378 689
€09 11 874 21/069 167 413 572 644 841 945 61 (3000) 21 0092
338 44« TS 94 623 £6 932 GS 04 21 9158 240 61 67 300 85
(500) 695 609 801 922

220208 «6 7«6 2 21038 120 34( 1000) 71 77 349 «?« 85 «19
812 (600) SS

993 22X000 37 » 0 91 666 67 «70 902 2 2 4102 307 586 615
738 «6 81« 7« 973 (1000) 221194 312 (600) SS (3ü00) 802 14

(1000) 72 (600) 809 90 944 2 29096 97 98 107 212 19 44 88 97
316 627 84 763 635 908 22K392 72 412 (B00) 660 747 64 814
22T163 290 98 367 99 913 2 2 0008 16 47 97 ISO 65 435 5S3
686 (600) 726 014 2 2 » tM4 331 43« 636 762 (500) 316 70 (000)
939 92

2 X0170 97 340 402 30 562 638 704 40 69 £75 77 231022
191 (500) 223 25 99 (1000) 332 66 (3000) »7 449 626 959 81
222015 165 286 300 84 ( 600) 505 (1000) 22 46 70 (500) 631 711
(1000) 823 (3000) 46 960 2 3 31 09 11 22 223 33 (600) 08 345 $9 93
(1000) 611 73 716 845 66 61 984 (500)

Berichligiing : In der Z!»rn>>! t »i «z!ehm>z rem 23. Mai
ist die Nr. 65 D3 mit 500 M. «e- r - en worden, «595 dagrgru nicht.
— In der Nochmittagszi - Hung ist die Nr. 123 33 ? mit IOOON?. ,
1235C5 nicht gezogen ! dcSgt-tchen 13 ? ZCJD ti.lt 1000 Xt, da¬
gegen 187 SA nicht.

7 . xrenMch . Sttddents - che
( 233 . König ! . Ureuß . ) Klassrnlotterie
5. Klasse IS. Ziehungstag 21. Mai 1910 Nachmittag

Stuf jede gezogeu « Nummer flud zwei gleich Hobe
( Sewmne gefallen , und zwar je einer ans dt « Lose
gleicher Stummer in den beiden Abteilungen 1 U. II .

Nur dt « Gewinne über 240 M. sind in Klammen » beigefügt .
( Ohne Gewähr A. St . - A. f. ß. ) ( Nachdruck verbeten )

«1 105 67 230 309 36 604 £67 1078 298 622 79 860 87 943
2130 268 316 47 409 61 80 623 67 (600) 86 736 864 3 048 295
304 63 62 416 84 698 801 42 924 84 4115 (600) 213 63 322 67
438 77 542 680 772 97 818 980 6272 ( 1000 i 371 ( 5«) 424 540
60 93 «03 49 72 83« (6000) 31 (500) 99 Ü0ä5 143 207 8 19 20
307 79 667 61 541 7016 (1000) 61 67 76 156 (600) 401 8 82
652 84 652 65 771 981 (500) 8162 660 812 817 32 C033 187
362 78 608 17 746 51 63 882 920 84

10261 69 (1000) 320 662 603 (600) 15 43 914 11010 104 288
447 61 «24 760 96 (600) 848 978 12309 601 3 74 661 67 762
972 13067 78 347 62 698 839 764 884 14102 312 19 420 76
653 958 61 15156 272 825 417 661 630 32 631 942 64 73 1 0012
202 392 602 53 69 1 7064 71 89 (3000) 81 216 336 658 857 976
18212 398 «41 66 767 835 847 62 18134 68 303 438 627 705
76 802 62 ( 1X0)

2 0058 99 282 340 667 96 783 808 21012 IT 148 62 257
400 96 611 16 609 844 70 (600) 22073 139 62 66 219 501
896 (3000) 933 44 2 2500 617 858 678 (1000) 2 4001 17 191
273 89 « 2 (IOOO) 60 743 824 32 (500) 914 46 62 (500) 73
S53G7 868 2 6028 168 82 257 79 82 354 97 625 93 772
2 7 042 111 12 (500) 62 385 632 701 ,500) 820 65 £ 6033 35
101 434 46 72 807 61 678 ( 5X) 789 819 65 934 97 2 9262 383
72 91 493 93 625 ( 3X0) 37 89 738 844 60 945

20 14 117 43 84 99 263 80 3C2 463 667 624 (600) 7« T40
664 920 31073 ( SOX) 172 3C4 93 4M 94 633 607 32X5 119
23 62 296 463 74 613 24 ( 5X) 844 903 ( 6X) 33131 60 97 480
85 (500) 607 30 49 714 84 828 40 34167 350 628 747 ( 6X)
813 35 027 37 85 331 422 83 749 XS ( 300 « 72 967 30186
64 354 84 455 ( 1X0) 864 ( SM) 939 3/190 216 29 462 78 501
793 ( 3X0) BIO 3SCS1 292 406 627 012 61 83409 73 624 704
10 9U 69

40243 824 681 808 97S « 1X1 «8 143 63 ( 1X0) 98 207
S51 432 67 (1000) 67 528 ( 30X) 667 750 903 4 2104 27 31 LS
282 488 621 «2 814 32 774 (1000) 4 3286 7» »8 326 493 577
95 671 913 44028 «1 328 96 604 «1 £34 719 74 668 40162
LZ 357 ( IVX) 455 71« 75 »71 40017 88 «0 113 ( 10 000 ) 44
71 207 ( SX) 330 420 30 993 «33 47132 60 «73 (900) 646
40171 345 402 622 82 ( SX) «6 804 924 31 ( 10X) 75 93 (800)
40211 41 485 80 94 666 63

60113 261 96 461 631 B1157 223 84 519 «4 734 851 941
88 5 2234 312 16 37 X £63 79 XI 760 927 5 3036 222 391
4SI 98 ( XO) 609 ( 1X0) 66 91 (600) 797 946 5 4539 845 (600)
797 «35 5 6160 270 365 (3000) «64 620 813 940 8 0149
273 ( 1X0) 376 83 405 776 Ö 7174 373 66 664 631 834
60030 «3 532 (BOO) 33 (3000) 78 807 983 5 0010 «6X> 123
(600) 282 332 431 898 767

60015 129 69 215 72 445 826 63 943 610 *8 X 191 219
( 6X) 308 64 98 69 652 608 (600) 20 714 90 813 956 62113
63 299 468 592 613 IS 94 766 827 87 0 3043 101 254 312 1500)
414 684 87 885 ( 1X0) 936 6 4358 400 643 X 719 852 6 5127
252 389 476 889 919 ( 10X) 80037 231 89 317 4M 639 40 602
( 6X) X 19 970 0 7200 95 317 72 463 713 966 (BOO) 65 80145
62 323 24 X 405 «72 619 719 833 50 G3261 336 85 431
( 30X1 « X (IOOO) 28 311 14

70060 164 30 220 472 618 19 28 131 71051 95 (1000) 409
75 (500) 591 652 «48 921 72168 371 683 (500) 663 702 32 820
29 90 7 3 046 (600) 440 634 809 12 ( 30X1 959 7 4193 677 86
979 7 8 331 45 55 496 849 91 933 81 7 8048 63 117 406 64
67 604 13 (1000) 732 814 79 966 7 7189 (1006) 329 81 667
(1000) 822 60 96 BBS (500) 58 7 0063 (500) 87 >5X) 68 99 139
202 ( 1X0) 495 67» 783 884 918 49 7 0 017 78 IX 99 201 29
64 «66 675 §8 «75 792 (500) 828 914

80010 55 ( 1X0, 233 358 4U4 641 OOOOO ) ««» (500) 635
(500) 01049 260 79 «SO 665 727 883 70 ( SX) 82225 598 (500,
GM 9« 7X 803 ( 1X0) 991 «8247 ( XX) 385 423 25 623
« 448 « 46 «17 »03 0H174 ( 3X0) 247 304 12 637 642 551 (IOOO)
85 80605 148 379 XI 959 87162 213 21 ( 6X) 22 345 602
7K m 08 076 207 51 71 388 40« 251 63 8 8443 607 79

00361 470 «9» 753 68 943 (600) 67 81011 207 46 308 480
670 611 19 23 0 0074 139 2 « ( SX) 516 703 68 ( 3X0) 908
93076 BS 1600) 139 350 621 803 8 4006 10 131 217 20 28 (1000)
52 493 630 61» 718 2« X 85 ( 3000: 820 934 (600) 82 B6040 74
94 349 432 «2 502 ( 5X) 03 66 676 720 00168 209 340 409 <33
710 S2( 6X) 60» 97X1 102 XI 73 74( 1000 ) 41« 47 53 871 ( 6X)
81 623 «4 52 9 8199 (3000) 234 657 604 773 057 0 9 274 303
48 482 «16 46 62« 83»

100099 162 417 631 828 912 101008 ( 5X1 123 85 203 624
I02O « 9 34 «2 82 172 121 3( 3 ( 1X0) 413 8» «13 653 63 (600)
8X ( JOX) 49 954 103614 775 862 104050 171 248 332 549
87 X 707 24 31 829 981 10 6 245 464 (500) 89 540 730 83 92

808 (500) 100184 228 ( 5X1 «17 10 7086 262 634 108040
61 453 61 93 779 611 939 10 9 020 112 69 280 305 62 458 (SCO)
C42 95 723 972

110230 73 393 730 47 892 111012 46 205 86 372 407 22
( 1X0) 625 610 967 110180 262 440 90 616 38 75 £00 8 701 855
63 113 ' JX 182 279 ( lOXl 648 769 932 45 114090 403 £54 710
40 824 115071 ( XX) 144 67 251 ( 3X0) 374 487 644 833 981
116X6 39 (5X1 542 «2 708 20 46 992 117021 259 515 599 7£4
690 110022 64 165 492 83 737 90 507 954 (600) 110032 172
210 306 785 831 977 81

12O103 87 295 633 45 624 878 121174 204 14 323 ( 3X0)
39 (500) 635 122179 354 68 68 469 664 762 688 12 3 028 333
410 21 43 601 24 93 666 £9 767 83 96 910 32 88 124104 ( SX)
261 322 83 768 XI 106081 21« 372 48« 81 607 763 829 933
12 8010 70 349 482 678 655 704 10/194 349 ( 10X) 61 91
(3000) 457 663 74 754 623 128147 251 475 626 67 700 78
12 8 024 69 273 311 539 44 004 ( 5X1 27 69 980

180252 435 «4 518 83 647 (1000) 86 879 82 131141 60
369 X 83 (1000) 91 473 614 828 963 71 74 132189 455 631
<1X0, 814 130111 216 666 59« 743 925 29 114271 432 517
65 613 744 961 13 8 033 351 5M 18 840 136173 223 62 428
614 639 42 865 13 7078 ( 10X) 314 68 402 897 975 64 94
186134 363 ( 10X) «Ol 27 665 733 1 38162 213 392 673�28 £3

14 0218 48 690 ( 6X) 672 (3000) 73 789 653 72 86 942
141015 288 97 448 695 647 844 142X1 62 97 316 X (500) 70
401 ( 6X) 14 3016 33 294 412 48 1500) 634 «03 826 80 917 93
14 4095 (1000) 416 X 536 629 82 777 898 145174 264 344
442 623 42 Ml 8 27 70 «15 146012 104 (600) 21 ( 1X0) 625
72 772 (600) 74 838 70 147132 33 XI 44 663 610 779 93 975
148101 ( 1X0) «T1 793 ex 933 81 UOX6 170 97 349 ( 1X0)
«34 48 760 8« «70 903

150018 233 97 341 X 622 94 161004 44 139 349 XS 723
849 ( 10X) X 160017 138 26« 73 377 ( X00) 478 €52 703 21
1SS316 646 627 749 ( SX) 15444S flXO) «71 750 889 926 63
I580U 403 623 704 19 628 8SS 150169 238 492 601 60 ( OX)
6« ( 5X) 91 685 ( 1X0) 827 928 42 167X7 174 420 X 700
16( 1149 202 94 <0X) 437 40 040 78 100124 41 210 66 306
( 3X0 ) 72 78 79 683 721 930

100046 64 88 ( lOX) 673 824 SU X 62 161229 357 638
768 93 911 18 X 81 10 2006 483 576 «37 952 88 10 3096 103
204 20 324 «06 19 X ( SM) 41 70 645 721 63 672 104250 68
856 69 97 44« 631 720 63 88 (600) 860 970 105023 29 62 68
89 300 802 (1000) 907 17 188024 111 13 84 2X «3 84 302 700
(500) XI 83 107075 IX 88 341 423 503 76 609 100X8 60
202 6 13 33 315 416 771 XO X 189177 343 458 £4 522 640 62

170325 641 £69 845 79 171118 08 277 79 ( 10X) 477 (500)
617 62 613 719 925 38 «2 1 7 2214 405 533 673 810 39 77 80
17 3085 69 250 3«7 (5000) 633 78 ( XO) 82 750 030 90 17 4 004
185 397 774 823 954 82 89 17 5016 US 16 20 8) 255 ( £X>
323 078 909 1/0038 U4 16 23 217 353 02 85 452 ( 10X) 639
675 77 82 790 811 «9 945 17 7045 (3000) 60 269 319 X 502
731 63 «94 935 94 ( 1X0) 17 0 055 114 ( 1X0) 232 434 77 676
006 69 ( 3X0) 170121 67 84« (1000) 904 12 72

180491 626 76 693 ( SX) 714 35 41 902 (500) 75 1 01023
6« (3000) 170 25» 320 «2 9? 434 52 504 02 793 812 88 916 30
182117 229 613 667 790 821 63 (BOO) 163305 763 890
134079 (1000) 163 393 413 612 30 (500) 36 672 780 (1000) 903
6 66 105144 299 373 634 SX 61 701 18 0213 373 767 64
18/077 272 « 1 721 830 934 1UK063 68 94 312 95 418 49 578
712 « 9 18 8019 36 181 218 307 (600) 74 79 (1000) 94 (1000)
716 26 TO 95 819 911

100009 411 X (300) 608 ( SX) 37 (1000) 614 72 94 ( 3X0)
818 «9 181053 125 63 225 (1000) 336 663 ( 6X) 91 829 64 910
<0 192X0 623 655 61 753 853 83 SX 19 3 012 387 451 669
( SX) 78 646 757 194110 X 206 12 314 «7 «32 «07 732 73 98
812 76 918 83 195139 69 380 94 459 199103 343 47 72 447
607 848 63 989 10/142 347 77 X 412 63 77 67 695 747
193X7 125 94 210 640 73 716 947 188161 XI 627 36 752
924 83

2 0 0025 162 245 84 833 499 682 963 (1000) 201843 (600)
«3 53 X X 20205 « 95 X 163 348 X 438 809 936 69 2 O8209
843 479 607 923 S8 204316 403 (1000) « 5 604 717 2 3 5161
275 370 683 799 (1000) 615 2 0 6070 76 166 ( XX) 499 400 23
42 674 732 690 207041 ( 1X0) US 267 333 862 2 0 8090
263 511 81 «42 720 860 ( XX) 20 9018 153 240 85 540 ( 1X0)
83 661 62 721 810

21006 « 74 ( 6X) «42 T87 (500) «49 91, 211068 167 323
T19 821 41 «51 (1000) 91 21 2220 348 417 83 676 823 21 3200
69 456 963 214235 675 616 84 728 64 (1000) 874 9X 10
2 15427 547 « 4 37 «21 ( 10X) 210017 23 128 60 283 345 79
677 ( 1X0) £1 7 X5 168 316 17 659 740 61 21 8303 ( 6XJ 710
60 850 92 21 9087 121 277 83 350 424 38 46 833

200131 67 33» 87 75 41« 535 65 (600) 708 75 807 2 21X3
37 195 231 ( 60X) 7X 963 2 2 2030 113 290 317 690 616 964
2 2 3168 237 349 69 72 409 761 936 79 2 2 4059 256 309 74
<500, 412 42 64 62 77 623 45 791 ( 10 0 0 0) 862 941 ( 1X0)
64 77 22524 « 451 83 536 65 627 83 X 719 36 7« 22ÖI2S
250 68 310 ( 5X) 605 617 727 818 69 »02 88 (500) 2 2 7170 ( 6X)
218 25 61 358 87« 88 220161 ( SX) 6» 242 334 79 703 ( XO)
23 71 839 62 63 922 2 2 3005 8 144 252 ( 1X0) 67 329 X X
( XX) 506 6S0 914

2 30178 262 345 63 568 642 61 783 XS 231015 23 56 IX
278 538 395 13X0) 732 885 ( 6M| 977 97 2 3 2091 110 15 77
257 82 90 97 354 ( 10X) 69 96 661 761 943 67 2 3 3127 291
604 873

' verantwortlicher Nedatieur : Alfrch Wielepp , Nsulölln . Lür de » Lnjeratentell verantw . : Th . Glocke , Derlin . Druck u. Verlag : Lorwärt » Buchdiuckeret u. Lerlagsanjtalt Baul Singer Sc to , Berlin SW .



Nr. 113. 33. Iahrgllllg. 2. KeilM des . AmSck" Serlim NcksdlR DoMerstllg�Z. Mai 19! 6.

flus Groß - öerlin .
fim üer Säuglingsfürsorge .

Die Berliner Säuglinasfürsorqe st eilen

hatten in dem Jahr vom 1. April 1914 bis 31 . März 1915 ,
aus dem erst jetzt der Jahresbericht vorliegt , eine außer -
ordentliche Mehrung ihrer Schützlinge . Zwei
Umstände haben dabei mitgewirkt : Die mit April 1914 ein -

getretene Erweiterung des Aufgabenkreiscs der Säuglings -
fürsorgestellen durch Beaufsichtigung auch der vom Waisenhaus
der Stadt in Pflege gegebenen Kinder bis zum 6. Lebensjahr
— und dann vom August 1914 ab der Einfluß des Krieges .

Uebcr die besondere Steigerung der Vesuchsziffer der

Säuglingssürsorgestellen durch den Krieg sagt der Bericht :

„ Mütter , deren Männer einberufen waren und die zunächst
längere Zeit ohne die staatliche und städtische Unterstützung
blieben , da die mit der Zahlung betrauten Organe sich erst
einarbeiten mußten , gerieten vielfach in Notlagen und wandten

sich an uns mit der Bitte um Hilfe für ihre Kinder . Dank

dem uns von der Verwaltung gewährten freien Spielraum
konnten wir ihnen vielfach mit höheren Stillbcihilfen und

Gewährung von Milch gute Dienste leisten . Als dann die

gesetzlichen Unterstützungen regelmäßig gezahlt wurden ,

besserte sich die Lage der Kriegerfrauen in dem

Maße , daß wir über unsere gewohnte Unterstützung
nicht hinauszugehen brauchten " . Und weiter lesen wir
da : „ Es setzte dann bald eine schwere Arbeitslosigkeit
ein , die wieder zu stärkerer Inanspruchnahme der Säuglings -
fürsorgcstellen führte und oft zu höheren Unterstützungen An -

laß gab . " Auch ostprcußische Flüchtlingssrauen , die mit ihren
Kindern die Säuglingssürsorgestellen aufsuchten , erhielten Hilfe .
Einen starken Zustrom von Besuchern brachte später die

Rcichswochenhilfe , die zum ersten Male Stillbeihilfen
aus Reichsmitteln gewährte . Man fürchtete , daß füllende

Frauen nun den Fürsorgestellen fernbleiben würden , wenn

nicht auch diese ihre Stillbeihilfen weiterzahlten . Das

hätte zur Folge gehabt , daß in solchen Fällen die

wichtige gesundheitliche Beaufsichtigung der Säuglinge ,
die von den Fürsorgestellcn ausgeübt und eigentlich
als Hauptsache angesehen wird , aufgehört hätte . Ver -

hütet wurde das dadurch , daß die Krankenkassen bei der

ihnen übertragenen Auszahlung der Reichswochenhilfe mit den

Säuglingssürsorgestellen zusammenarbeiten .
Neu aufgenommen wurden im letzten Jahre

24 167 Kinder , gegenüber 18 591 neu aufgenommenen des

vorletzten Jahres . Beteiligt waren an den Aufnahmen des

vorletzten und des letzten Jahres die ehelichen Kinder mit
11444 und 16418 , die unehelichen mit 7147 und 7749 .

Die starke Mehrung der ehelichen Kinder läßt den Einfluß
des Krieges erkennen , nach dessen Ausbruch viele Krieger -
fraucn mit ihren Kindern die Säuglingssürsorgestellen auf -
suchten . ( Auch das spricht dabei gewiß mit , daß infolge der

Kriegstrauungcn so manches vorehelich gezeugte Kind bei der

Geburt nicht als unehelich , sondern als ehelich in das

Standcsamtsregistcr gelangte . ) Unter den Müttern der

Kinder des letzten Jahres waren 2474 , denen die Reichs -
Wochenhilfe zuteil wurde . Verringert hat sich leider der An -

teil der noch im ersten Lebensmonat in die Fürsorge -
stellen gebrachten Säuglinge , gestiegen ist aber der Anteil der

Brustkinder , was im Hinblick auf die Gewährung von

Stillprämien aus Reichsmitteln nicht überraschen kann . Im
letzten Jahr waren von den neu aufgenommenen Kindern des

ersten Lebensjahres knapp 56 Proz . noch nicht einen Monat

alt , gegenüber 69 Proz . im vorletzten Jahr . Unter den neu

aufgenommenen Kindern des ersten Lebensjahres waren im

letzten Jahr über 65 Proz . Brustkinder , während im vorletzten
Jahr die Brustkinder 63 Proz . ausmachten . Die Anteil -

steigerung ist nicht so bedeutend , wie man es hätte erwarten

sollen . Im übrigen hatten schon vor zwei Jahren die Brust -
kinder 65 Proz . , worauf dann ein Rückgang folgte . Alle�neu
aufgenommenen Kinder und die aus dem Vorjahr über -

nommenen ergaben zusammen für das vorletzte Jahr 23 831 ,
für das letzte Jahr 39 304 beobachtete Kinder .

Die L e i st u n g en der Säuglingssürsorgestellen haben
sich nicht in demselben Maße gesteigert . Nur wenig mehrten
sich die Stillbeihilfen : gegeben wurden im vorletzten Jahr
182 921 M. an 9713 Mütter , in , letzten Jahr 197 586 M.

an 11 767 Mütter . Der Durchschnitt pro Mutter ging sogar
zurück , von 18,83 M. auf 16,79 M. Das sind
die Gesamtbeträge der gewährten Stillbeihilfen , nicht
etwa Beträge pro Woche . Auch die sonstigen Unter -

stützungen zeigen in ihren Gesamtbeträgen im letzten
Jahr nicht das Bild , das man nach den oben aus dem Be -

richt wicdergcgebcnen Ausführungen über die stärkere In -
anspruchnahme der Fürsorgestellen erwartet . Im vorletzten
und im letzten Jahr wurden 4214 und 5399 Kinder mit

Nahrung versorgt , tvobci 256 975 und 319 227 Liter Kinder -

milch , 12 688 und 19986 Liter Buttermilch , 15 377 und
19 483 Liter Eiweißmilch , 5179 und 23 934 Liter einfache

Vollmilch verbraucht wurden . Für Stillbeihilfen und

Kind ernahrung zusammen wurden im letzten Jahr
333 744 M. aufgewendet , gegenüber 294 754 M. im vorletzten
Jahr . Die durchschnittliche Aufwendung pro beobachtetes
Kind verringerte sich vom vorletzten zum letzten Jahr von

12,37 M. auf 11,01 M. Im stärkeren Maße als

die Zahl der beobachteten Kinder haben nur die

Konsultationen der Acrzte und die Haus -
besuche der Helferinnen zugenommen . Diesmal wurden
249 519 Konsultationen und 146 2Z2 Besuche gemacht , gegen¬
über 188 734 Konsultationen und 194 483 Besuchen des Vor -

jahreS .
Die besonderen Leistungen in der Beaufsichtigung der

Waisenpfleglinge , von der schon oben die Rede war ,

erforderten für 2956 Kinder 9784 Konsultationen der Aerztc >

und 16116 Besuche der Helferinnen . Die Tätigkeit im Zu - !
samxnenhang mit dem Vormundschaftsamt der Stadt — seit
1912 werden die M ü n d e l der Stadt von den Säuglings -
fürsorg estekcn mitbeaufstchtigt — h « t weiter zugenommen .
Da die BeaufsichtiKUNg bis zum sechsten Lebensjahre dauern

soll und jedes Jahr frischen Nachwuchs von Mündeln bringt ,
so ist Zunächst noch mit einer Fortdauer der Zunahme zu
rechnen . _

Mehr Margarine .
Den Bemühungen der Butierversorgungsstelle Groß - Berlin ist

ti gelungen , einen größeren Posten Margarine zugeteilt zu erhalten .

In Berlin wird die Margarine noch in dieser Woche durch den

Handel verkaust werden . Die Abgabe erfolgt gegen Abtrennung
des jeweils gültigen Butterkartenabschnittes , jedoch werden anstatt
S0 Gramm Butter 125 Gramm Margarine gewährt . 126 Gramm
kosten L0 Pf . Die Abgabe erfolgt im Stadtbezirk Berlin in den -

jenigen Filialen von Gebr . Groh , Aßmann , Landau , Gebr . Manns ,
Gustav Dünkler , Franz Stcingötter , Vereinigte Pommersche Meiereien ,
Buttergrotzhandlung Nordstern ( Gusowski ) , die in den volkreichen
Gegenden liegen . Die betreffenden Geschäfte sind durch Plakate
in den Schaufenstern kenntlich gemacht . Die Butter -

Versorgungsstelle Grotz - Brrlin ist bemüht , weitere Mengen von Mar -

garine herbeizuschaffen , um den Ansprüchen nach Fett tunlichst gerecht
zu werden .

_

Schlick als Düngemittel .
Der auf Rieselfeldern gewonnene Klärschlamm ( Schlick ) bildet

seit Alters her ein von der landwirtschaftlichen Umgebung von Riesel -
feldern gern genommenes Düngemittel . Bei dem Bedarf au Dünge -
Mitteln , besonders solchen organischer Natur , wie er zurzeit besteht ,
hat sich die städtische Verwaltung entschlossen , besondere Einrichtungen
zu treffen , ihn durch Bahnverladung auch weiteren Kreisen zugänglich
zu machen . Die Eisenbahnverwaltung gewährt eine Frachtermätzigung
von 20 Proz . Zunächst sollen rund 100 000 Doppelzentner zur Ver -
ladung zu mätzigem Preise ( der Eisenbahnwaggon je nach Größe
30 —46 M. ) zur Verfügung gestellt werden .

Arbeiterbildungsschule . Heute Donnerstag , abends 8V3
Uhr , findet im Hörsaal der Schule , Lindenstr . 3, 4. Hof rechts
3 Treppen , der erste der für dieses Sommerhalbjahr geplanten
wissenschaftlichen Einzelvorträge statt . Genosse Eduard Bern -

stein wird über das Thema : „ England und Irland "
sprechen .

Eintrittspreis 19 Pf .

DaS Drosselt ! est im Urnenstein . Auf dem städtischen Zentral -
fricdhofe ü « Friedrichsfelde , wo bekanntlich sehr viele Singvögel
nisten , hat eine Drossel Baum und Strauch als Frühlingsheim ver -
schmäht . Sie baute einen Meter über dem Erdboden ihr Nest in
einem Grabstein auf ganz glatter Marmorfläche frei neben der Urne
und läßt sich im Brutgeschäft durch die Friedhofsbesucher nicht stören .
Das Nest liegt in der Mitte eines der schmalen Gänge , die auf der
rechten Friedhofssite zur Leichenhalle sühren .

Teure Balkondlnmeu . Noch teurer als im vorigen Jahre
um diese Zeit sind die beliebten Balkonblumen . Die Preis -
steigerung beträgt 75 bis 199 Proz . in den Blumenläden ,
weniger in den Gärtnereien und auf den Wochcnmärkten der
Vororte . Junge Pflanzen zur Aufzucht , beispielsweise
Petunien , sind überhaupt kaum zu haben . Tausende von
Balkons werden also tvieder ohne Schmuck bleiben , wenn man
sich nicht mit Sämereien , die aber auch im Preise gestiegen
sind , begnügen will .

_

Vom Spiel in den Tod .
Beim Spielen fiel der Knabe Max Schaumkeffel am Kottbuser

Ufer vor dem Hause Nr . S in den Landwchrkanal . Obgleich vom

Publikum und der Feuerwehr sofort Rettungsversuche angestellt
wurden , der Knabe auch bald aus dem Waffer gezogen und nach
dem Krankenhause am Urban gebracht werden konnte , waren
Wiederbelebungsversuche vergeblich .

Ein tödlicher Etraßennnfall bat sich gestern in Ruhleben bei
Spandau ereignet . Die dreijährige Tochter eines Polizeibeamteu
des Amtsbezirks Ruhleben war kurz vor einem nach dem Spandaucr
Bock verkehrenden Straßenbahnwagen , der unmittelbar vor dem
Eingang zum Gutshof vorübersährt , auf die Schienen gelaufen ,
und da die Führerin nicht mehr rechtzeitig zu bremsen vermochte ,
umgerissen worden . Die Kleine geriet unter den Wagen , wurde
überfahren und auf der Stelle getötet .

Em großer Waldbrand zog gestern nachmittag in der Gegend
zwischen Lienewitz und Ferch die Aufmerksamkeit der Ausflügler aus
sich. Dichte Rauchwolken wälzten sich über die Höhenrücken der
Fercher Berge und es schien die ganze Forst in Gefahr zu sein
Alle entbehrlichen männlichen Hilfskräfte begaben sich auf den tele -
phonischen Anruf an die Brandstelle . Zehn Minuten vom Bahnhof
Lienewitz entfernt , westlich der Bahnstrecke wurden vom Feuer die in
einem Talkessel liegeuden Schonungen ergriffen und die Flammen
leckten die Bergrücken hinauf , bis schließlich die ganze Mulde mit
den angrenzenden Höhen eine Feuerstelle bildeten . Forst .
beamte aus den umliegenden Revieren , die Feuerwehrleute aus
Caputh und männliche Hilfskräfte aus Ferch , Lienewitz , Flottsteve
und Michendorf zogen Feuergräben um das gefährdete Gebiet , das
sich auf viele Morgen erstreckte . Die älteren Baumbestände wurden
weniger beschädigt , dagegen die jungen Anpflanzungen versengt und
verkohlt ; die Grasnarbe und die Moosdecke sind bis auf die Erd
schicht verbrannt und das kleine Strauchwerk vollkommen vernichtet .
Der abends einsetzende Regen beseitigte endlich jede Ausbreitungs -
gefahr .

Reiche Beute machte ein Fuhrwerksdleb gestern in der Bern -
burger Straße . Ein Kutscher des Fuhrherrn iL Zobel aus der
Brunnenstr . 48 hatte für den Kausmann Kluge dort Eier , Käse und
andere Nahrungsmittel aller Art auszufahren . Während sein schwarz -
gestreifter offener Cieschäftswagen einen Augenblick vor dem Hause
Bernburger Str . 1 unbeaufsichtigt hielt , schwang sich ein Dieb
hinauf und fuhr davon . Der Wagen enthielt noch für 6000 M.
Waren , u. a. 300 Schock Eier . Er war bespannt mit einem schwarzen
Wallach , der lahmt und krumme Vorderbeine und eine geschorene
Mähne hat .

Gesperrt . Der Fahrdamm der Gertraudtcnbrücke wird wegen
Straßenbahngleisarbeiten vom 16. Juni ab auf ungefähr S Wochen
gesperrt . — Der Luisenplatz wird am 27 . Mai aus Anlaß der Eni -
hüllung de ? Robert - Koch - Denkmals in der Zeit von 11 —1 Uhr für
den Durchgangsverkehr gesperrt . Der Wagenverkchr wird durch die
Philipp - , Hannoversche und Hessische Straße geleitet . Die Straßen -
bahnen verkehren über die Karl - , Friedrich - und Chausscestraße .

fius öen Gemeinöen .
Lebensmittclversvrgung in Treptow .

Die Fleischversorgung der Bevölkerung soll demnächst
auf dem Wege der „festen kundschasl * erfolgen . Zu diesem Zwecke
sind die Brolkartenmnletstücke der 06. Woche ( 16. bis 2l . Mai ) bis

Freitag , den 26. Mai , abends 8 Uhr , bei demjenigen Fleischer abzu -
acbcn . von deni man das Fleisch zu beziehen wünscht . Wer diese

Anmeldung seiner Kundichast versäumt , kann in der ersten Fleisch -
karlenpcriode nicht berücksichtigt worden , da die Zuteilung der vor -
handenen Fleffchmengen an die Fleischer nach der Zahl der von
diesen an die Gemeinde abgelieferten Brolkartenmitlelstücke bezw .
der anzulegenden Kundenliste erfolgt .

Der Verkauf inländischenSchweinefleisches geschieht
bis zum 1. Juni noch in der bisherigen alphabetischen Reihenfolge .
Das leidige Anstellen ist leider beim Fleischverkauf auch bisher
nicht beseiligt worden und steht zu besürchten , daß es auch bei der
kommenden Fleischkartenregclung wieder Leute geben wird , die noch
früher kommen als die anderen , trotzdem dann je ein bestimmtes

Fleischquantum jedem zugesichert wird . Die Leute befürchten nicht
ganz mit Unrecht , daß die letzten wohl zwar noch Fleisch , aber in
der Regel nur noch die für sie weniger geeigneten Teile erhalten
können , nämlich das Allertcuerstc und vom Bezahlbaren die weniger
ergiebigen Kops - und Fußteile .

Frische Seesische werden setzt allwöchentlich von der
Gemeinde hcrangeschafft . Der nächste Verkauf findet Freitag , den
20 . Mai , in den beiden Gemeindeläden und in zwei weiteren Ge -
schäften statt .

Für das Einmachen der Beerenfrüchte soll auch hier ein be -
sonderes Quantum Zucker freigegeben werden . Die amtliche Aus -
forderung zur Anmeldung des Bedarfes bei den Meldeämtern ist
aber so spät bekanntgegeben worden ( am 23. Mai abends mit Termin
bis 24 . Mai mittags ) , daß nicht alle Interessenten dem nachkommen
konnten . Man darf hier wohl erwarten , daß bei der späteren Zu -
teilung berechtigte Wünsche auch nachträglich berücksichtigt werden ,
da die zahlreichen Laubengärten ja hier einen besonderen Bedarf
entstehen lassen .

Maffcnspeisung in Weiftcnsee .
Nach einem Beschlüsse der Finanzkommiision wird in aller -

nächster Zeit in der Charlottenburgstraße Ecke Tassostraße , gegen -
über der neuen Post eine Miltelstandslüche errichtet , Anmeldungen
werden auf dem Wohlfahrtsamt . PistoriuSstr . 24, entgegengenommen .
Die Küche ist von I/2I2 —2 Uhr und von Voö —8 Uhr abends ge¬
öffnet . Auf dem Schloßgrundstück wird dagegen außer der schon
bestehenden eine weitere Volksspeiseanstalt errichtet , die dort erhält -
lichen Speisen können an Ort und Stelle vcnzehrt werden , können
jedoch auch mit nach Hause genommen werden . Man rechnet hier
mit einer Massenspeisung von täglich 3000 Portionen .

Soziales .
Aus der Konsumveremsbewegung .

Die Vorstände des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
und der Großeinkaufsgesellschaft haben vor kurzem eine Eingabe
an den Reichskanzler gerichtet , in der um eine bessere und einheit -
lichere Regelung des Ernährungswesens ersucht wird . In dieser
Eingabe wird unter anderem gefordert : Ausdehnung des Rations -
systems , gleichmäßige Verteilung aller Lebensmittel an alle Ein -
toohner , Warcnverteilung durch gemeinnützige Organisationen unter
Ausschaltung jeder unnötigen Warenverteuerung , besondere Be -
rücksichtigung der schwer arbeitenden Bevölkerung , der Fraucn ,
Kranken und Kinder , gleiche Regelung für Stadt und Land , keine
Begünstigung der Selbstversorger , Uebevwachung der Herstellung
von Ersatzmitteln , besondere Erleichterungen und Unterstützungen
der ärmeren Bevölkerung zur Beschaffung von Lebensmitteln . —
Der aus etwa 120 Personen bestehende Generalrat des Zentral -
Verbandes hat sich dieser Tage ebenfalls mit der Frage beschäftigt
und nach langer lebhafter Debatte sich der Eingabe angeschlossen
unter Formulierung einer besonderen Erklärung . Darin HSitzt es ,
daß die Mängel in der Lebcnsmittelderteilung trotz scharfer Kritik
bisher nicht beseitigt wurden . Der Vorstand des Zentralverbandes
solle den Deutschen Reichstag ersuchen , im Sinne der Eingabe auf
die Reichsregierung einzuwirken .

Zwischen der Generalkommission der Gewerkschaften und dem
Zentralverband der Konsumvereine ist eine „ Arbeitsgemdinschaft
zur Fürsorge für Kriegsteilnehmer aus den genossenschaftlichem
Betrieben " vereinbart worden , die bezweckt , den Kriegsteilnekwern
nach der Rückkehr die Wiedereinstellung in den GenossenschaftsU . eb

zu ermöglichen . Zur Regelung der Sache sind von der Konsum -
Vereins - und der Gewerkschaftszentrale Bestimmungen vereinbart
worden , nach denen dabei verfahren werden soll . Alle Kriegsteil -
nehmcr , die bei Ausbruch des Krieges in einer dem Zentralvcrbande
deutscher Konsumvereine angehörenden Genossenschaft als feste Ar -
bciter oder Angestellte beschäftigt waren , sollen wieder eingestellt
werden , wenn sie sich zwei Wochen nach Entlassung aus dem

Heeresdienst melden , vorausgesetzt , daß die Verhältnisse es ge -
statten . Anderen Personen , die schon vor dem Kriege beschäftigt
waren , darf deshalb -nicht gekündigt werden . Weiter sind dann Be -
stimmungen über die Art der Beschäftigung und die Lohnfrage ge -
troffen . Im Krieg verletzte Arbeiter werden bei der Einstellung
bevorzugt . Für vollwertige Leistung wird voller Lohn ohne An -
rechnung der Militärrcuten gewährt . Bei Differenzen entscheidet
als letzte Instanz das vom Zentralverband und der Generalkom -
Mission eingesetzte ständige Tarisamt . Den Kriegsvcrletzten , die
in andere Berufe übergehen und sich dafür besonders ausbilden
müssen , will man dabei behilflich sein . — Nun wird sich der Ge -

nossenschaftstag mit allen diesen Fragen nvch zu beschäftigen
haben , der Mitte Juni in Hannover abgehalten wird ,

Wer ist der Arbeitgeber ?
Einen zeitraubenden Rechtsstreit mußte ein junger Zahn -

techniker führen , um feststellen zu lassen , wer als sein Arbeit -

geber anzusehen ist und ihm das Gehalt zu zahlen hat . Der

Rechtsstreit wurde nach mehreren voraufgegangenen Ter -
minen am Mittwoch durch die Kammer 8 des Gewerbcgerichts
entschieden .

Der Kläger wurde im Februar als Zahntechniker mit einem
Monatsgehalt von 176 M. für das zahntechnische Geschäft Paul
Bernhardt Nachfolger engagiert . Inhaber des Geschäfts
war bis dahin der Zahntechniker W i ck h. Dieser verkaufte das

Geschäft an einen Zahntechniker Everbeck , der den Kläger
engagierte . Der Arbeitsvertrag war ausgestellt auf einem Bogen .
mit beul Kopf der Firma und unterschrieben : „ Der Obige , in Ver -
tretung Everbeck . " Hieraus folgert der Kläger , daß Ellerbeck beim
Abschluß des ? lrbeitsvertrages Angestellter des Geschäftsinhabers
Wicky war und dieser also Arbeitgeber des Klägers ist .

Der Kläger beansprucht deshalb fein rückständiges Gehalt im
Betrage von 230 M. von Herrn Wicky . Dieser bestreitet aber
die Zahlungspflicht , weil Everbeck , als er den Kläger engagierte ,
das Geschäft käuflich erworben hatte , also als Arbeitgeber des

Klägers gelten müsse . Der Kläger behauptet dagegen , der Kauf -
vertrag sei am 1. März abgeschlossen . Bei seinem Engagement
im Februar sei Everbeck noch Angestellter des Beklagten gewesen .
Das Original des Kaufvertrages , das hierüber Klarheit hätte
schaffen können , legte der Beklagte nicht vor , obgleich ihm dies
vom Gericht im vorigen Termin aufgegeben war . Im übrigen
wurde festgestellt , daß Everbeck den Kaufpreis nicht bezahlt hat und
deshalb das Geschäft nach kurzer Zeit — jedoch nach dem Aus -
tritt des Klägers — wieder vom Beklagten Wicky übernommen
wurde . Der Kläger hat sich vergebens bemüht , den Aufenthalt
Everbecks ausfindig zu machen . Stets , wenn er mit Hilfe der
Polizei die derzeitige Wohnung Everbecks ermittelt hatte , war

dieser schon wieder ausgezogen und hatte nach Angabe der Ver -
Mieterinnen Schulden hinterlassen .

Das Gericht verurteilte den Beklagten Wicky ,
die Forderung des Klägers zu bezahlen , weil dieser annehmen
mußte , daß ihn Everbeck im Namen des Beklagten engagiert hatte
und der Beklagte nicht nachweisen konnte , daß ihm zur Zeit , wo
der Kläger engagiert wurde , das Geschäft nicht gehörte .

Die „freigebigen " oftpreußische » Landwirte .

In dieser ernsten Zeit , in der die Stadt Berlin all -

monatlich über zehn Millionen Kriegsunterstütznng
zahlt , überrascht die Landtvirtschafkskanimer für Ostpreußen
die Oeffentlichkeit mit der „Feststellung " , daß die oft -

preußischen Gutsbesitzer in IL Kriegsmonaten fünfzehn



Millionen Mark freiwillig für die Krieger -
favlilicn auf dem Lande aufgewendet hätten .

Im Organ der Landwirisckastskammer wird ausgeführt , daß
fast überall während des 5krieaes die Landarbcilcrfrauen , selbst
wenn sie keine oder nur geringsügige Arbcuskrästc sielllen , freie
Wohnung , Brennmaterial , Futter für eine Kub , Kartoffelland , Brot -
getrcide und in vielen Fällen noch den gröbere » Teil des dem Manne
zustehenden DepntatgctreideS erhielten . Zur „Feststellung " des Um -
fangs dieser srciwilligcn Fürsorge hat die Landwirtschaftskammer
eine Umfrage bei gröberen Besitzern falso nicht bei den
Kriegerfamilicn l) unternommen , die eine Gesamtfläche von 21 059
Hektar mit zusammen 372 Kriegerfamilien umsabt . Auf je 199
Hektar entfallen 1,7 Familien , von denen jede rnzelne freiwillige Zu -
Wendungen im durchschnittlichen Jnhresbelrage von rund 599 M. er -
hält . Tos ergibt auf einen Hektar berechnet 8. 86 M.

Aus diesen Zahlen wird ein Nückschlub auf die ganze Provinz
gemacht , obwohl allein der ostpreubische Grundbesitz von über
59 Hektar Größe eine Ftöcke von gegen zwei Millionen
Heklar nmfabt . Der allergröble Teil der Gutsbesitzer ist
also gar nicht gefragt worden , und es wird auch nicht
mitgeteilt , ob die Angaben der Befragten nachgeprüft und
von den Familien der Kriegsteilnehmer auch bestätigt worden sind .
Bei den Besitzern von 59 — 290 Hektar sind nur die halben Kosten
pro Hektar als freiwillige Zuwendung eingesetzt worden . Die Be -
triebe unter 59 Hektar sind nicht berücksichtigt worden . Auf Grund
dieser Zahlen rechnet die Lcmdwirtschaftskammer mit einer Zuwen -
dung von mindestens 19 Millionen Mark im Jahre , macht für
l ' /s Jahre 15 Millionen . Mit diesen freiwillig geleisteten Beiträgen
und der gesetzlichen KriegSunterstützung hätten , wie in einem Organ
der Landwirtfchaftskammcr ausgeführt wird , die ländlichen Arbeiter -
familien fast überall grit auskommen können . Tüchtige Frauen
hätten noch Spargroschen zurücklegen und Kriegsanleihe zeichnen
können .

Wären die Zustände wirklich so rosig , wie sie hier dar -

gestellt werden , so hätte wohl kaum eine Frau vorn Lande die

Großstadt aufgesucht . Es findet aber ein großer Abzug vom
Lande statt , und gerade Kriegerfamilien verlassen das Land ,
lveil sie hoffen , in der Stadt besser durchkommen zu können .
Viele ländliche Gemeinden zahlten keine Zusatzunterstützungen ,
eine Praxis , die der Oberpräsident selbst verurteilen mußte ,
der in der Landwirtschaftskammcr erklärte , es sei ein weiterer

Abzug vom Lande zu befürchten , wenn die Zusatzlinterstützung
nicht gezahlt werde . Landräte in Ost - und Wcstprcußen haben erst
kürzlich die Familien der Kriegsteilnehmer vor der Abwände -

rung in die Großstädte gewarnt . Das alles spricht nicht für
die große Freigebigkeit der Landwirte , die jetzt die Landwirt -

schaftskaminer hcrauszurechnen sucht . Der Landwirtschafts -
kammer müßte es doch ein leichtes sein , festzustellen , wieviel

Kriegsfamilieminterstützung die ostpreußischcn Lieferungs -
verbände zahlen . Nicht zuletzt wegen der Unterlassung hin -
reichender Unterstützung auf dem Lande wurde vom Reichs -

tag jener Beschlutz von allen Parteien gefaßt , der sich
dann zur Bundesratsverordnung vom 21 . Januar 1916 ver -

dichtet hat , die den gröbsten Unterlassungssünden auf diesem
Gebiet entgegentreten soll .

Gerichtszeitung .
Höchstpreisüberschreitung .

1. Eine Geldstrafe von 4000 M. für Ueberfchrcitung der

Höchstpreise beantragte gestern der Staatsanwalt Wolff vor
7 > cm Schöffengericht Berlin - Mitte gegen den Schlächtermeister
Gustav S ch a e f e r .

Am 24 . Dezember wollte der Schneidermeister G. in dem Laden
deS Angeklagten für seine Frau Schweinefleisch für die Fessrtage

einkaufen . Im Schaeferschen Laden befanden sich zahlreiche Kauf -
lustige . Auf die Frage nach dem Preise des zum Verkauf gestellten
Schweinefleisches erfolgte die Antwort : „ 1,89 M. das Pfund . " G.
erstand ein Stück von 68/4 Pfund , das der Schlächtermeister
abhackte , und zahlte dafür 19,35 M. Der Höchstpreis für
Schweinerücken betrug damals 1,49 M. , und als der Käufer
auf dem Heimweg sah , daß bei Jandorf Schweinefleisch
für 1,49 M, verkauft wurde , begab er sich mit einem Bekannten zu
dem Schlächtermeister zurück . Sein Begleiter erhielt aus seine Frage
nach dem Preiie für Schlveinefleiich gleichfalls die Antwort „ 1,89 M. "
Er erklärte darauf : „ Sie überschreiten ja die Höchstpreise ! Wir
werden Ihnen die Polizei auf den Hals schicken " ; der Angeklagte
antwortete aber darauf : „ Ach was , das geht mich gar nichts an ;
die Polizei kann mir gar nichts ! " Der Angeklagte » ahm darauf das
verkaufte Fleisch zurück und gab dem Känfer sein Geld wieder .
Dieser begnügte sich aber nicht damit , sondern erstattete Anzeige .
— Der Angeklagte behauptete , daß in seinem Schaufenster auf
einem Plakat verzeichnet gewesen sei , daß der Preis kür
Fett 1,89 Mark und für Schweinefleisch 1,49 M. betrage . Er habe
auch dem Käufer auf seine Frage mündlich dieselbe Auskunft
erteilt und das Stück Fleisch , an welchem sich viel Rückenfett be -
sunden , abgeschlagen und zur Kasse hinübergegeben . Wenn dort
1,89 M. berechnet worden sei, würde ein Irrtum vorliegen , für den
er nicht veranlwortlich sei . — Staatsanwalt Wolfs bcantrogte
4999 M. , indem er betonte , daß solche Ilcbcrschreitungen der fest -
gesetzten Höchstpreise mit allem Nachdruck bestraft werden müssen ,
da das Jiiteresie der Allgemeinheit hier stark in Frage stehe und
das Publikum gegen ein solches unsoziales Bcrhalten der Verkäufer
geschützt werden müsse . — Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu 399 Mark Geldstrafe event . 39 Tagen Gefängnis .

2. Das Reichsgericht bestätigte am Dienstag die Ver -

urteilung eines Fabrikanten wegen Ueberschreitung der Höchst -
preise für Kupfer zu 12 000 M.

Das Landgericht I in B e r l i n hat am 23. Februar die Fabri -
kanten Gebrüder Otto und Theodor Drigalski wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise für Kupfer zu einer Gesamtstrafe
von je 12 999 M. verurteilt . Beide sind Inhaber einer Fabrik für
Gas - und Wasierarmaturen . Die in ihrem Betriebe entstehenden
Messingspäne im Gesamtgewicht von 24 999 Kilogramm haben sie in
vier verschiedenen Abschlüssen und sieben Lieferungen an die Firma
Löwenberg Söhne verkauft und zwar unter Ueberschreitung des Höchst -
Preises um 78 — 129Proz . Auf de » Quittungen wurde nur der gesetzliche
Höchstpreis vermerkt , und nur diese Beträge trugen die At�eklagten in
ihre Geschäftsbücher ein , während sie sieh einen weiteren , oft den
doppelten Betrag des Höchstpreises übersteigenden Betrag als „ ge -
wissen Anteil " zahlen ließen und nur in der Tageskasse als Ein -
gänge buchten . Auf diese Weise haben sie sich 22 999 M. über die
Höchstpreise hinaus zahlen lassen . Die Revision der Angeklagten
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen .

Die Polizeistunde in Grost - Berlin gilt auch für geschlossene
Gesellschaften .

Nachdem der Polizeipräsident von Berlin auf Vcranlasiung
des Oberbefehlshabers in den Marken die Polizeistunde für Schani -
lokale auf 1, 12 bezw . 11 Uhr abends festgesetzt hatte , entstanden
plötzlich eine große Anzahl von Vereinen , um nls „geschlossene Ge -
sellschaften " die Bestimmungen über die Polizeistunde zu mißnchten .
Darauf wandte sich der Polizeipräsident brieflich an den Ober -
befehlshabcr in den Marken , legte ihm die Mißstände dar und erklärte
es für wünschenswert , daß auch die geschlossenen Gesellschaften der
Polizeistunde unterstellt würden . In einem Antwortschreiben er -
klärte sich der Oberbefehlshaber mit den dargelegten Gründen ein -
verstanden und überließ eS dem Polizeipräsidenten , das Erforder -
liche in der Sache zu tim . Der Polizeipräsident benachrichtigte die
Inhaber aller in Frage kommenden Lokale durch die Rcvicrpolizei
mündlicb , daß von jetzt an die Polizeistunde auch für alle gc -
schlossenenen Gesellschaften gelte . Drei Gastwirte , die trotzdem die
Polizeistunde überschreiten ließen , wurden angenagt , aber frei¬

gesprochen . Da ? Reichsgericht hob die Frei -
sprechungen auf , weil in diesen Fällen der Polizeipräsident im

Auftrage des Oberbefehlshabers gehandelt hatte , und wies die Sachen
zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinstanz zurück .

Bus aller weit .
Gcfängilisftrafe für einen Milchfälscher . Wegen Verkaufs

schmutziger oder minderwertiger Milch ist der Gutsbesitzer und Milch -

Händler Franz Richard Wolf ans Oberlosa sVogtland ) bereits

zwanzig mal vorbestraft worden . Unlängst machte er sich
wieder durch durch den Verkauf von Milch ftrafbar , die 4 3 bis
77 Prozent Wasser enthielt . Da er nur zu 159 M. Geld¬
strafe vom Schöffengericht verurteilt worden , legte die Staats -
anwaltschaft Berufung ein . Das Landgericht in Plauen verurteilte
Wolf jetzt zu drei Wochen Gefängnis .

Ein Muttermürder . Der 16 jährige Arbeiter Johann
Langer in D o r t m u n d , der am 4. Februar seine Mutter mit
einem Beil ermordete , wurde zu zwölf Jahren Gesängnis
verurteilt .

Untergang eines norwegischen Dampfers . „ Morning Post " be -
richtet , daß der britische Dampfer „ Selient " , der am Sonnabend
mit einer Ladung Kohlen von Barry ausfuhr , in dichtem Nebel mit
dem norwegischen Dampfer „ Havet " zusammenstieß . Der „ Havel "
kenterte und sank ; ztvölf Köpfe von seiner Be -

mannung werden vermißt .

Millioncnnnterschlagungcn eines russischen Bürgermeisters . Der

Bürgermeister D j a k o w von Kiew hat vor einer Kasscnrevision
die F k u ch t ergriffen . Es fehlen 1 1 i/g M i l l. Rubel .

Djatow war mit dem verhafteten früheren russischen Kriegsminister
Suchomlinow eng befreundet .

Ein französischer Dampfer gesunken . „ Petit Parisicn " meldet

au » l e H a v r e : Auf der Reede erfolgte ein Zusammenstoß

zweier Dampfer , durch den der französische Dampfer

„ Jles Chaussey " buchstäblich durchgeschnitten
wurde und sofort sank . Von der Besatzung sind zwölf Mann ge -
rettet , sechs werden vermißt .

parteiveranftaltungen .
g. Wahlkreis . Dienstag , den 30. Mai , abends 8' / . Ubr . findet im

Eewertichastshaus , Engclufer 15, die Gcncraloeriamnilung des WahIverelnS
statt . Neuwahl des Vorstandes und der Funltionärc .

SitzungStage der Stadt - und Gemeindevertretunflen .
Steglitz . Freitag , den 26. , abends K Uhr . Tagesordnung : Lebens -

Mittelversorgung der Gemeinde Steglitz .
Diese Sitzungen sind Sfscntlich . Jeder GcmcindeangehSrlge ist be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohncn .

Sriefkaften üer Redaktion .
Bruno 23 . 1. u. 2. Der Sohn hätte erst Anspruch aus Krankenrente

auf Grund der Invalidenversicherung , wenn er mindestens 269 Marken
geklebt hat . 3. Etwa 75 Proz . 4. Ja . — M . 1. 1. Ja . 2. Die
Kündigung kann auch , während Ihr Mann im Felde stebt , durch den Haus -
Wirt erfolgen . 3. Ja . — B . L. B. Wenn der Schwiegervater an den
Folgen eines Unfalls verstorben ist, so müßte doch die Schwiegermutter
Antrag aus Gewährung der Hinterbliebenenrente bei der landwirtichasllichcn
Berussgenossenschaft stellen . Wieviel sie aber als Armenunterstütznng be-
ztehen laim , kommt im wejenilichen auf den Beschluß der dortigen Arme » -
Verwaltung an. — N. S . Wenn Sie Ihr Einverständnis mit dem Aus -
setzen erklärt haben , so hoben Sie keinen Anspruch . Sie können nur aus
die vereinbarte Kündigungssrisl bestehen , wenn Sie exlra erklären , daß Sie
zum Aussetzen nicht bereit sind . — H. 60 . Die Kapitalabjiiidung ist noch

nicht Gesetz , deshalb können wir eine nähere Angabe darüber noch nicht
machen . — E. <9. , Fürsteiiwaldc . Sie sind dazu verpflichtet . —
M . Sch . 20 . Sie sind zur Zahlung vcrpslichlct . Die Firma würde
gegen Sie mit Ersolg klagen können . — C. Öi. T. 00 . 1. Nein . 2. Ja

die dank ihrer gefälligen Wirkung rasch

Anklang bei unserer Kundschaft gefun -

den Hai . Ihr Wesen besteht vornehm -

lich in einem ringsherum weit glockigen

Fall , der durch zwei Megel gemindert

wird . Hierdurch bekommt der Mantel

gleichzeitig ein überaus stottes jngend -
liches Aussehen , das durch den neu -

artigen den hochstehenden Kragen

schön zusammenhaltenden Halsschluß
vermehrt wird .

J » MUofltfcntHT Wils -

fllhnwg , « u < guter « arr ,
in verschiedeneu Stoffarte >

22 . 50

Königstr . 33
am lS - thnhos Aiexanderplatz

Chausseestr . IIS
beim Stettiner Bahnhos

Sonntags geschlossen
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